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NEUESTE NACHRICHTEN

Olympische Siegerliste
800-m-Lauf:

1. Whitfield (USA ) 1 :49,2
(Olympischer Rekord )

2 . Wint (Jam .) 1 :49,4
3. Ulzheimer (Deutschland ) 1 :49,7

Diskus:
1. Sam Iness (USA) 55,03m

( Olymp . Rekord eingestellt)
2. Adolfo Consolini (Italien) 53,78 m
3 . James L. Dillion (USA) 53,28 m

100-m -Lauf, Frauen:
1. Jackson (Australien) 11,5 Sek.

(Welt- und Olymp . Rekord )
2. Hasenjager ( Südafrika ) 11,8 Sek.
3. Strickland (Australien) 11,9 Sek.

Stabhochsprung :
1. Bob Richards (USA ) 4,55 m
2. Donald La* (USA) 4,58 m
3. Ragnar Lundberg (Schweden) 4,40 m

Streit um die Schumanplan-Residenz
Adenauer in Paris - Zweitägige Konferenz der Außenminister der Schumanplanländer

Paris (AP/dpa) . BundeskanzlerDr . Adenauer traf gestern nachmittag auf dem

Luftwege in Paris ein, wo er an der zweitägigen Konferenz der sechs Außenmini¬
ster der Schumanplanländerteilnehmen wird. Hauptzweck dieser Konferenz ist
die Festlegung des künftigen Sitzes der Oberbehörden der Montanunion.

Der amerikanische Pfarrer Bob Richards siegte
erwartungsgemäß im Stabhochsprung. Mit 4,55
Metern stellte er einen neuen olympischen Re¬
kord auf.

Die Länderwertung
Gold Silbef Bronze

USA 8 4 2
UdSSR 6 7 4
Schweiz 2 2 3
Italien 12 0
Tschechoslowakei 110
Schweden 10 2
Australien 10 1
Frankreich 1 1 0
Japan 021
Jamaika 0 2 0
Deutschland Oll
Südafrika 0 10
Polen 0 10
Ungarn 0 0 3
Finnland 0 0 2
Großbritannien 0 0 1
Brasilien 0 0 1
Neuseeland 0 0 1

Die Aussichten für den Erfolg der Konferenz
sind keine besonders guten. Bei den bisherigen
Vorverhandlungen ist es noch zu keiner Eini¬
gung über den Sitz der Behörden der Montan¬
union gekommen. Die Holländer hielten bis
jetzt ebenso an Den Haag fest, wie di« Belgier
an Lüttich . Ehe Franzosen würden gerne Straß¬
burg als Sitz der Schumanplan-Residenz sehen,
während Adenauer sich einige Hoffnungen auf
die Wahl Saarbrückens macht.

Außerdem sollen noch acht Mitglieder der
hohen Behörde, das sogenannte Exekutivorgan
der Montanunion gewählt werden. Als weiterer
Punkt steht auf der Tagesordnung die Wahl der
sieben Mitglieder des Gerichtshofes. Bundes¬
kanzler Adenauer will, wie aus Regierungs-

Bergbau braucht Kapital
Duisburg (AP ) . Der Generaldirektor der deut-'

sehen Kohlenbergbauleitüng forderte als Auf¬
sichtsratsvorsitzender auf der Hauptversamm¬
lung der Rhein-preußen AG eine Steuerbegün¬
stigung des Bergbaus und die Erschließung
neuer finanzieller Hilfsquellen für den Berg¬
bau.

Kost erklärte , die Investitionsmittel seien
völlig unzureichend, um den Bergbau gesund
und modern zu erhalten . Außerdem müsse der
Bergbau , wenn einmal seine Kohlensubstanz
zu Ende sei, neue Zechenanlagenerrichten kön¬
nen . Es sei vorgeschlagen worden, dem Berg¬
bau je Tonne geförderter Kohle 3 DM als
zweckgebundene steuerfreie Anlage zu gestat¬
ten . Außerdem sollten Schuldverschreibungen,
die von den Bergwerksgesellschaften ausge¬
geben werden könnten, steuerfrei gehalten
werden .
Auflösung Adr Rukfbehöfde bevorstehend

Paris (dpa) . Die Auflösung der internatio¬
nalen Ruhrbehörde -wird dem Anlaufen der
Montanunion auf dem Fuße folgen . Von fran¬
zösischer Seite wird bestätigt, daß Vertreter der
drei Westmächte und der Benelux-Staaten im
Anschluß an däe Konferenz der Außenminister
der Montanunion im Quai d 'Orsay zusammen¬
treten werden , um die Durchführung der
grundsätzlich bereits beschlossenen Auf¬
lösung der internationalen Ruhibehörde im ein¬
zelnen festzulegen.

200 Jugendliche nach den USA
Frankfurt (Main) (AP). Gestern nachmittag

sind 200 Jugendliche beiderlei Geschlechts , vor¬
wiegend im Alter von 16 und 17 Jahren , vom
Frankfurter Hauptbahnhof nach Genua abge¬
reist , wo sie einen Dampfer nach den Vereinig¬
ten Staaten besteigen werden. Sie sollen, als
die bisher größte Gruppe des Austauschpro¬
gramms der amerikanischen Hohen Kommis¬
sion, ein Jahr in den USA verbringen.

Die Proklamation des DGB
„Mit allen demokratischenMitteln“ — Betriebsverfassungsgesetz Handelsobjekt?

Düsseldorf (AP/dpa) . Der Bundesvorstand des
Deutschen Gewerkschaftsbundes veröffentlichte
gestern die angekündigte „Proklamation “ . Sie
richtet sich an die Arbeiter, Angestellten und
Beamten der Bundesrepublik.

Es wird darin angekündigt, eine Änderung
des vom Bundestag verabschiedeten Betriebs¬
verfassungsgesetzes „mit allen demokrati¬
schen Mitteln“ anstreben zu wollen. Die Ge¬
werkschaften würden dabei „um Rechte kämp¬
fen, die ihnen genommen, bzw. vorenthalten
wurden“ . In der Proklamation heißt es , die
Verabschiedung des Betriebsverfassungsgeset¬
zes habe eindeutig bewiesen, daß von seiner
jetzigen Mehrheit eine Gesetzgebung, wie sie

Neues in Kürze
Lord Vansittart schlägt in einer Anfrage an

das Oberhaus vor, alle Verhandlungen mit der
Sowjetunion über Deutschland zurückzustellen,
bis alle in Westberlin und der Bundesrepublik
entführten Deutschen freigelassen sind.

Der italienische Senat bestimmte neun Ver¬
treter für die Hohe Behörde der Europäischen
Montanunion, obgleich die kommunistischen
Senatoren versuchten, die Abstimmung zu ver¬
hindern .

Der Verfassunggebende Landesversammlung
Baden-Württembergs tritt heute in Stuttgart zu
ihrer elften Sitzung zusammen, (lsw)

Ein Abkommen über die Wiederherstellung
gewerblicher Schutzrechte wurde zwischen
Deutschland und der Schweiz unterzeichnet .

Bundeskanzler Dr. Adenauer sprach dem in
Bielefeld schwer erkrankten Staatsminister
a . D. Carl Severing die besten Wünsche für
eine baldige Genesung aus . (AP)

Auf der innenpolitischen Bühne Ägyptens
spielte sich am Sonntag und Montag ein
schneller Szenenwechsel ab. König Faruk be¬
auftragte Hilali Pascha, den Sirry Pascha ab¬
gelöst hatte , mit der Regierungsneubildung.
Hilali Pascha bildete sofort eine neue Regie¬
rung.

zur demokratischen Neuordnung in Wirtschaft
und Staat notwendig sei , nicht erwartet wer¬
den könne. Das Handeln des DGB werde
aber immer bestimmt sein von der großen Ver¬
antwortung gegenüber den DGB-Mitgliedem
und dem deutschen Volk .

In der Proklamation heißt es wörtlich unter
Anknüpfung an eine Äußerung des Bundes'
kanzlers , daß der DGB im kommenden Jahr
bei den Bundestagsneuwahlen seine Auffas¬
sung zur Betriebsverfassung durchsetzen könne:
„Wir werden den Bundeskanzler nicht enttäu¬
schen und Sorge tragen , daß alle Wahlberech¬
tigten wissen, welche Abgeordneten im Parla¬
ment sich für die Forderungen des Deutschen
Gewerkschaftsbundes eingesetzt haben.“ Die
Proklamation schließt mit dem Satz: „Das Rin¬
gen um eine soziale Neuordnung unserer Ge¬
sellschaft geht weiter .“ Sie ist vom Bundesvor¬
stand des DGB unterzeichnet. Den Unterneh¬
mern wird vorgeworfen, sie wollten die Arbeit¬
nehmer betriebsweise aufspalten, um damit die
solidarische Geschlossenheit der Arbeitnehmer
und ihrer Gewerkschaften zu stören.

Der DGB bat die Landesregierung Bremen
telegraphisch , im Bundesrat gegen das Be¬
triebsverfassungsgesetz zu stimmen. Minister¬
präsident Dr. Reinhold Maier erklärte gestern
vor Pressevertretern , die vorläufige Regierung
Baden-Württembergs habe noch keinen Be¬
schluß darüber gefaßt, wie sich ihre Vertreter
im Bundesrat bei der Abstimmung über das
Betriebsverfassungsgesetz verhalten sollen. Die
Regierung überprüfe zunächst, inwieweit das
Betriebsverfassungsgesetz von den entsprechen¬
den Bestimmungen der Verfassungen der drei
bisherigen südwestdeutschen Länder abweiche.

Vizekanzler Blücher- erklärte gestern, wie
unsere Bonner Redaktion meidet, daß das Mit-
bestimmungsrecht kein Handelsobjekt gewesen
sei. Er bezog dies auf Behauptungen des DGB,
daß sich der Bundeskanzler mit seiner Zustim¬
mung zum Betriebsverfassungsgesetz die Stim¬
men der FDP für die Ratifizierung des Deutsch¬
landvertrages gesichert habe. Nach Blücher sei
das Entscheidende gewesen, ob die Unab¬
hängigkeit der Betriebe aufrecht erhalten wer¬
den oder der Weg zu einem neuen allmächti¬
gen Monopolstreben geöffnet werden solL

kreisen verlautet , Staatssekretär Hallstein für
das Amt des Präsidenten des internationalen
Montangerichtes Vorschlägen .

Nach französischem Vorschlag sollen unver¬
züglich Vorbereitungen für einen politischenZu¬
sammenschluß der westeuropäischen Länder
und zur Wahl eines europäischen Parlaments
getroffen werden . Der Vorschlag stützt sich auf
den sogenannten „Eden-Plan “ , der eine enge
Zusammenarbeit aller bereits bestehenden und
in Vorbereitung befindlichen europäischen
Organe mit dem Europarat in Straßburg vor¬
sieht.

Wie verlautet , wird Adenauer in diesem Zu¬
sammenhang auch die Saarfrage anschneiden.
Wie in Bonn betont wird , sollen vor einem poli¬
tischen Zusammenschluß alle noch ungeklärten
Probleme, wozu vornehmlich die Saarfrage ge¬
hört , erörtert werden . Man ist grundsätzlich
nicht gegen eine Europäisierung der Saar , aller¬
dings nur unter der Voraussetzung, daß die
deutschen Interessen dabei nicht beschnitten
werden.

In Paris sollen in der vergangenen Woche
zwischen deutschen und französischen Vertre¬
tern bereits Vorbesprechungen über die Saar¬
frage stattgefunden haben . Über den Verlauf
der Besprechungen ist jedoch nichts bekannt.

Die Bundesregierung hat , wie inzwischen be¬
stätigt wurde , den CDU-Bundestagsabgeord-
neten Dr. Franz Etzel, Vorsitzender des wirt¬

schaftepolitischen Ausschusses des Bundestages,
und das geschäftsführende Mitglied der deut¬
schen Stahltreuhändervereinigung , Dr . Heinrich
Deist , als deutsche Kandidaten für die hohe Be¬
hörde nominiert . Bundeskanzler Adenauer
wird die Wahl der beiden Kandidaten der
Außenministerkonferenz offiziell Vorschlägen .

146 zur Entlassung vorgeschlagen
Bonn (Big. Ber .) . Bundestagsabgeordneter

Dr . Mende gab bekannt , daß er dem Kanzler
in einer Namensliste 112 , Inhaftierte von Werl-
Wittlich und Landsberg und 34 noch in Frank¬
reich Inhaftierte zur vordringlichen Begnadi¬
gung durch die Alliierten vorgeschlagen habe.
Es handele sich um alle über 65 Jahre alten , die
Jüngsten und die Kranken . Der Kanzler soll
die Liste den Besatzungsmächten mit der Bitte
weiterleiten, düe Betreffenden durch Urlaub
auf Ehrenwort zu entlassen .

Hinsichtlich der 72 noch in den Niederlanden
Inhaftierten regt Dr . Mende eine ähnliche
Bitte des Bundespräsidenten an die Königin
der Niederlande an . Gegenüber der Kritik Dr.
Hellweges an seinem Vorschlag betonte Dr.
Mende , daß sein System immerhin einen ersten
Schritt bedeute.

Morgen feierliche Beisetzung
Stuttgart (Eig. Ber .) . Die feierliche Beisetzung

der Gattin des Bundespräsidenten findet am
Donnerstag auf dem Stuttgarter Waldfriedhof
statt . Der Leichenkondukt wird vormittags auf
dein Hauptbahnhof eintreffen , wo Minister¬
präsident Dr . Maier und der Stuttgarter Ober¬
bürgermeister den Bundespräsidenten empfan
gen werden. In feierlichem Zug wird der Kon
dukt durch die Hauptstraßen von Stuttgart
zum Waldfriedhof gehen , wo Landesbischof
Haug die Trauerrede halten wird .

Mossadek hat es geschafft
Der ehemalige persische Premier mit großer Mehrheit wiedergewählt

Teheran (AP ). Wenige Stunden nach der
unter dem Druck der Sträfie erzwungenen Ab¬
dankung des bisherigen Ministerpräsidenten
Ghavam hat die zweite Kammer des persischen
Parlaments gestern den Ex-Premier Mossadek
mit überwältigender Mehrheit wieder zum
Regierungschef nominiert . Mossadek erhielt 61
Stimmen , nur zwei Abgeordnete enthielten sich
der Stimme .

In den Straßen Teherans veranstalteten die
am Montag noch revoltierenden Massen Freu-
denkundgebungen und forderten die Verhaf¬
tung Ghavams. Auf dem Parlamentsplate , auf
dem es bei den Tumulten mindestens 20 Tote
gegeben hatte , versammelten sich über 25 000
Menschen, um die Reden führender Natio¬
nalisten zu hören . Kazem Hassibi, ein Berater
Mossadeks, erklärte der beifällig klatschenden
Menge, Ghavam sollte „an dieser Stelle ver¬
urteilt und aufgehängt“ werden . Vor der Ab¬
stimmung in den Majlis besichtigten die Mossa¬
dek-Abgeordneten die Leichen der Opfer und
versprachen der Menge, ihren Tod „zu rächen“ .

In politischen Kreisen erwartet man , daß der
Schah dem neuen Premier unverzüglich den
Auftrag zur Regierungsbildung erteilen wird,
da die Zustimmung des zur Zeit vertagten
Senats nicht erforderlich ist . Der Aufent¬
halt Ghavams war nach seinem Abgang
nicht zu ermitteln . Sein Rüdetritt soll erfolgt
sein, nachdem ihm der Schah die Erlaubnis
verweigert hatte , das Parlament aufzulösen
und Neuwahlen abzuhalten.

Internationaler Gerichtshof nicht zuständig
Den Haag (AP). Der Internationale Gerichts¬

hof in Den Haag hat sich gestern im anglo-ira-
nischen ölstreit für nicht zuständig erklärt .

Der Gerichtshof, der sein Urteil mit 9 gegen
5 Stimmen fällte , entsprach damit einem Er¬
suchen der iranischen Regierung . Im Gegensatz
hierzu hatte Großbritannien in der Verhand¬
lung das Gericht aufgefordert , sich als zustän¬
dig zu erklären . Die 5 ablehnenden Stimmen
wurden von Großbritannien , Chile, den Ver¬
einigten Staaten , Kanada und Brasilien abge¬
geben .

Schnellverfahren
gegen SRP-Propagandisten

Lüneburg (dpa) . Wegen unzulässiger Propa¬
gandatätigkeit für die SRP und groben Unfugs
müssen sich der Klempner Pinnecke , 27 Jahre ,
und der kaufmännische Vertreter Kramer , 40
Jahre , am Freitag in einem Schnellverfahren
vor dem Schöffengericht in Celle verantworten .

Die Angeklagten sollen in der Nacht zum
Freitag voriger Woche mit weißer Farbe auf die
Straßen Celles die Parolen „SRP lebt “ , „SRP
siegt“ und „Nun erst recht SRP“ gemalt haben.
Damit hätten sie gegen die einstweilige Ver¬
fügung des Bundesverfassungsgerichts versto¬
ßen , wonach jede Propaganda für die SRP un¬
tersagt ist und Zuwiderhandlungen mit minde¬
stens sechs Monaten Gefängnis bestraft werden.

Am vergangenen Freitag einigten sich die
Innenminister der Bundesländer auf einer Kon¬
ferenz im Bundesinnenministerium in Bonn
über die Auslegung des Verbots und beschlos¬
sen, die Öffentlichkeit über dessen Auswirkun¬
gen zu informieren und zu warnen .

Eine großartige Leistung vollbrachte der Deutsche Heinz Ulzheimer (links) im 800-m-Lauf.
Hinter dem Amerikaner Whitfield und dem Jamaika -Neger Wint belegte er nach einem dra¬
matischen Finish den dritten Platz, ganz knapp vor Nielsen, Dänemark. Unser Bild zeigt UIz-
beimer kurz nach dem Start, wo er sich gleich hinter den späteren Zweiten Wint (auf dem Bild
nicht sichtbar) setzte und sich gegen das Feld der Weltklasseläufer die Bronzemedaille erkämpfte.

Denken lassen !
F. L. Laßt die Leute denken und wehret es

ihnen nicht! Auch nicht in der Politik . Nicht
weil da mehr Fehler gemacht als in anderen
Lebensgebieten und es deshalb notwendiger
wäre mitzudenken, sondern weil es hier lebens¬
gefährlicher ist, wenn nicht oder falsch gedacht
wird . Die Fehlschlüsse der Regierenden können
zu Todesanzeigen für die Regierten werden .

Das Denken sollte man sich deshalb nicht ab¬
nehmen lassen und man darf es nicht anderen
allein überlassen. Die bösen Erfahrungen , die
wir mit Hitler gemacht haben , sollten uns ge¬
nügen. Auch wenn heute wieder so viele auf
dem Markte der Politik stehen und sich für eine
kleine Gebühr anheischig machen, unseren Ver¬
stand durch den ihrigen zu entlasten . Es sind
die Funktionäre der Organisationen gleicher¬
maßen wie die der Parteien gemeint. Sie sollen
sich auf das beschränken, was ihnen zusteht ,
wofür sie gut und nützlich sind und deshalb
gebührenden Anspruch auf entsprechende Ent¬
lohnung haben. Aber sie sollen uns denken
lassen.

Was geschieht aber statt dessen? Da kommen
sie aus ihren Laboratorien des Geistes, haben
sich die Dinge zurechtgelegt, bis sie in ein
Schema passen und nennen das stolz Programm
oder gar Ideologie . Und dann geht es los; Mit
Überredung, Propaganda und in der letzten
Übersteigerung schließlich mit Demagogie wird
gescholten , gepredigt und ein Aufwand getrie¬
ben, bis schließlich der in der Politik allein selig-
mächende Glauben verkündet und jeder anders
und besonders jeder normal Denkende als Ket¬
zer, Volks - oder Landesverräter angeprangert
wird.

Dabei gibt es in der Politik nur den einen
Glaubenssatz, daß der Mensch seit frühesten
Zeiten immer das gleiche Gepäck mitbringt und
im Grunde genommen das bleiben wird , wozu
er angelegt ist, und den anderen , daß die ewigen
Werte nicht auf politischem Gebiet liegen, son¬
dern auf dem der Kultur , der Moral und der
Religion bzw . der Weltanschauung.

Wenn wir in der Politik richtig mitdenken
wollen, dann müssen wir nicht nur auf das
hören, was gesagt, sondern auch das beachten ,
was getan wird.

Warum lehnt man eigentlich ein Gesetz wie
das über die Mitbestimmung ab , wenn man im
Grunde damit einverstanden ist . Man könnte
doch zustimmen und sagen, es geht uns aber
nicht weit genug und wir werden deshalb an
die Wähler appellieren. Das würde jeder Mensch
für vernünftig finden . Aber daß man deshalb
Streiks machte , den Zeitungen zwei Tage lang
verbot zu denken und sogar dem Parlament mit
der Straße drohte, das kann kein vernünftiger
Mensch verstehen. Man kann doch nicht Demo¬
kratie sagen und damit die Diktatur einer Min¬
derheit meinen.

Laßt doch die Leute genau so vernünftig über
den Generalvertrag und die europäische Ver¬
teidigungsgemeinschaft denken. Warum denn
deshalb alles durcheinander zu bringen ver¬
suchen ? Man sollte bei jeder Propaganda daran
denken, daß früher oder später sich jede Politik
am Prüfstein der Wirklichkeit erproben muß .

Durch ihren großen Einfluß in der Stuttgar¬
ter Regierung hat die Bundestagsopposition die
Möglichkeit , über den Bundesrat die Politik der
in Bonn sitzenden Regierung verhindern oder
wenigstens erschweren zu können . Tatsächlich
aber gingen der so stark bekämpfte Lasten¬
ausgleich und die 37 Prozent für den Bundes¬
finanzminister durch und es gab erfreulicher¬
weise nicht den geringsten politischen Lärm .
Man darf wohl annehmen, daß bei den Beratun¬
gen im Bundesratssaa-1 die Gründe stärker
ins Gewicht fielen , die in Parteiversammlungen
weniger geschätzt sind. Die sachlichen, die ern¬
sten, die schweren , die unausweichlichen. Sonst
könnte man sich nicht vorstellen , daß man dem
Bund die Milliarde aus Ländermitteln zusätzlich
gibt, die er braucht, um die Verpflichtungen
in der europäischen Verteidigungsgemeinschaft
decken zu können. Es kann also mit dem Pariser
Vertrag nicht so schlimm sein, wie oft getan
wird.

Man sollte in der Politik möglichst die Ver¬
nunft walten lassen und immer daran denken ,
daß die Wirklichkeit die eigenen Pläne kor¬
rigiert , solange eine Demokratie richtig funk¬
tioniert.

Parteipolitiker dürfen bei aller Bescheiden¬
heit nie darauf verzichten, Staatsmänner zu
werden. Sie sollten das im Großen der Bundes¬
politik üben und auch in den kleinen Fragen
unserer Heimat. Es ist in dieser Hinsicht in dem
neuen Bundesland Baden-Württemberg immer
noch folgende Lösung offen: etwas zu schaffen,
das diejenigen mit sich versöhnt , die dagegen
waren.

Wer dieses Problem nicht sieht, soll sich am
Lorbeer erfreuen , den ihm seine Funktionäre
umwinden. Aber seinWollenwird nie als staats -
männisch betrachtet werden können . Wer jetzt
an führender Stelle noch immer in dem Streit
hie Südweststaat — hie Baden sich befangen
fühlt; ist schlecht beraten . Wer noch dazu glau¬
ben sollte, denen eines auswischen zu müssen,
die für die staatliche Selbständigkeit ihrer ba¬
dischen Heimat eintraten , der ist kein wahrer
Staatsmann . Nicht nur sagen, was die anderen
angeblich schlecht gemacht haben , sondern zei¬
gen , wie man es besser macht!

Und dann, bitte laßt die Leute denken . Sie
gehen nächstes Jahr zur Bundestagswahl . Viel¬
leicht ist die Verfassung unserer Heimat bis
dahin soweit , dann laßt darüber abstimmen .
Und habt keine Angst, weil die Wähler denken
sollen. Unterstützt dieses in der Demokra¬
tie unerläßliche Denken durch gute Argumente
und ein sauberes, dem Allgemeinwohl dienen¬
des Handeln.

In einer demokratischenStaatsform muß man
die Leute denken lassen. Nur in der Religion
erkennen sie Kirchen an, aber nicht in der Po¬
litik.
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Die DGB-Proklamation
Warum der Bundesvorstand der Gewerk¬

schaften seine Stellungnahme zur Verabschie¬
dung des Betriebsverfassungsgesetzes, die durch
den Bundestag am vergangenen Samstag er¬
folgte, als Proklamation kennzeichnete, ist nicht
ganz verständlich . Aber man nimmt aus ihr
gerne zur Kenntnis , daß der Kampf mit demo¬
kratischen Mitteln geführt werden soll . So kann
man innerhalb einer Demokratie miteinander
polemisieren. Der Bundesvorstand erkannte mit
Recht , daß bei den im nächsten Jahr fälligen
Bundestagsneuwahlen die Wähler das Wort
haben . Man wird den Gewerkschaften genau so
wenig wie jeder anderen Organisation das
Recht bestreiten können, sich dabei an die
Öffentlichkeit zu wenden. Sie müssen aber dann
auch der Gefahr ins Auge sehen, daß sie in das
Kreuzfeuer von Parteien geraten können. Sie
müssen sich ferner dessen bewußt sein, daß für
die Gewerkschaften gemäß ihren Statuten die
Grenze der parteipolitischen Neutralität besteht ,die nicht überschritten werden darf , soll nicht
das Vertrauen vieler Gewerkschaftsmitglieder
mißbraucht und die Gefahr einer Spaltung der
Organisation herbeigeführt werden . Vielleicht
berichtigt der DGB auch ein wenig seine Ar¬
gumentation . Er ist eigentlich nicht gegen das
Betriebsverfassungsgesetz, so wie es angenom¬
men wurde , sondern nur dagegen, daß es nicht
weitgehender verwirklicht wurde . Er möchte
alsokeine Änderung , sondern eine Verbesserung,
so wie er sie sieht . f . L

Die Geister, die er rief • . .
Mossadek kann zufrieden sein. Er hat einen

persönlichen Sieg errungen . Und wenn Siege
nach der Zahl der Opfer gewertet würden , die
sie forderten , so wäre es sogar ein sehr großer
Sieg gewesen. Die Teile des persischen Volkes ,die den Aufruhr in Szene setzten, haben ihm
nicht nur den Ministerpräsidentensessel zurück¬
erobert , sie haben ihm durch ihren Aufstand
auch erhebliche Macht in die Hand gegeben.
Forderungen Mossadeks in Zukunft abzulehnen,wird sehr schwer sein. Die Volkswut könnte
leicht wieder zum Kochen kommen. Niemand
möchte so etwas heutzutage in Persien provo¬zieren. Am wenigsten der persische Schah.
Seine Stellung ist durch diese blutige Affäre
nicht stärker geworden. Deshalb wäre es weiter
nicht verwunderlich , wenn Mossadek in näch¬
ster Zeit das erreichen würde , was ihm vor
wenigen Tagen noch vom Schah so energisch
abgelehnt wurde : den Einfluß auf die Armee.Massen in der Hand zu haben , macht stark .Mossadek hat sie in der Hand , wenigstens heute
noch . Aber es wäre gut möglich , daß schon in
absehbarer Zeit die gleiche Masse , die Mossa¬dek heute noch so klug für sich benützt , ihn
zwingt, ihre Wege zu gehen. Was werden das
für Wege sein? Es waren nämlich nicht nur
Nationalisten, die in ihrem Fanatismus auf die
Straße gingen, um den „Retter des Vaterlandes“
wieder zum Ministerpräsidenten zu machen;auch die halblegale kommunistische Tudeh-
Partei mischte kräftig mit und benützte die
Zeit , um im allgemeinen Durcheinander ihre
Fäden zu spinnen . Mossadek könnte , leicht ein
zweiter Zauberlehrling werden, dem es be¬
kanntlich nicht gelang, der Geister, die er rief,wieder Herr zu werden . h . w . tt . '

Doch lieber Rippchen im Westen
Elf Arbeiter der Badischen Anilin- und Soda¬

fabrik in Ludwigshafen weilten auf Einladungder zentralen Gewerkschaftsleitung der Leuna¬
werke 13 Tage in der Ostzone . Auf einer
Pressekonferenz in Ludwigshafen, mit der sie
erreichen wollten, daß die BASF-Betriebs-
leitung ihrerseits Leuna-Arbeiter nach dem
Westen einlade , berichteten sie über ihre Ein¬
drücke. Josef Schips als Sprecher der Delegation,Betriebsschlosser und Gewerkschaftler, lobte
sehr , daß „drüben Mitfoestimsmingsreeht undwahrer Sozialismus verwirklicht seien“

, miß¬
billigte aber doch das Stacbanow-System, die
Zwangsarbeit für Frauen und die Rationierungvon Kleidern und Lebensmitteln. Schließlicherklärte er auf eine entsprechende Frage nacheinem längeren Seufzer doch treuherzig , daß er
persönlich sein tägliches Rippchen im Westendem Sozialismus im Osten vorziehe. Was nütztnun der „wahre Sozialismus , wenn es darinnur schlechte Kleider auf Karten und be¬
schränkte Lebensmittel (Fisch statt Rippchen)gibt und Zwangsarbeit für Frauen undMänner? Und daß Mitbestimmung imOsten verwirklicht sei, ist ein guter Witz— oder das Wort bat drüben einen ganzanderen Inhalt , genau wie „Freiheit “ . Wenndas westliche System mit Rippchen selbst vonden Lobrednem auf den Osten vorgezogenwird, was kann denn dann an dem dortigen
„wahren Sozialismus“ auch nur im geringsten

Hat Baden seine Schulden verschwiegen?
Eine Erklärung des Ministerpräsidenten Dr . Maier vor der Pressekonferenz in Stuttgart und ein notwendiger Hinweis

Drahtbericbt unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart - - Ministerpräsident Dr. Maier gab
gestern vor der Pressekonferenz in der Villa
Reitzenstein eine Erklärung ab, die sich mit den
Schulden des ehemaligen Landes Baden be¬
faßte , deren Übernahme durch das neue Bun¬
desland nunmehr notwendig geworden sei .

Der Ministerpräsident bezifferte die kurz¬
fristige Verschuldung Südbadens nach dem
Stande vom 30 . Juni dieses Jahres auf 70,1
Millionen DM. Weitere 27 Millionen DM wür¬
den von südbadischer Seite zwar als mittel¬
oder langfristige Schulden bezeichnet, seien
aber auch in Kürze fällig . Die Gesamtverschul¬
dung des Landes Baden nach Abschluß des
Haushaltsplanes für 1952 bezifferte Dr. Maier
auf rund 130 Millionen DM . Er gab zu , daß das
Land Baden gezwungen gewesen sei, zur Er¬
ledigung seiner laufenden Ausgaben kurzfri¬
stige Kredite aufzunehmen , deren Geber sich
jetzt an das neue Bundesland hielten.

Da sich der Ministerpräsident gleichzeitig die
mehrfach in jüngster Zeit erhobenen Vorwürfe
zu eigen machte, wonach Südbaden seine tat¬
sächliche Finanzlage bewußt verschwiegen habe
und eine Untersuchung der südbadischen
Finanzgebarung ankündigte , scheint es notwen¬
dig , auf einige Tatsachen hinzuweisen, die die¬
ses Thema, das die vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit der verschiedenen Landesteile ernstlich
gefährdet , in einem etwas anderen Licht er¬
scheinen lassen.

In der Beratung des Etats für 1951 im süd¬
badischen Landtag , dessen Berichte zweifellos
auch der Stuttgarter Regierung zugänglich wa¬
ren , haben sowohl der Finanzminister als auch
die Redner aller Parteien , darunter auch Abge¬
ordnete der heutigen Stuttgarter Koalition,klar auf die katastrophale badische Finanzlage
hingewiesen. Die laufenden Schulden des Lan¬
des wurden damals schon mit mindestens 85,5

Millionen DM angegeben. Finanzminister Ek-
kert wies darauf hin, daß diese Verschuldung
in erster Linie eine Folge der unerhörten Be¬
lastung durch Besatzungs- und Kriegsfolge¬
kosten sei , unter der Südbaden weit stärker zu
leiden hatte als irgendein anderes deutsches
Bundesland. Mitschuldig waren die damaligen
Bestimmungen der Länderumlage , die Südbaden
mit 23 Millionen über dem eigentlichen nach
dem Bundesdurchschnitt auf das Land entfal¬
lenden Anteil belasteten .

Baden allein mußte damals 10,3 Prozent der
Besatzungskosten des ganzen Bundesgebietes
zahlen. Während in dem ebenfalls französisch
besetzten Südwürttemberg bei ungefähr gleicher
Besteuerung immer noch 91 Mark pro Kopf der
Bevölkerung für den allgemeinen Etat ver¬
lieben, war die Belastung in Baden so hoch,daß nur noch 72 Mark pro Kopf der Bevölke¬
rung übrig blieben. In den Jahren 1945 bis 1949
zahlte Baden insgesamt 905 Millionen Mark für
Besatzung und Kriegsfolgen. Allein 1949 stand
es mit 279 Millionen Mark Ausgaben an der
Spitze aller deutschen Länder.

Die schwierige Finanzlage Südbadens war
also allgemein bekannt . Ebenso bekannt und in
der Landtagssitzung in Freiburg vom 5. Sep¬
tember 1951 ausdrücklich in aller Öffentlichkeit
festgestellt war die Tatsache, daß die badische
Regierung gezwungen war , den Artikel 75
Absatz 1 der Reichshaushaltsordnung vorüber¬
gehend außer Kraft zu setzen, also darauf zu
verzichten, das Defizit des Jahres 1949 schon
im ordentlichen Haushalt für 1951 mit auszu¬
gleichen .

Wenn man heute diese Notmaßnahme in
Stuttgart scharf kritisiert , so muß man immer¬
hin zugeben, daß sie bekannt war , daß also von
einer Verschleierung keine Rede sein kann.
Ministerpräsident Dr. Maier, der damals für die

Aufgabenverteilung der Stuttgarter Ministerien
Stuttgart (lsw) . Die vorläufige Regierung von

Baden-Württemberg erließ mit Wirkung vom
1 . 8 . 1952 eine Verordnung , in der bestimmt
wird , welche’ Aufgaben die neuen Ministerien
in Stuttgart von den Abwicklungsstellen in
Karlsruhe , Freiburg und Tübingen übernehmen.

Im einzelnen gehen auf die Ministerien u . a.
folgende Geschäfte über ;

1 . Innenministerium :
Verfassungsschutz, Bereitschaftspolizei und

Polizeibeschaffiüngswesen, Bundes- und Landes-
wahlen , Landeswasserversorgung , Landespla¬
nung , Luftverkehr , die dem Land zustehenden
Befugnisse auf dem Gebiete des Eisenbahn-,Post- und Femmeldewesens sowie der Wasser-
Straßenverwaltung und der Binnemchiffahrt ,die Zusammenfassung des Kriminsftxdizeiwe-
sens durch Errichtung eines Landeskriminal-
amtes. .

2. Kultusministerium :
Pflege der Wissenschaft (Hochschulen , For¬

schungsinstitute, Wissenschaftliche Büchereien),Kunst- und Musikhochschulen, Theater , Kunst¬
sammlungen und sonstige zentrale Aufgaben
kultureller Art , die Leitung des Erziehungs-,
Bildungs- und Unterrichtswesens , die Bezie¬
hungen des Staates zu den Religionsgemein¬
schaften.

3. Finanzministerium :
Staatliche Unternehmen , Beteiligung an wirt¬

schaftlichen Unternehmungen , die Befugnisse
der Obersten Finanzbehörde des Landes,Finanz- und Steuerangelegenheiten der Kirchen,Bundes- und Landessteuersachen, Staatsbürg¬
schaften über 40 000 DM , Staatsdarlehen über
20 000 DM und Zuschüsse über 5000 DM , Dienst¬
aufsicht über die statistischen Landesämter.
4. Wirtschaftsministerium :

Versorgung der Wirtschaft mit Roh- und Hilfs-
stoffen, Energiewirtschaft ; Geld- und Kredit¬
wesen einschließlich Bankaufsicht, finanzielle
Gewerbeförderung durch Staatsbürgschaftenüber 50 000 DM , Staatsdarlehen über 20 000 DM,Zuschüsse über 5000 DM , Förderung der Aus¬
fuhr , Exportmessen und Ausstellungen im In-
und Ausland, ausländische Investitionen im Bun¬
desgebiet, deutsche Niederlassungen im Aus¬
land und Beteiligung tan Unternehmen im Aus¬
land , Leitung der Devisenüberwachung und des

locken ? Aber die Leuna-ArbeSter sollte man
tatsächlich einmal einladen — Arbeiter , keine
SED-Aktivisten . nk-n
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NAMEN
28 . Fortsetzung
Er wechselte einen belustigten Blick mit

Therese Haräant .
„Haben Sie’s?“
„Ich hafo ’s .“
Im selben Augenblick rief ihn ein Funker .Er wandte sich an den Mann, der am Emp¬fangsapparat saß und sagte:
„Folgen Sie?“
Dann, zum jungen Mädchen :
„Es ist nicht etwa , weil ich an Ihren Fähig¬keiten zweifle , gnädiges Fräulein ; vorläufig sind

Sie aber nur überzählig und das Reglement . . .“
„Sie haben vollkommen recht.“
Die Nachricht war kurz ; als Valmont zurück¬

kehrte , fand er Therese Hardant stehend ein
wenig verlegen.

„Das war für Sie, Herr Valmont.“
Er wunderte sich über den Ton und die Blässe

des jungen Mädchens.
„Ist Ihnen nicht gut? Es ist so heiß hier . . .“
„Nur ein bißchen schwindlig . . . es ist nichts . . .es ist schon vorbei . . .“
Der Funker hielt ihm ein Blatt hin ; er warf

einen Blick darauf und errötete , sichtlich ge¬rührt ; Therese Hardant flüsterte:
„Ich bitte vielmals um Entschuldigung, daß

ich eine Mitteilung las, die Sie betraf , aber ich
hatte eben Dienst, und bis zuletzt dachte ich ,daß es sich um eine Depesche ohne besondere

Bedeutung handelte . . . Übrigens kenne ichnicht die Unterschrift , denn im Augenblick, wo
ich erkannte , daß es sich rum eine persönlicheNachricht handelte , hörte ich nicht weiter . . ."

Während sie sprach, hatte eie die Tür erreicht ;er faßte sie sanft am Arm, um sie zurückzuhal¬
ten :

„Sie hätten ruhig lesen können, gnädigesFräulein : es war von meiner Mutter . . . Ich weiß
wohl, daß der Ton zärtlicher ist als 9onst zwi¬
schen Mutter und Sohn üblich; sie hat aber nur
mich , und ich bin alles für sie , genau so, wie sie
alles für mich ist und sein wird .“

„Dann brauche ich mich ja nicht mehr zu ent¬
schuldigen“ . rief Therese fröhlich.

Die Gelegenheit war günstig für ein Geständ¬
nis ; alles drängte dazu : die Erregung eines
Augenblicks, die beiderseitige Unruhe , ein durch
ein Lächeln verjagter Zweifel und die Müde
eines strahlenden Vormittags. Valmont ließ sie
sich aber entgehen , ein Schatten trübte seinen
Blick . Sie stiegen eine Treppe hinauf , gingen
langsam über das Spardeck; Therese spielte mitdem Blatt , auf dem sie die ersten Worte der
Depesche notiert hatte , Valmont, die Hände aufdem Rücken, sprach mit beruhigter Stimme:

„Sie müssen nach und nach mein Leben ken-
nenlemen . So, wie es ist, darf ich mich nicht
beklagen, denn ich wurde durch eine unvergeß¬liche Mutter erzogen.

Devisenprüfungsdienstes, Kartellwesen und
Wettbewerb, öffentliches Auftragswesen sowie
Preisbildung.
5. Landwirtschaftsministerium :

Die Sicherung der Ernährung , Leitung des
landwirtschaftlichen Ausbildungswesens, Agrar¬kredit - u . landwirtschaftliches Genossenschafts¬
wesen, landwirtschaftliche Landesausstellungen,
Landessiedlungsplan auf Grund der Boden-
reformgesetze, AbwicklungdesReichsnährstands¬
vermögens.
6. Arbeitsministerium :

Die Befugnisse aus dem KontrollratsgesetzNr. 35, aus der Badischen Landesschlichtungs¬
ordnung vom 19 . Oktober 1949 sowie die Ver¬
mittlung und Schlichtung bei Lohn- und Tarif¬
streitigkeiten , soweit der Streitfall räumlich
über den Bezirk einer Abwicklungsstellehinaus¬
geht oder eine Zentrale bearbeitet -wegen seiner
grundsätzlichen Bedeutung Zweckmäßig er¬
scheint, die Ailgerrveiaverbind lich-Erklärung von

.Tarifverträgen , "Dienstaufsicht -über die Ge¬
werbeaufsichtsämter und über die Gewerbe¬
ärzte, die Befugnisse, die sich aus dem badi¬
schen und dem württembergisch-hohenzolleri-
schen Betriebsrätegesetz und dem württemberg -
badischen Gesetz über die Beteiligung der Ar¬
beitnehmer an der Verwaltung und Gestaltungder Betriebe ergeben.
7. Ministerium ffir Heimatvertriebene und

Kriegsgeschädigte:
Die Verteüung der im Notaufnahmeverfahren

in den Bundesdurchgangslagern aufgenomme¬nen Personen und der Umsiedler auf die Lan¬
desteile, Planung der Umsiedlung, Betreuungder heimatlosen Ausländer und Staatenlosen
(DP) , ausgenommen die wohnungs. und arbeits¬
mäßige Unterbringung .
8. Beim Justizministerium sind alle Aufgabender Justizverwaltung zusammengefaßt.

Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier er¬klärte dazu, daß den Abwicklungsstellen zu¬nächst einige Aufgaben, vor allem auf dem Ge¬biet des Kultus- und in der Innenverwaltung ,verblieben.
Wie Ministerpräsident Dr. Maier ferner mit¬

teilte, wird die Landesregierung noch im Augustdieses Jahres die Zuständigkeiten der Mittel¬
instanzen im neuen Bundesland festlegen. Es
werde dabei auch über die noch zu errichten¬
den weiteren Mittelstellen entschieden. Es sei
zum Beispiel vorgesehen, die Finanzdirektionennicht den Regierungspräsidien anzugliedern,sondern zu selbständigenMittelstellen zu machen.

Ich kann sagen, daß ihr nicht ein einzigermeiner Gedanken fremd ist, und daß ich all die
ihren kenne . Das wenige, was ich geworden bin,schulde ich ihr . Weder die Härten des Lebens,noch der Kummer haben ihr stets gleichmäßiges
Wesen verändert , ihre unvergleichliche Güte
und eine Selbstverleugnung, wie sie nur Heili¬
gen eigen ist Seif ich denken kann , habe ich sie
nie sich beklagen hören . . . und erst jetzt kann
ich die Energie ermessen , deren sie bedurfte ,um mich erziehen zu können .“

Er schwieg , seine ganze Kindheit rollte sich
vor seinen geschlossenen Augen ab. Therese
fragte zögernd:

„Haben Sie keinen Vater mehr?“
„Nein.“
„Waren Sie noch sehr jung , als er starb ?“
Er zögerte einen Augenblick:
„ . . . Ganz jung .“
„Ich begreife, daß es schmerzlich für Sie ist ,von ihm zu sprechen“ , sagte sie
Er hob den Kopf und ein Rot überflog sein

Gesicht , als er antwortete :
„Ach nein , nein !“
Zu sehr mit ihren eigenen Gedanken beschäf¬

tigt, um das plötzliche Aufleuchten seines Blik-kes zu bemerken , sagte Therese:
„Wenn ich nicht oft von Mama spreche, soist es deswegen, weil ich sie verlor , als ich noch

ganz klein war . Ich habe nur Trauer , aber
keine Erinnerung . Sie wenigstens haben . . .“

Er lächelte bitter .
„In der Tat , gnädiges Fräulein , ich habe so¬

wohl das eine als auch das andere .“
„Und Sie sind unglücklich darüber ?“
Er rieb die . Handflächen gegeneinander , als

ob er etwas abschütteln wollte, und murmelte :
„Um darauf antworten zu können , müßte ich

wissen, was man unter Glück versteht !“

Bildung des Südweststaates eintrat , obwohl ihm
bekannt sein mußte, welche Schulden aus Süd¬
baden damit zu übernehmen waren , stellt heute
das Vorhandensein dieser Schulden als eine
unerwartete und nicht vorauszusehende Be¬
lastung für die Finanzen des neuen Bundes¬
landes dar . Südbadische Kreise weisen darauf
hin, daß die schwierige Finanzsituation Südba¬
dens (und auch Nordbadens) niemals entstan¬
den wäre , wenn nicht die gerade für diese Ge¬
biete so wichtige und einträgliche Tabaksteuer
auf den Bund übergegangen wäre . Daß bei der
seinerzeitigen Abstimmung im Bundesrat Mini¬
sterpräsident Dr. Maier seine Stimme für den
Übergang dieser Steuer auf - den Bund abgab,
wird in diesen Kreisen besonders vermerkt .

Die Darstellung, daß die Liquidität Baden-
Württembergs jetzt durch Schulden Südbadens
gefährdet sei , scheint nicht geeignet, das gegen¬
seitige Vertrauen der Einwohner der nunmehr
vereinigten Landesteile zu stärken . Das wäre
aber nicht im Sinne einer Regierung, die doch
ihre vornehmste Aufgabe darin erblicken
müßte, das Zusammengehörigkeitsgefühl in dem
ganzen ihrer Führung anvertrauten Bundesland
zu stärken .

Die CDU-Fraktion in der Verfassunggeben¬
den Versammlung beschloß gestern , die Ein¬
setzung eines Untersuchungsausschusses zur
Klärung der hinsichtlich des Finanzgebarens
der südbadischen Regierung von Mitgliedern
der vorläufigen Regierung von Baden-Württem¬
berg erhobenen Verdächtigungen zu beantra¬
gen.

*
Der Finanzausschuß der Verfassunggebenden

Landesversammlung stimmte gestern unter
Protest der Übernahme von 10,5 Millionen DM,
den Südbaden als seinen Anteil an den Aus¬
gleichsforderungen der Versichernngsuntemeh -
men und Bausparkassen im Bundesgebiet zahlen
sollte, bei.

Celle (dpa) . Dem Volbsiwagenwerk wurde
zur Vorbereitung der nächsten, am 3 . Novem¬
ber stattflndenden Verhandlung in der Klage
der Volkswagensparer vom Celler Oberlandes¬
gericht aufgetragen , die Bilanzen, Gewinn-
und Verlustrechnungen sowie Geschäfts¬
berichte aus der Zeit nach 1945 einzureichen.

Dr. Katz gegen Wolüeb
Karlsruhe (lsw) . Der Präsident ' des Zweiten

Senats des Bundesverfassungsgerichts, Dr. Rud.
Katz, äußerte sich zu den Behauptungen
Wohiebs, daß das ehemalige Land Baden Opfer
eines Rechtsirrtums geworden sei. Wohieb
stützte sich bei seiner Äußerung , die im Juli -
Rundbrief der „Arbeitsgemeinschaft der Ba¬
dener “ veröffentlicht wurde, und worüber in
dieser Zeitung berichtet worden war , auf ein
Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom Mai -
dieses Jahres in einer Klage Bayerns gegen
den Bund wegen der Verteilung von Wohnungs¬
baumitteln .

Dr. Katz erklärte dazu, in diesem Prozeß
habe es sich darum gehandelt , wie der Text
des Ersten Wohnungsbaugesetzes auszulegen sei ,
wonach Mittel für den Wohnungsbau „im Ein¬
vernehmen mit den Ländern “ verteilt werden
müssen. Das Urteil im Südweststaat -Prozeß da¬
gegen beruhe auf dem Artikel 118 des Grund¬
gesetzes, der eine Klausel wie „im Einverneh¬
men mit den Ländern“ oder etwas Ähnliches
nicht enthalte . Die Tatbestände in den beiden
Fällen sowie die Rechtsgrundlagen zu den bei¬
den Urteilen seien völlig verschieden und könn¬
ten in keiner Weise miteinander verglichen
werden.

Gesetzliche Ärztekammer wird gefordert
Stuttgart (E . B .) Von der amerikanischen Mili¬

tärregierung wurden 1949 die Ärztekammern
in ihrer Form als Körperschaft öffentlichen
Rechtsaufgelöst. Über 90% der Ärzte in den be¬
troffenen Ländern schlossen sich daraufhin aus
freiem Entschluß zu Ärztekammern E . V. zu¬
sammen. Eine Berufsgerichtsbarkeit kann je¬
doch nur wirksam werden, wenn sie auf alle
Ärzte Anwendung findet . Die Regierung des
neuen Bundeslandes Baden-Württemberg wurde
gebeten, baldigst Maßnahmen zu ergreifen ,
um die Rechtsstellung der Ärztekammern Nord-
Baden und Nord-Württemberg als Körperschaft
öffentlichen Rechts wieder herzustellen . Im Sü¬
den des neuen Bundeslandes sind die Ärzte¬
kammern bereits öffentlich rechtliche Körper¬
schaften.

Ausgleichszahlung
auch für Warte - und Ruhestandsbeamte

Stuttgart (lsw) . Die vorläufige Regierungvon Baden-Württemberg beschloß , den Emp¬
fängern sogenannter bearratenrechtliche r Ver¬
sorgungsbezügen am 1 . September dieses Jah¬
res eine Ausgleichszahlung in Höhe des halben .
Junigehaltes auszuzahlen.

Studenten
aus Sowjetzonen-Zuchthäusern befreit
Frankfurt (dpa). Das „Befreiungskomlitee

für die Opfer totalitärer Willkür“ teilte mit,daß zwei Stundienten der Westberliner freien
Universität und ein Leipziger Thomas-Schü¬
ler von Mitgliedern des Komitees aus den
Zuchthäusern Waldheim und Zwickau befreit
worden seien .

Es sind die Studenten Jürgen Poppitz und
Ekkehart Schumann und der Schüler Hans
Schnabel, die im Vorjahr, -Flugblattraketen vor
den>. Leipziger Hauptbahnhpf abschossen. Sie
waren deshalb zu ■Zu^ jhaiissträfenvon vierbis sechs Jahren verurteilt worden .

' Alle drei
seien jetzt wohlbehalten in Westberlin ein¬
getroffen. Das Befreiungskomitee hat bereits
vor einer Woche zwei Wirtschaftler befreit

Trotz schärfster Gegenmaßnahmen der Ju¬
stizorgane der Sowjetzone soll die Befreiungs¬aktion fortgesetzt werden . Das Komitee steht
unter der Leitung von Margarete Buber-Neu-
mann.

Volkholz wurde ausgeliefert
München (AP ) . Der vor einem halben Jahr

nach Österreich geflüchtete Bundestags- und
bayerische Landtagsabgeordnete Ludwig Volk¬
holz (Bayempartei ) wurde gestern von öster¬
reichischer Polizei bei Kiefersfelden der baye¬rischen Grenzpolizei ausgeliefert

Gegen Volkholz , der auch durch die bekannte
„Spiegelaffäre“ betroffen wurde , war wegen
Verleitung zum Meineid, Verleumdung, Steuer¬
hinterziehung und mehrerer anderer Delikte,Haftbefehl erlassen worden, dem er sich durchdie Flucht entzogen hatte .
„Gerechtere Verteilung des Reichtums“

Dijon (AP ) . In einem Brief an die Schirm¬
herren der „SozialwissenschaftlichenWoche“ in
Frankreich forderte gestern Papst Pius XII .
„eine gerechtere Verteilung des Reichtums unter
allen Schichten der Bevölkerung“. Die Früchteder Arbeit müßten allen zugute kommen, so daß
„alle am gleichen Tisch essen“.

Es sei die Rolle des Staates , so betonte der

Von Wort zu Wort zog eine gesteigerte Trau¬
rigkeit seine Mundwinkel tiefer herab .

Therese versuchte ihre eigene Erregung zumeistern und jene Valmonts zu zerstreuen :
„Wie schade, daß ich nicht Ihren Kummer

zu lindem vermag! . . . Trotzdem, Herr Val¬
mont, Sie können mir glauben , ich könnte eine
Freundin sein, eine treue Freundin . . .“

„Ich zweifle nicht daran , und ich wünschte,ich könnte Ihnen vieles erzählen . . .“
„Welche Bedenken halten Sie zurück?“
„Meine Leiden sind solcher Art , daß niemand

sie mit mir teilen kann .“
Durch eine geheuchelte gute Laune versuchte

sie ihn aufzuheitern:
„Ist gerade jetzt , wo Sie vom einzigen We¬

sen, das Ihnen teuer ist , Nachrichten erhaltenhaben, der richtige Augenblick, um sich Ihrer
Schwermut hinzugeben?“

Er schwieg , die Augen auf das Meer gerich¬tet ; Therese fragte :
„Woran denken Sie?“
„Ich frage mich , ob es nicht Glück wäre , Ihnen

antworten zu können . . .“
Sie errötete ; mit der Hand auf eine schwache

Linde am Horizont zeigend , fragte sie:
„Was ist das für eine Küste?“
„Das Kap der Guten Hoffnung.“
„Sehen Sie nicht in diesem Namen in einem

solchen Augenblick eine gute Vorbedeutung?
.Hoffnung . . .‘1“

Er schüttelte den Kopf:
„Das ist wieder so ein Wort, dessen Sinn mir

abgeht.“
Am Abend dieses Tages tanzte man im Sa¬lon, als der Kommandant erschien und, durchdie Gruppen hindurch, sich schnell Hardant

näherte :

Heilige Vater , die Zusammenarbeit aller Klas¬
sen der Gesellschaft zu fördern , um die den
allgemeinen Wohlstand bildende Wirtschafts¬
produktion zu steigern.

Spanische Rot-Kreuz-Delegierte
festgehalten

New York (dpa) . Fünf spanische Delegierte,die an der internationalen Konferenz des Koten
Kreuzes in Toronto (Kanada) teilnehmen wol¬
len , wurden bei ihrer Ankunft im New Yorker
Hafen von den Einwanderungsbehörden festge¬halten und sollen nach Eüis Island gebrachtwerden . Die Aktion erfolgte aufgrund des soge¬nannten MeCarran-Gesetzes, das Mitgliedernoder ehemaligen Angehörigen von faschistischen
Organisationen die Einreise nach den USA ver¬bietet.

„Tag des Verzichts“ in Argentinien
Buenos Aires (dpa) . In Erinnerung an den

Tag, an dem Eva Peron im Jahre 1951 zur Kan¬
didatin für die argentinische Vizepräsident¬schaft proklamiert wurde, eine Kandidatur , aufdie sie jedoch später verzichtete, wird der
22 . August künftig in Argentinien als „Tag des
Verzichts“ gefeiert werden.Dieser Beschluß wurde auf einer gemeinsamen
Sitzung der Gewerkschaften der Hauptstadtund der Provinz Buenos Aires gefaßt . Gleich¬
zeitig wurde beschlossen, den Arbeitslohn für
diesen Tag als Beitrag dem Baufonds für das
Nationaldenkmal, das für die Gattin des Prä¬
sidenten errichtet wird , beizusteuem.

Die Lage in Chikago klärt sich
Chikago (AP) . Fast über Nacht ist am zwei-

denTag des demokratischen Nominlerungskon-vents die Ungewißheit gewichen und der „un¬
freiwillige Bewerber“ Gouverneur Adlai Ster
vensoai aus Illinois als der mutmaßliche Präsi¬
dentschaftskandidat der Demokraten hervor¬
getreten . Unter den 1230 Delegierten, auch denbereits festgelegten, hat eine Umschichtung zuseinen Gunsten eingesetzt. Verschiedentlichwird bereits von einer Nominierung Stevensons
dm ersten Wahlgang am Donnerstag oder Frei¬
tag gesprochen, während noch vor kurzem fünfBewerber im offenen Rennen lagen.

„Herr Direktor, es geht etwas Ungewöhnli¬
ches vor . Sie wissen, daß ich nicht empfindsambin , und daß ich außer Ihnen der einzige hier
war , der den unerklärlichen Rufen keine Be¬
deutung beimaß. Dieses Mal aber muß ich zu¬
geben, daß ich nichts mehr verstehe , absolutnichts! Seit fünf Minuten spreche ich mit demPhantom . . .“

Herr Hardant sprang auf ; der Kommandant
Craille setzte fort :

„Ja , Herr Direktor, so unglaublich die Sache
auch scheinen mag , muß ich zugehen, daß siewahr ist . Die Leute in der Funkkabine haben
ebenso wie Vabnont und ich gehört . . . Wir
sind alle miteinander weder verrückt noch ha¬
ben wir Halluzinationen . . . und ich bitte Sie,mir zu folgen, um festzustellen, daß . . .“

Therese hatte sich genähert :
„Komm“

, sagte Herr Hardant ; „es gibt wasNeues.“ ■
Die Paare blieben stehen, als sie sahen, wiedie beiden, durch eine heftige Erregung ge¬packt, sich erhoben, und befürchteten ein Un¬

glück. Der Kommandant beruhigte sie:
„Tanzen Sie nur immer weiter ; es ist allesin bester Ordnung, Sie können unbesorgt sein.“
Das Orchester begann wieder die Tänzer

drehten sich von neuem; Hardant , Craille undTherese durchschritten die Tür . Als sie in derFunkkabine anlangten , fanden sie Valmont über
seinen Tisch gebeugt, den Bleistift in der Hand,bereit , die erwarteten Zeichen zu notieren .Zwei Funker , die neben ihm saßen, hattendie gleiche auftnerksame Haltung , dasselbe
ängstliche Gesicht .'

„Nun, Herr Valmont“, sagte Hardant , „was
geht vor?“

(Fortsetzungfolgt)
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Olympisches Allerlei
Selbst unter den 70 000 Zuschauern im Olympia¬

stadion fallen die hellen und durchdringenden
Stimmen der rund 400 deutschen Jungen und
Mädel huf , wenn sie ihre Landsleute im Wett¬
kampf anfeuern . Diese jungen Menschen , alle im
Alter von etwa 15 bis 20 Jahren , gehören zu den
begeistertsten Schlachtenbummlern , die zur Zeit
in der finnischen Hauptstadt weilen . Alle 400
leben in einem großen internationalen Zeltlager
auf der großen Insel Seurasari in der Nähe der
Olympischen Regattastrecke und der Besucher muß
einen langen Weg zu Fuß zurücklegen , wenn er
zu den Hunderten von Zelten Vordringen will , in
denen über 2000 junge Menschen aus fast allen
Ländern der Erde wohnen . Die Zelte sind mit Luft¬
matratzen , Zeltmöbeln und Decken ausgerüstet und
gewährleisten , daß trotz des bislang nassen Wet¬
ters niemand friert . Bisher hat sich noch keiner
bei den begleitenden drei Ärzten krank gemeldet .

♦
Einen Strauß roter und weißer Nelken im Arm ,

so traf ich Charles Moore , der gerade von einem
Interview mit dem finnischen Rundfunk kam .
Die Freude des Siegers strahlte dem noch nicht
23jährigen Jungen aus den Augen , und sie be¬
flügelte auch seine Zunge : „Von diesem Sieg habe
ich geträumt . Vier Jahre hintereinander war ich
ÜSA -Meister über die 400-m-Hürden . Ich wußte ,
daß die Russen sich besonders auf diese Strecke
konzentriert hatten , und Litujev hat es mir wirk¬
lich schwer gemacht . Wahrscheinlich werde ich
noch in dieser Saison die Nagelschuhe ausziehen .
Vor drei Wochen habe ich promoviert , und meine
junge Frau sowie mein achtmonatiges Söhnchen
erwarten von mir , daß ich mich jetzt meiner Fa¬
milie widme . Aber den heutigen Tag werde ich
wohl nie vergessen .

Professor K . Reindell , der Arzt der deutschen
Leichtathletikmannschaft in Helsinki , hofft , daß
der beim Training verletzte Berliner Günther
Dohrow schon am Mittwoch wiederhergestellt sein
wird und so am Donnerstag an den Vorläufen über
1500 m teilnehmen kann . Der 24jährige Schullehrer ,
eine der größten Hoffnungen Deutschlands über
1500 m mit einer Bestzeit von 3 :44,8 , hatte am
Montag mit dem deutschen Meister Werner Lueg
sein Training beendet und lief mit seinem Kame¬
raden in die Umkleideräume zurück , als Lueg ihn
versehentlich mit den Spikes in die rechte Ferse
trat .

Die Moskauer Zeitungen setzten ihren Lesern
ausführliche Berichte über den dreifachen Sieg der
russischen Frauen im Diskus und den neuen Olym¬
pischen Rekord Nina Romaschkowas sowie über
den Goldregen der Turner vor . Auch Zatopeks
10 000-m-Sieg wurde in allen Einzelheiten be¬
schrieben . Dafür fielen die amerikanischen Rekord¬
siege völlig unter den Redaktionstisch .

Wenn Lose in einer Urne liegen , dann gehört
schon viel Glück dazu , den Gegner zu erhalten ,
den man sich wünscht . Sepp Herberger meint : „ Die
Türkei wäre uns sehr recht .“ Die Türkei zog Erika
V Frenkell als Nr . 1 und Ungarn wurde der Geg¬
ner dieses Landes , das — genau wie Deutschland ,
Österreich . Brasilien darauf verzichtet hat , die
Fußball -Elite zu entsenden . Brasilien wurde als
fünftes Los aus der Urne gezogen und als die
Tochter des finnischen NOK -Präsidenten dann den
Zettel mit der Aufschrift „Germany “ nahm , war
automatisch auch die vierte Paarung gegeben :
Schweden — Österreich . Der Brite Drewry , der
diese Auslosung leitete , sagte : „Erika hat eine gute
Hand !“ Deutschlands Gegner ist erste Klasse , tech¬
nisch großartig , mit Spielern zwischen 18 und
20 Jahren . Die Aufgabe ist für Deutschland nicht
unlösbar . Wenn das Spiel läuft , sogar sehr dank¬
bar .

*

Kunstturnwart Albert Zellekens hat sich nach
Abschluß der olympischen Turnwettkämpfe sehr
über die „Überbewertung “ der Russen beklagt .
Allerdings müsse zugegeben werden , daß die
Schweiz und Finnland besser als die deutsche
Riege gewesen seien , so daß die Placierung der
Deutschen in Ordnung gehe .

*
Karl Wolf , neben dem Fuldaer Karl Storch

Deutschlands große Hoffnung im Hammerwerfen ,
sagte am Dienstag : „ Gewinnen wird hier in Hel¬
sinki der Mann mit den besten Nerven . “ Nach
Wolfs Meinung ist besonders Storch nach den im
Training gezeigten Leistungen in bestechender
Form und hat allerbeste Aussichten auf einen
Sieg — „ Wenn nur die Nerven halten .“

*
Der Olympiasieger im Turmspringen 1948 ,

Sammy Lee (USA ) , erwies sich den deutschen
Springern gegenüber als äußerst kameradschaftlich .
Nach seinem Training stand der kleine Koreaner ,
leicht fröstelnd in dem frischen Wind , am Rand
des Schwimmbassins , als er von einem deutschen
Springer gefragt würde , ob er ihm einen schwie¬
rigen Sprung noch einmal zeigen könne . „ Natür¬
lich “ , sagte Sammy , kletterte insgesamt siebenmal
auf den Turm und sprang immer wieder , bis die
zusehenden Deutschen genau gesehen hatten , wie
er den Sprung bewältigt . „ Ein großartiger Kerl ,und ein prachtvoller Kamerad “ , lautete der Kom¬
mentar der Deutschen .

Die deutschen Läufer sind Weltklasse
Deutschlands Einbruch in die Läuferelite der Welt ist gelungen , wenn auch der dritte Tag der

15. Olympischen Spiele als äußerlichen Erfolg bei drei Endlaufteilnehmern nur eine Bronze¬
medaille durch Heinz Ulzheimer über 800 m brachte . Die eindrucksvollste Leistung der kleinen
deutschen Mannschaft vollbrachte aber Herbert Schade , der in seinem 5000 -m-Vorlauf ohne sich
auszugeben mit 14 :15,4 den Olympischen Rekord des Belgiers Gaston Reiff aus dem Jahre 1948
um 2,2 Sekunden unterbot und als Favorit am Donnerstag in den Endlauf geht. Nach den un¬
glaublichen Erfolgen d,er Sowjetunion im Turnen mit je fünf goldenen und silbernen und einer
bronzenen Medaille, hießen die Goldmedaillengewinner in der Leichtahletik am Dienstag: Mar-
jorie Jackson (Australien) , im 100-m-Lauf , Sam Iness (USA) im Diskurfwerfen der Männer , Bob
Richards (USA ) im Stabhochsprung , und Mal Whitfield (USA) über 800 m .

Ulzheimers größter Triumph

Mit letzter Kraft wehrte er Meisen ah
Heinz Ulzheimer , der sympathische , seit Jahren

entsagungsvoll trainierende Mittelstreckler aus
Frankfurt , feierte mit seinem dritten Platz im

800-m-Endlauf den bis¬
her größten Triumph
seiner sportlichen Lauf¬
bahn . Der Deutsche
Meister Günther Stei¬
nes wurde unter den
besten 800-m-Läufern

~ der Welt immer noch
x

"
W \ fl Sechster .^ ^ 1 Nach einem Fehlstart

(Nielsen ) stürmte Wint
an die Spitze , gefolgt

von Ulzheimer und Steines , während Whitfield
seelenruhig die neunte Position übernahm . Schon
nach 200 m lag der USA -Neger an fünfter Stelle ,
nach 400 m ging er vor Wint und Ulzheimer an
die Spitze , aber der Frankfurter hielt sich die
Vorstoß -Position offen . Dahinter versuchte Günter
Steines vergeblich , den starken Dänen Nielsen
abzuwehren . Auf der Zielgeraden gab es dann
einen großartigen Endkampf , in dem Ulzheimer
zeigte , daß er auch spurten kann , denn 70 m vor
dem Ziel drang der Deutsche auf die führenden
Neger ein , konnte sich aber nicht mehr ganz
heranschieben . Fast schien es , als würde Nielsen
noch an Ulzheimer Vorbeigehen , aber der Frank¬
furter warf sich buchstäblich ins Ziel , so daß er
anschließend noch zu Fall kam . Auf den letzten
Metern mußte Günter Steines noch den Engländer
Webster vorbeilassen .

1 . Whitfield (USA ) 1 :49,2 . 2 . Wint (Jamaika )
1 :49,4, 3. Ulzheimer ( Deutschland ) 1 :49,7 , 4 . Nielsen
(Dänemark ) 1 :49,7 (Zielfotografie ) , 5. Webster (Eng¬
land ) 1 :50,2, € . Steines (Deutschland ) 1 :50,6 .

„Mein schwerstes Rennen “
„Das war das schwerste Rennen und gleichzeitig

aber auch der schönste Tag meines Lebens “
, sagte

Heinz Ulzheimer . Schwer atmend und mit leicht
blutenden Schürfwunden , die er sich bei seinem
Sturz unmittelbar hinter der Ziellinie zugezogen
hatte , nahm der 26jährige frankfurter Kraftfahr¬
zeugmeister die Glückwünsche einiger deutscher
Journalisten entgegen . Dann aber durchbrach er
den Kreis der ihn Umringenden und flog in die
A . „ie seiner kleinen Frau Margot , die ebenfalls
die Kleidung der deutschen Olympiakämpfer trägt .
Mit Tränen in den Augen und schluchzend vor
Freude gab Margot ihrem Heinz einen Kuß und

bekam dafür zur Belohnung den Nelkenstrauß ,
den Ulzheimer zuvor für seinen dritten Platz von
einer Finnin erhalten hatte . „Ich hielt mich vom
Start weg auf dem zweiten Platz hinter dem
langen Wint . Bei etwa 600 m ging Whitfield an
uns beiden vorbei , und nun wußte ich , daß ich um
den dritten Platz hart kämpfen mußte . Als ich we¬
nige Meter vor dem Ziel merkte , daß der Däne
Nielsen dicht hinter mir war , warf ich mich mit
letzter Kraft ins Ziel , und dabei bin ich dann auch
gestürzt .“

Recht bedrückt war der deutsche 800-m-Meister
Günther Steines . „Ich wurde in der Zielkurve auf
die Innenbahn gedrückt und konnte mich nicht
mehr frei machen . Vor mir lag Heinz und neben
mir waren Ring (Schweden ) und Nielsen (Däne¬
mark ) . Ich konnte einfach nicht mehr vorbei und
verlor viel Boden . Schade . . . , aber ich freue mich
von Herzen über Heinz ’ Erfolg .“

„Erfolgreichster Tag“
Der Vorsitzende des deutschen Leichtathletik¬

verbandes Dr . Max Danz meinte am Dienstag¬
abend , die deutsche Leichtathletik habe einen ihrer
erfolgreichsten Tage seit dem Bestehen der Olym¬
pischen Spiele gehabt . „Wir haben noch nie zwei
Läufer im 800-m-Endlauf gehabt “.

Frau Sander -Domagalla , die im Endlauf fünfte
wurde , sagte , daß die Australierinnen gegenwärtig
einfach nicht zu schlagen seien . „ Ich habe alles
rausgeholt , was ich konnte , aber es hat nicht ge¬
langt “ .

Käthe Kraus , die Trainerin der deutschen Sprin¬
terinnen . ist der Meinung , daß Australien auch
die 4 ><100-m-Staffel gewinnen wird . „Unsere
Staffel , die wahrscheinlich in der Besetzung Knab
—Sander —Petersen —Klein laufen wird , hat im
Endlauf bestenfalls einen dritten oder vierten
Platz zu erwarten “ . Obwohl Margot Ulzheimer im
bisherigen Training in Helsinki etwas besser war
als Ulla Knab , wird sie wahrscheinlich nicht für
die Staffel aufgestellt werden . Margot ist darüber
etwas betrübt , um so mehr als sie nach dem Er¬
folg ihres Mannes im 800-m -Lauf auch gern einen
Olympischen Start aufzuweisen gehabt hätte ,
„schon um das Gleichgewicht in der Ehe zu ge¬
währleisten “.

Mit am meisten hat am Dienstag aber Herbert
Schade die Tausenden von Besucher im Stadion
beeindruckt . Die Leichtigkeit seines Laufes , seine
überlegene Streckeneinteilung und nicht zuletzt
sein neuer Olympischer Rekord von 14 :15,4 Min .
waren das Gespräch der Fachleute aus aller Welt .
Der amerikanische Langstreckler D . W . Santeeder ,
der mit Schade in einem Lauf war , sagte : „ Dieser
Mann ist meines Erachtens nicht zu schlagen , da
kommt keiner mit “.

Herbert Schade tief olympischen Rekord
Lediglich 1der Finne konnte am Dienstag von

den festlich gestimmten finnischen Zuschauern im
Olympiastadion einen größeren Beifall für sei¬
nen 4,30 -m -Stabhochsprung entgegennehmen als
Herbert Schade . In einem seiner typischen
Tempoläufe , der auf den letzten 2000 m allerdings
merklich gebremst wurde , hat der deutsche Lang¬
streckenrekordmann mit 14 :15,1 Minuten einen
neuen olympischen Rekord erzielt , der um 2,2
Sek . schneller ist als Gaston Reiffs Londoner
Olympiarekord . Emil Zatopek wirkte im dritten
Vorlauf keineswegs so verkrampft wie bei dem
mit vollem Krafteinsatz gelaufenen 10 000-m-Lauf .
Neben der tschechischen „ Gold -Lokomotive “ wird
Herbert Schade im Endlauf am Donnerstag vor
allem mit dem kleinen Marokkaner Alain Mimoun
zu rechnen haben , der den schweren 10 000-m-
Lauf glänzend überwunden hat und so zum
zweiten Male innerhalb von zwei Tagen mit
14: 19,0 als Sieger des ersten Verlaufs einen neuen
französischen Rekord lief . Sehades Zwischenlauf¬
zeiten bei seinem olympischen Rekordlauf waren :
1000 m : 2 :43 , 2000 m : 5 :33,6 , 3000 m : 9 :28,4 , 4000 m :
11 :25,2 , 5000 m : 14 :15,4 . Aus den Vorläufen er¬
reichten jeweils die fünf Besten die Entscheidung
am Donnerstag .

1. Vorlauf : 1 . Mimoun (Frankreih ) 14 :19,0
(neuer franz . Rekord ) , 2 . Taipale (Finnland )

Maria wurde im 100-tlteter -£ndlauf nur fünfte
Die Australierin Marjorie Jackson ist die

schnellste Frau der XV . Olympischen Spiele . In
Abwesenheit der erkrankten Titelverteidigerin
Fanny Blankers -Koen (Holland ) gewann sie die
100 Meter ganz überlegen in 11,5 Sekunden vor
Daphne Hasenjager (Südafrika ) und Shirley Strick¬
land de la Hunty (Australien ) , die in 11,8 bzw .
11,9 klar abgeschlagen endeten . Die deutsche Mei¬
sterin Maria Sander -Domagalla kam in diesem
scharfen Rennen mit 12,0 nur auf den fünften
Platz .

Die Australierin stellte damit — wie bereits
eine Stunde zuvor in der Vorentscheidung — den
olympischen und anerkannten Weltrekord von
Helen Stephens (USA ) aus Berlin 1936 ein , blieb
jedoch um eine zehntel Sekunde hinter dem vor
kurzem aufgestellten Rekord der Blankers -Koen .

Australiens Ausnahmestellung auf der kurzen
Sprintstrecke wird noch durch den vierten Platz
von Winsome Cripps unterstrichen , die in 11,9
einkam . Hinter Sander -Domagalla landete die
Amerikanerin Mae Faggs .

Die beiden anderen deutschen Läuferinnen ,
Marga Petersen (Bremen ) und Helga Klein (Mann¬
heim ) wurden in der Vorentscheidung in 12,1 bzw .
12,3 Fünfte und Sechste und schieden damit aus .

1 . Jackson (Australien ) 11,5 ; 2, Hasenjäger (Süd¬
afrika ) 11,8 ; 3 . Strickland (Australien ) 11,9 ; 4.
Cripps (Australien ) 11,9 ; 5 . Maria Sander (Deutsch¬
land ) 12,0 ; 6 . Faggs (USA ) 12,1.

Stabhochspringer kämpften viereinhalb Stunden
Im Stabhochsprung haben die Vertreter der USA

abermals bewiesen , daß sie zur Zeit kaum einen
Gegner ernsthaft zu fürchten haben . Ihr Favorit
Bob Richards enttäuschte sie nicht und brachte sei¬
nem Land die dritte Goldmedaille des Tages . Mit
einer Höhe von 4,55 m ging er als Sieger über die
Latte und blies damit einem weiteren olympischen

Rekord — dem von seinem
Landsmann Earl Meadows
mit 4,35 m aus dem Jahre
1936 in Berlin — das Lebens¬
licht aus , nachdem vorher
noch drei seiner Konkurren¬
ten ebenfalls darüber ge¬
blieben waren . Als einziger
konnte sich noch sein Freund
Don Laz in seiner Nähe
halten , denn dieser über¬
sprang glatt 4,50 m und
entführte die Silberne Me¬
daille .

Der Europarekordhalter
Ragnar Lundberg (Schwe¬
den ) und der Russe Peter
Denisenko konnten hur bis

4,40 m mithalten , bei 4,50 m rissen beide die Latte
und schieden damit im Kampf um die beiden
ersten Plätze aus .

Richards eilte nach den mißglückten Versuchen
Denisenkos auf den Russen zu und umarmte und
tröstete ihn . Lundberg erhielt die Bronzemedaille
mit 4,40 m (wegen der geringeren Zahl von Ver¬
suchen ) und setzte sich vor Denisenko , der eben¬
falls über 4,40 m gesprungen war , auf den dritten
Platz .

Richards war nach seinem Sieg völlig außer sich
vor Glück , tanzte auf dem Rasen herum und warf
Kußhände ins Publikum . Nachdem sein Olympia -
Sieg feststand , ließ Richards die Latte auf 4,60 m

legen , riß jedoch bei drei Versuchen . 5. Valto
Olenius (Finnland ) 4,30 m ; 6. Bunkichi Sawada
(Japan ) 4,20 m . Zwei andere Vertreter Sowjetruß¬
lands und der Amerikaner George Mattos waren
schon bei 4,10 m ausgeschieden .

1. Bob Richards (USÄ ) 4,55 m ; 2 . Laz (USA )
4,50 m ; 3 . Lundberg (Schweden ) 4,40 m ; 4. Deni¬
senko 4,40 m ; 5 . Olenius (Finnland ) 4,30 m ;
6 . Sawada (Japan ) 4 .20 m.

Das Programm für Mittwoch
Leichtathletik : 10 .00 Uhr Dreisprung , Ausschei¬

dung Speerwurf . Ausscheidung Weiisprung Frauen ,
Ausscheidung ; 15.00 Uhr 110-m- Hürden , 1 . Vor¬
laufserie Dreisprung , Entscheidung ; 15 .45 Uhr 200-
m- Zwischenläufe ; 16 .00 Uhr 80-m- Hürden Frauen ,
Vorläufe Speerwurf , Entscheidung ; 16.35 Uhr 300-
m- Hindemis , Vorläufe ; 16.50 Uhr Weitsprung
Frauen , Entscheidung ; 17.55 Uhr 200-m-Entschei -
dung ; 18.10 Uhr 80-m-Hürden Frauen . Zwischen¬
läufe .

Rudern : 16.00 Uhr Vierer mit Steuermann , Ent¬
scheidung ; 16.30 Uhr Zweier ohne Steuermann ,
Entscheidung ; 17.00 Uhr Einer , Entscheidung ; 17 .30
Uhr Zweier mit Steuermann , Entscheidung ; 18 .00
Uhr Vierer ohne Steuermann , Entscheidung ; 18.30
Uhr Doppelzweier . Entscheidung ; 19.00 Uhr Achter ,
Entscheidung .

Fechten : 8 .00 Uhr Florett , Einzel , 1 . Vorrunde ;
15.00 Uhr Florett , Einzel , 2. Vorrunde .

Turnen : 8 .00 Uhr Frauen , Kür ; 14.00 Uhr Frauen ,
Kür .

Ringen : 10.00 Freistil Entscheidung ; 19 .00 Uhr
Freistil , Entscheidung .

Fußball : 19.00 Uhr Zwischenrundenspiele .

'Die 34 Jahre alte Holländerin Fanny Blankers -
Koen , mehrfache Olympiasiegerin und Weltrekord¬
halterin , startete bei den Vorendläufen über 100
Meter nicht , weil zu der Furunkulose auch noch
eine Blutvergiftung kam . Schweren Herzens
mußte sie verzichten . Der Manager der holländi¬
schen Mannschaft , J . H . Moermann , ist der Mei¬
nung , daß Fanny Blankers -Koen bis zum Mittwoch
(80 m Hürden ) wiederhergestellt sein wird .

Große Leistung von Werner Zandt
Mit einer überraschend starken Kampfleistung ,

wie man sie nach dem Eindruck seiner letzten
Läufe in Helsinki nicht mehr erwartet hatte ,
brachte sich der Stuttgarter Werner Zandt in dem
ausgeglichen besetzten 200-m-Zwischenlauf in die
Vorentscheidung , als er sich in 21,7 Sek . hinter
dem Australier John Trelor den zweiten Platz
sicherte . Peter Kraus schied dagegen in seinem
Lauf aus . Andy Stanfield kam trotz eines banda¬
gierten Oberschenkels auf 20,9 Sek .

Auf der dritten Bahn steigerte sich Werner
Zandt in der Kurve bereits derart , daß er als
erster in die Zielgerade einbiegen konnte . Hier
verteidigte der deutsche Doppelmeister seinen
Vorsprung mit großem Kampfgeist . Der lange
John Trelor konnte auf der Innenbahn zwar vor¬
beiziehen , aber der Russe Sucharev wurde ebenso
abgewiesen wie Polens 400-m-Rekordmann Mach
oder Englands 400-m-Europameister Brian Shen -
ton . Peter Kraus lag im zweiten Lauf noch bei
160 m auf dem zweiten Platz , der die Teilnahme
an der Vorentscheidung bedeutet hätte . Dann aber
machte sich die durch seine Verletzung bedingte
Trainingspause zu sehr bemerkbar und er kam
im Ziel nur auf dem vierten Platz ein .

Amerikanische Werfergarde wieder vorn
Das Diskuswerfen ist erwartungsgemäß ver¬

laufen . Die überaus starken Amerikaner belegten
mit Sam Iness die Gold - und mit Jim Dillion die
Bronzemedaille mit Beschlag und brachten ihren
dritten Vertreter , den Weltrekordler Fortune
Gordien , noch auf den vierten Platz . Einzig dem
Veteranen von 1948 , Adolfo Consolini (Italien ) , ge¬
lang es , die Phalanx der Amerikaner zu durch¬
brechen und sich zuletzt noch die Silbermedaille
zu sichern . Der deutsche Meister Sepp Hipp (Ba¬
lingen ) konnte sich mit einem Wurf von 43,38 Me¬
tern nicht für die Entscheidung qualifizieren .
Iness , ein Zweieinhalb -Zentnermann und junger
amerikanischer Student , machte den Eindruck ,
als ob der den Weltrekord übertreffen wollte , so
wuchtig schoß die Scheibe aus seiner Hand . Beim
ersten Mal landete sie bei 53,74 Metern — neuer
olympischer Rekord — beim zweiten Wurf bei
54,60 Metern — wieder olympischer Rekord —
und schließlich bei 55,03 Metern , womit er aber¬
mals eine olympische Höchstleistung erzielte und
den Sieg sicher hatte .

Hinter ihm kam es zu einem dramatischen
Wettkampf - zwischen dem Olympiasieger 1948,
Consolini . und dem . Amerikaner Jim Dillion . den
der Italiener mit letzter Kraft und einem Wurf
von 53,78 Metern für sich entschied . Sein alter
olympischer Rekord stand auf 52,78 Meter . Der
Lehrmeister der amerikanischen Werfer und
Weltrekordmann mit einer Weite von 56,97 Me-
tem . Fortine Gordien (USA ) , kam nur auf 52,66
Meter .

1 . Iness (USA ) 55,03 m ; 2. Consolini (Italien )
53,78 m ; 3 . Dillion (USA ) 53,28 m ; 4 . Gordien
(USA ) 52 .66 m ; 5 . Clics (Ungarn ) 51,13 m ; 6 . Gri -
galka (Rußland ) 50,71 m .

■14 :22,8 , 3 . Reiff (Belgien ) 14 :23,8, 4 . Andersson
14 :25,0 , 5 . Pirie (Großbritannien ) 14 :26,2, 2 . Vor¬
lauf : 1. Herbert Schade (Deutschland ) 14 :15,4 Min .
(neuer olymp . Rekord ) , 2 . Parker (Großbrtian -
nien ) 14 :18,2 , 3. Beres (Ungarn ) 14 : 19,6 , 4. Theys
(Belgien ) 14 :28,2 , 5 . Tuomaala (Finnland ) 14 :26,8 .
3. Vorlauf : 1. Anoufriev (Rußland ) 14 :23,6 , 2. Al-
bertsson (Schweden ) 14 :26,0, 3 . Zatopek (Tschecho¬
slowakei ) gleiche Zeit , 4 . Perry (Australien )
14 :27,0 5 . Chataway (Großbritannien ) 14 :27,8 .

„Wer die besseren Nerven hat . . .
Schade war vollkommen frisch , als er nach dem

Vorlauf aus der Umkleidekabine kam . Die Glück¬
wünsche der wartenden Journalisten und Freunde
wehrte er mit den Worten ab : „Ich glaube nicht ,
daß der Rekord älter als zwei Tage wird und das
Finale überlebt . Das Feld ist derart stark , daß
man vom Start weg auf Tempo und Sieg laufen
muß , um überhaupt dabei bleiben zu können .“

Die stärkste Konkurrenz für den Endlauf er¬
wartet er von Zatopek , dem Russen Anufriew ,
dem Belgier Reiff und dem Franzosen Minoun .
„Am Donnerstag werden noch in der letzten Runde
sechs Läufer zusammenliegen , und nur wer die
besseren Nerven und die größeren Kräftreserven
hat , wird Sieger .“

Deutscher Hockeysieg im Trostturnier
Nach der bitteren Pille , die Deutschlands Hockey -

Nationalmannschaft durch die 0 : l -Niederlage gegen
Holland hatte schlucken müssen , konnte sie im Trost¬
turnier gegen Finnland in Haemeenlinna mit einem
7 :0 (3 :0)-Erfolg die Stimmung wesentlich heben .
Das nächste Spiel muß am Mittwoch gegen Öster¬
reich bestritten werden . Dabei geht es um den
fünften Platz der Trostrunde . Finnland war ein
dankbarer Gegner , denn die Deutschen konnten
sich im Sturm ausgezeichnet entwickeln und das
im ersten Spiel gegen Holland versäumte Tore¬
schießen kräftig nachholen .

England gewann die Bronzemedaille im olympi¬
schen Hockeyturnier durch einen 2 : 1 (1 :0)-Sieg über
Pakistan im Spiel um den dritten Platz .

Fußball -Turnier

JugoslawienschalteteRußland mit 3 : 1 aus
Vor 20 000 Zuschauern standen sich am Dienstag

in Tampere die Fußballmannschaften Jugosla¬
wiens und der Sowjetunion zum Wiederholungs¬
spiel der olympischen Vorrunde gegenüber . Nach¬
dem die erste Begegnung am Sonntag trotz zwei¬
maliger Verlängerung keine Entscheidung ge¬
bracht hatte , siegten die Jugoslawen im zweiten
Treffen mit 3 : 1 . Die Sowjets begannen mit schnel¬
len Angriffen und gingen auch durch Bobrow in
Führung , der von der Elfmetermarke unhaltbar
eine Vorlage von Trofimow einschoß . Die Jugo¬
slawen benötigten einige Zeit , um sich zu finden ,
tauchten dann aber äußerst gefährlich vor dem
sowjetischen Tor auf , ohne 1 jedoch zunächst den
sowjetischen Schlußmann Iwanow überwinden zu
können . Die anhaltende Überlegenheit führte aber
schließlich doch zum Ausgleich , als Mitic einen
Paß von Vukas aufnahm und sicher verwandelte .
Ein Foulelfmeter ergab in der 29 . Minute durch
Bovek den jugoslawischen Führungstreffer . Bei
dem 2 : 1 blieb es bis zur Pause .

Die Jugoslawen hatten aus dem Verlauf des
ersten Spiels mit den Sowjets ihre Lehren ge¬
zogen und ließen sich , nachdem sie durch ein Tor
Cajkovskis in der zweiten Hälfte auf 3 : 1 erhöht
hatten , nicht mehr überraschen . Alle Versuche
der sowjetischen Stürmerreihe , ähnlich wie am
Sonntag mit einem überfallähnlichen Endspurt
die Niederlage noch einmal abzuwenden , schei¬
terten an den energisch und konsequent vertei¬
digenden jugoslawischen Abwehrspielern . Mit der
Sowjetunion schied eine der favorisierten Mann¬
schaften bereits in der ersten Runde des -Fußba ' l-
turniers aus .

Fußballelf trifft auf Brasilien
Bei der Auslosung der Zwischenrunde zum Olym¬

pischen Fußball -Turnier zog Deutschland ein gün¬
stiges Los . Die deutsche Olympiamannschaft wird
am 24 . Juli in Helsinki auf Brasilien treffen . Die
weiteren Zwischenrunden -Paarungen : Türkei —
Ungarn am 24 . Juli in Kotka . Dänemark — Jugo¬
slawien oder Sowjetunion am 25 . Juli in Helsinki
Österreich — Schweden am 23 , Juli in Helsinki .
Zwei deutsche Ruderboote im Endlauf
Bei den olympischen Ruderwettkämpfen hat

der Vegesacker AC im Zweier mit Steuermann
den Endlauf erreicht . Nach mörderischem End¬
kampf wurde das amerikanische Boot um zwei
Meter geschlagen . Sowjetrußland kam auf den
dritten Platz . Die Norddeutschen zeigten technisch
sehr saubere Arbeit . Außerdem muß bei der
Mannschaft , die durch ihre große Bescheidenheit
in Helsinki angenehm auffällt , der famose
Kampfgeist rühmend erwähnt werden .

Bei den Ruderern erkämpfte sich nach dem
Zweier m . St . auch der deutsche Achter die Betei¬
ligung am Endlauf , während der Doppelzweier
durch seinen zweiten Platz im Trostlauf ausschied .

Ein großartiges Rennen gab es im Einer , wo
zwischen dem Amerikaner Kelly und dem Polen
Kocerka erst die Zielfotografie zugunsten des
Polen entschied .

Deutsche Ringer im Pech
Deutschlands Freistilringer haben am Dienstag

im olympischen Turnier nicht sehr glücklich ope¬
riert : die drei bisher strafpunktfreien Weber (Flie¬
gengewicht ) , Schmitz (Federgewicht ) und Nettes¬
heim (Leichtgewicht ) mußten in ihren Kämpfen
sämtlich Niederlagen einstecken . Dazu mußte sich
im Weltergewicht Anton Mackowiak ebenfalls eine
Niederlage gefallen lassen , so daß der deutsche .
Meister mit insgesamt fünf Strafpunkten aus dem
Turnier ausscheidet . Nur Meister Gustav Gocke
(Mittelgewicht ) beendete sein Gefecht siegreich ,
erhielt aber einen Strafpunkt , da er nur nach
Punkten erfolgreich war .

Deutsche Fechter ausgeschieden
Durch eine 2 :14-Niederlage gegen Ungarn schied

Deutschland aus dem Mannschafts -Florett der
Männer aus , nachdem die deutsche Vertretung da¬
mit ihre dritte Niederlage quittierte . Für die
Olympische Endrunde qualifizierte sich Italien ,
Frankreich , Ungarn und Ägypten . Damit erreichten
alle Favoriten das Finale .

Frankreich siegte im Florettmannschaftsfechten
mit 8 :6 über Italien . Damit hat Frankreich seine
erste Goldmedaille errungen . Den dritten Platz
sicherte sich Ungarn vor Ägypten .

Rußlands Jurner im Qoldregen
5 Goldene , 5 Silberne und 1 Bronzene für UdSSR — Tschukarin bester Turner

In der Kür der Turner erwies sich erneut , daß
der Ausgang der Pflichtübungen entscheidend für
den Ausgang des gesamten Kampfes ist . Die Rus¬
sen vergrößerten im Verlauf des Wettbewerbs
ihren Vorsprung aus den Pflichtübungen der aus
rund drei Punkten bestand , auf das Doppelte . Sie
siegten sicher , wenn sie auch ohne Zweifel an den

'etzten Geräten , vor allem
am Barren und in der
Bodenübung , stark über¬
wertet wurden . So über¬
ragend sie an den Rin¬
gen waren , so enttäu¬
schend waren sie am
Barren . Hingegen war
überragend , was sie an

den Ringen zeigten .
Tchoukarin führte nicht
weniger als drei Kreuz¬
hänge vor , von denen er
zwei aus dem Handstand
erreichte : in den Boden¬
übungen dagegen zeigten
die Russen recht altmo¬

dische Übungen , brachten Übungsteile , die aus
der Gymnastik der Frauen entlehnt waren und
hatten keinerlei Tempo und Rhythmus in ihren
Vorträgen . Trotz der Überbewertung ist ihr Ge¬
samtsieg voll berechtigt . Es hat sich erwiesen , daß
bei annähernd ausgeglichenem Können die grö¬
ßere Kraft entscheidet .

Schweiz sicherer Zweiter
Die Schweizer hielten ebenso sicher ihren zwei¬

ten Platz , sie endigten mit sieben Punkten Rück¬
stand , aber mit klarem Vorsprung von über drei
Punkten vor der Mannschaft Finnlands . Zwischen
Finnland und den Deutschen hatte es bei den
ersten drei Übungen einen heißen Kampf gegeben
bei dem die Deutschen zunächst stark aufholten
und nach dem dritten Gerät bis auf Zweizehntel¬
punkte herangekommen waren . Freilich war den
Fachleuten schon klar , daß in den letzten Übun¬
gen die Gefahr für die Deutschen lag , da Boden¬
übung , Ringe und Seitpferd noch zu turnen waren .
Die Bodenübung bereits entschied über den Aus¬
gang des Kampfes um den dritten Platz und ge¬
nau wie am Vortage bei der Pflicht zu Ungunsten
der Deutschen . Bei keinem Überschlag , bei keinem
Salto , standen die Deutschen ruhig , und das gab
die entscheidenden Punktabzüge .

Japaner; die Überraschung
Die eigentliche Überraschung waren nicht die

Russen , sondern die Japaner . Was sie bei der
Bodenübung und am Barren zeigten , war absolut
einmalig in der Schwierigkeit , in der Neuartigkeit

der Übungsteile , für die die Turnsprache nicht
ausreicht und neue Worte gefunden werden müs¬
sen . In den Bodenübungen zeigten sie eine unge¬
heure Sprungkraft , die ihnen auch zu guten Plät¬
zen beim Sprung über das Pferd verhalt . Sie
brachten vollkommen neue Übungsteile , wie z . B.
bei der Bodenübung das Sichsenken aus dem
Handstand in den „Knie -Stand “ . Wenn die Japa¬
ner statt der fünf Turner acht hätten einsetzen
können , wären sie gewiß zu einer Medaille ge¬
kommen . Einmalig waren auch ihre Abgänge vom
Reck .

Nur eine Medaille für Deutschland
Den schönsten Erfolg der Deutschen errang aus¬

gerechnet der älteste Teilnehmer Alfred Schwarz¬
mann , für den es gewiß eine der glücklichsten
Stunden seines Lebens war , als er sich die Silber¬
medaille , die zugleich die einzige bleiben sollte ,
gesichert hatte . Insgesamt hat von den Deutschen
Helmut Bantz am besten abgeschnitten , der als
einziger seine Form aus den Ausscheidungsturnen
auch in Helsinki in diesen nervenaufreibenden
Stunden der Pflicht und Kür halten konnte .

Einzelwertung : 1 . Tschukarin (Sowjetunion ) 115,70
Punkte . 2 . Tchagunian (Sowjetunion ) 114,95 . 3 . Stal -
der (Schweiz ) 114,75 . 4 . Mouratov (Sowjetunion )
113,70 . 5 . Eugster (Schweiz ) 113,40 . 6. Korolkow
(Sowjetunion ) und Wladimir Beliakov (Sowjet¬
union ) je 113,35 Punkte .

Pferdsprung : 1 . Tschukarin (UdSSR ) 19,20 Pkt .
2. Takemoto (Japan ) 19,15 . 3. Uesako (Japan ) 19,10 .

Reck : 1. Günthard (Schweiz ) ■19,55 . 2 . Schwarz¬
mann (Deutschland ) und Stadler (Schweiz ) je 19,50 .

Bodenturnen : 1 . Thoresson (Schweden ) 19,25 .
2. Uesako (Japan ) und Jokie ] (Polen ) je 19,15 .

Ringen : 1 . Chaguinian (UdSSR ) 19,95 . 2. Tschu¬
karin (UdSSR ) 19,55 . 3 . Eugster (Schweiz ) und
Leonkine (UdSSR ) je 19,40.

Barren : 1 . Eugster (Schweiz ) 19,64 . 2 . Tschukarin
(UdSSR ) 19,60 . 3 . Stadler (Schweiz ) 19,50 .

Seitpferd : 1 . Tschukarin (UdSSR ) 19,50 . 2 . Tscha -
guinian (UdSSR ) und Eugen Korolkow (UdSSR )
19,40 Punkte .

Rußland führt auch im Frauenturnen
Am ersten Tag des Frauenturnens in der Messe¬

halle II setzte sich genau wie zuvor bei den Män¬
nern Rußland mit klarem Vorsprung an die
Spitze vor der Tschechoslowakei , Bulgarien ,Schweden , Italien und Deutschland . Die deutschen
Frauen begannen mit den Pflichtübungen am
Schwebebalken , ihrem schwächsten Gerät , und
büßten gegenüber den starken Nationen bereits
bis zu zehn Punkten ein . Später hielten sie aber
durchaus mit .
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Die Abgaben im Lastenausgleich
Wir veröffentlichen hier einen zweiten Teil

der wesentlichen Bestimmungen des Lasten¬
ausgleichsgesetzes . Vgl. Ausgabe vom 22. Juli .

Die Vermögensabgabe
Die Vermögensabgabe beträgt einheitlich SO •/•

des abgabepflichtigen Vermögens . Die Soforthilfe¬
abgabe wird nach bestimmten Grundsätzen ange¬
rechnet . De? Stichtag ist der 21 . Juni 1948.

Unbeschränkt abgabepflichtig sind
natürliche Personen , die an diesem Tag ihren
Wohnsitz oder Aufenthaltsort im Bundesgebiet
oder Westberlin hatten ; Kapitalgesellschaften ; Er¬
werbs - und Wirtsdhaftsgenossenschaften ; Versi¬
cherungsvereine auf Gegenseitigkeit ; sonstige juri¬
stische Personen des privaten Rechts; nichtrechts¬
fähige Vereine , Anstalten , Stiftungen und andere
Zweckvermögen ; bestimmte Körperschaften des
öffentlichen Rechts und Gewerbebetriebe solcher
Körperschaften .

Beschränkt abgabepflichtig sind na¬
türliche Personen , Körperschaften , Personenverei¬
nigungen und Vermögensmassen , die am Stichtag
weder Wohnsitz noch Aufenthalt bzw. weder Ge¬
schäftsleitung noch Sitz im Bundesgebiet oder
Westberlin hatten . Von der Vermögensabgabe sind
eine große Anzahl von Unternehmen und Organi¬
sationen befreit , wie öffentlich-rechtliche Körper¬
schaften mit dem Teil des Vermögens , das unmit¬
telbar für einen öffentlichen Dienst gebraucht
wird und mit ihrem forstwirtschaftlichen Vermö¬
gen, Bundesbahn und Bundespost , die staatlichen
Lotterieunternehmen , die Bank Deutscher Länder ,
Flughafenunternehmen , die öffentlich-rechtlichen
Religionsgesellschaften und Organisationen , die
ausschließlich kirchlichen , gemeinnützigen und
mildtätigen Zwecken dienen , rechtsfähige Pen-
sions- , Witwen- , Waisen- , Sterbe - , Kranken - und
Unterstützungskassen , die Träger der Sozialver¬
sicherung und andere .

Niedrigerer Reingewinn
Für die Betriebabrechnung

Nach dem jetzt vorliegenden vorläufigen Ab¬
schluß für das Rechnungsjahr 1951 erzielte die
Deutsche Bundespost bei Gesamterträgen von
2,387 Mrd . DM einen Reingewinn von 57 Mill DM.
Die Erträge sind gegenüber dem Vorjahr um
220 Mill. DM oder 10,4 Prozent gestiegen . Die Ein¬
nahmen aus Postgebühren sind mit 1,084 Mrd. DM
um 97 Mill. DM höher als im Vorjahre . Die Ein¬
nahmen aus Rundfunkgebühren sind von 44,9 auf
53,1 Mill. DM angestiegen .

Die Aufwendungen liegen rpit 2,238 Mrd . DM
um 382 Mill. DM oder 18,7 Prozent über denen des
Vorjahres . Unter diesen Aufwendungen werden
erstmalig die Ablieferungen an den ' Bund mit
156,4 Mill. DM ausgewiesen , die bisher in der Ge¬
winn - und Verlustrechnung enthalten waren .

Das Ansteigen der Personalkosten um 25H Mill.
DM auf 1,578 Mrd . DM wird mit der durch die Ver¬
kehrszunahme bedingten Vermehrung des Per¬
sonals und die Erhöhungen der sozialen Aufwen¬
dungen begründet .

Das Personal der Deutschen Bundespost ist gegen¬
über 1960 um 8721 auf 303 074 Köpfe gestiegen . Die
Betriebsführung selbst erforderte mit 226 Mill. DM
40 Mill. DM mehr als i. V . Die Aufwendungen
für Erneuerungen stiegen von 159 Mill. DM infolge
des Zuganges an neuen Sachgütern um 23 Mill. DM .

Milliarden Sperrmark
Gegenüber der vom Bundeswirtschaftsminister

vertretenen Forderung auf eine europäische Wäh¬
rungswirtschaft mit freier Umtauschbarkeit der
Währungen wird hinsichtlich der D-Mark sehr
nachdrücklich auf die Belastungen hingewiesen ,
der die deutsche Währung im Falle einer Auf¬
hebung der Devisenbewirtschaftung durch die
ausländischen Sperrmarkguthaben ausgesetzt wäre .
Die Höhe der Sperrmarkguthaben wurde bei der
Londoner Schuldenkbnferenz mit etwa 12 Mrd.
DM angegeben . Wie Ministerialrat Hans Gurski
(Bundesfinanzministerium ) im „Handelsblatt “ vom
18. 7 . ausführte , würden diese gewaltigen Geld¬
beträge sofort zum Abfluß drängen . Bereits unter
der Devisengesetzgebung vor 1945 sei mit einem
Mindestverlust von 25 Prozent durch illegale Ab¬
flüsse gerechnet worden ; heute sei der Verlustsatz
zweifellos höher . Es bestehe Grund zu der An¬
nahme , daß von den von April 1951 bis März 1952
für „Investitionen “ freigegebenen 265 Mill. DM
60 Prozent illegal transferiert worden seien . Die
Sperrmarkbeträge wachsen aber noch, so durch
die in Fremdwährung abzudeckenden Verbindlich¬
keiten der mit mindestens 5 Mrd . DM anzusetzen¬
den Restitutions - und Wiedergutmachungsver -

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 21 ./22 . Juli

Auftrieb ; Rinder 283 , Kälber 380 , Schafe 32,Schweine 1068. — Preise : Ochsen A 98—103,B bis 98 , Bullen A 102—110, B 90—103, Färsen A
104—112 , B bis 102, Kühe A 78—88 , B 70—76 ,C 60—71 , D bis 58, Kälber A 130—146 , B 110—125,C 90—105 , D bis 85 , Schafe 65—80 , Schweine A
J24— 128, Bl und B2 126—130, C 125—132 , D 118—130,E/F 110—120 , Gl 104—112 . — Marktverlauf ;
Rinder langsam , Uberstand . Kälber schleppend,großer Überstand , nur beste Tiere gefragt .Schweine belebt , geräumt . Fleischschweine nord¬
deutscher Herkunft gefragt .

Aktien , Kuxe und sonstige Anteile und Genuß¬
scheine an Kapitalgesellschaften werden mit ihrem
halben Wert angesetzt , soweit die Anteile oder
Genußscheine vor dem 31 . Dezember 1948 an der
Börse oder im Freiverkehr gehandelt worden sind.

Bei unbeschränkt abgabepflichtigen Personen ist
ein Freibetrag von 5000 DM vorgesehen , wenn das
Vermögen 25 000 DM nicht übersteigt . Übersteigt
das Vermögen 25 000 DM , so vermindert sich der
Freibetrag für je volle 200 DM um je 100 DM , so
daß er von 35 000 DM an wegfällt . Eine geringe
Familienermäßigung wird nur auf Antrag ge¬
währt . Bei unbeschränkt abgabepflichtigen Betrie¬
ben oder Organisationen usw . und bei beschränkt
Abgabepflichtigen wird die Vermögensabgabe nur
erhoben , wenn das abgabepflichtige Vermögen
3000 DM übersteigt .

Zahlungstermine
Die Abgabeschuld soll in Vierteljahresbeträgen

zu einem am 1. April 1949 beginnenden 30jährigen
Tilgungszeitraum getilgt und verzinst werden . Die
Vierteljahressätze betragen 1,5 Prozent für Be¬
triebsvermögen , Grundstücke und sonstige Ver¬
mögen, 1,25 Prozent bei gemischt genutzten Grund¬
stücken , — soweit sie zum Grundvermögen , zum
Betriebsvermögen von Wohnungs- und Siedlungs¬
unternehmen oder zum Betriebsvermögen von Un¬
ternehmen gehören , deren Hauptzweck die Ver¬
mietung oder Verpachtung eigenen Grundbesitzes
ist und 1 Prozent bei land - und forstwirtschaftlichen
Vermögen , bei Mietgrundstücken und Einfamilien¬
häusern .

Als erster Fälligkeitstermin gilt der
10. Mai 1952 . Da die ersten 3 Jahre der Laufzeit
bereits verstrichen sind , wird auf die verbleibende
27jährige Laufzeit ein entsprechender Zuschlag er¬
hoben . Hat ein Abgabepflichtiger selbst Schäden
erlitten , so wird das beim Errechnen einer Ver¬

bei der Bundespost 1951
952 wird ein Verlust erwartet

Das Sinken des Reingewinns von 246 Mill. DM
auf 57 Mill. DM wird mit dem Absinken des Be¬
triebsgewinns um 153 Mill. DM auf 102 Mill. DM ,der außerordentlichen Erträge und der Posten Zin¬
sen und Wertberichtigungen , ferner auf neu an¬
gefallene Zuschüsse an die Westberliner Post in
Höhe von 28 Mill. DM bei gestiegenen außer¬
ordentlichen Aufwendungen begründet .

Die Bilanzsumme der Bundespost hat sich von
2,546 Mrd . DM auf 2,948 Mrd . DM erhöht . Das An¬
lagevermögen beträgt 2,550 Mrd. t >M , Schulden,Anleihen und Kredite 652 Mill. DM , Eigenvermö¬
gen 1,970 Mrd. DM , gegenüber dem Vorjatuf
58 Mill. DM mehr . i

Von dem Reingewinn mußten 54 Mill. DM def
gesetzlichen Rücklage zugeführt werden . Für Neu¬
investitionen standen fast keine Eigenmittel zur
Verfügung .

Abschließend wird gesagt , daß die erforderlichen
Ausgaben aus den Reingewinnen nicht mehr be¬
stritten werden könnten . Es sei damit zu rechnen ,daß die Betriebsabrechnung 1952 mit einem Verlust
abschließen werde .

In der Woche zum 20 . Juli ist die arbeitstägliche
Steinkohlenförderung wieder auf 392665
Tonnen angestiegen nach 386 900 t in der Vorwoche.

drängen ins Ausland
pflichtungen an das Ausland . Weiter kämen hinzu
die laufenden Zinsen , Allein von April 1951 bis
Ende März 1952 betrug der Zuwachs rd . 1 Milliarde .
Nur 6,5 Prozent hiervtm sind von den ursprüng¬
lichen Gläubigern reinvestiert worden . In ' der
gleichen Zeit wurden 328,8 Mill. auf erworbene
Sperrmarkguthaben übertragen , die Gesamtlast¬
schriften auf diesen Konten beliefen sich jedoch
auf 1041,1 Mill. Das zeige, daß der übertragene
Betrag mindestens dreimal umgeschlagen wurde ,der Sperrmarkhandel also mehr spekulativer Ab¬
sicht als echtem Investitionsinteresse diene . Nehme
man , womit zu rechnen sei , für die Zukunft eine
Verdoppelung des Sperrmarkanfalls an , so dürfte
der Verlust durch illegale Transaktionen auf
700 Mill. DM im Jahre steigen . Dem stehe ein
Gesamterlös der monatlichen Ausfuhr von I bis
2 Mrd. DM gegenüber .
Gegen das Qualmen von Dieselfahrzeugen

Die Tatsache , daß das verkehrsgefährdendeQualmen der Dieselfahrzeuge im Straßenverkehrnach einer vorübergehenden Besserung in letzterZeit wieder in bedenklichem Maße zugenommenhat , hat den Bundesminister für Verkehr veranlaßt ,die zuständigen Landesbehörden erneut auf die
Notwendigkeit des nachdrücklichen Einschreitens
gegen diese Verkehrsgefahr hinzuweisen . Es wird
insbesondere darauf hingewiesen , daß übermäßigesQualmen technisch durchaus vermeidbar ist und
als grobe Rücksichtslosigkeit gegenüber anderen
Verkehrsteilnehmern mit allen Mitteln bekämpftwerden muß . Wie wenig man in der Praxis von
sich aus geneigt sei , die erlassenen Vorschriften zubeachten , beweise die Tatsache , daß die am 1 . April
1952 in Kraft getretene Vorschrift über die Füh¬
rung der Auspuffrohre , die die Rauchentwicklungin ihrer Auswirkung erheblich mildern kann , bis¬
her nur an einem sehr bescheidenen Teil der im
Verkehr befindlichen Fahrzeuge Berücksichtigunggefunden habe . Die Polizeiorgane seien ermächtigt ,die Verstöße gegen diese Bestimmung zu ahnden .

mögensabgabe berücksichtigt . Unter bestimmten
Voraussetzungen — z . B. bei hohem Alter oder
Arbeitslosigkeit — kann die Abgabeschuld gestun¬
det oder erlassen werden .

Für die Vermögensabgabe wird bei Verfolgten
des Naziregimes , denen die Verfügungsgewalt über
das Vermögen mindestens 2 Jahre auf Grund na¬
tionalsozialistischer Gewaltmaßnahmen wegen
ihrer politischen Überzeugung , ihrer Rasse , ihres
Glaubens , ihrer Weltanschauung oder als soge¬
nanntes Ausländervermögen entzogen war , nur
90 */» des Vermögens zugrunde gelegt.

Hypotheken- und Kreditgewinnabgabe
Wer durch die Währungsumstellung seiner

Schulden im Verhältnis 100 :10 Gewinne erzielt hat ,muß diese Gewinne in voller Höhe — soweit nicht
die im Gesetz vorgesehenen Ausnahmen oder
Milderungen für ihn in Frage kommen — an den
Lastenausgleichsfonds abgeben . Er muß eine Hy¬
potheken - bzw. Kreditgewinnabgabe zahlen . Aus¬
nahmen gelten z . B . bei der Hypothekengewinn¬
abgabe für Schuldnergewinne aus der Umstellungvon Verbindlichkeiten eines gewerblichen Betrie¬
bes , der der Kreditgewinnabgabe unterliegt . Die
Hypothekengewinnabgabe wird ver¬
mindert , wenn das Grundstück , auf dem die Hy¬pothek lag , einen Kriegsschaden erlitten hat . Un¬
ter gewissen Bedingungen wird sie beim Wieder¬
aufbau zerstörter oder beschädigter Gebäude
herabgesetzt . Die Abgabe ist , bis auf Sonderfälle ,bis zum 31 . März 1979 nach dem für die Reichs-
markverbindiichkeit geltenden Zinssatz zu ver¬zinsen und zu tilgen . Bei wirtschaftlicher Notlageoder bei Grundstücken , die kirchlichen , gemein¬nützigen oder mildtätigen Zwecken dienen , kannsie gestundet oder erlassen werden . Die Hypo-
thekengewinnabeabe tritt an die Stelle der Um-
stellungsgrundschuld . die durch das Gesetz zur
Sicherung von Forderungen aus dem Lastenaus¬
gleich vom 2 . September 1948 begründet wurde .Der Kreditgewinnabgabe unterliegt der
sog. Gewinnsaldo an Schuldnergewinnen gegen¬über den Gläubigerverlusten und den Betriebs¬verlusten , soweit er den Freibatrag von 1000 DMübersteigt . Die Abgabe muß rückwirkend vom
1. Juli 1948 an jährlich mit 4 •/• verzinst und rüde¬
wirkend vom 1 . Juji 1952 an mit 3 */* jährlich zu¬züglich der ersparten Zinsen getilgt werden . Erster
Fälligkeitstermin ist der 10. Juli 1952 . Der Kre-dit.gewinnabgaRe unterliegen die gewerblichenBetriebe von öffentlich-rechtlichen Körperschaftenu . a . nicht .Als Stichtag für die Abgabeschuld gilt fürdie Vermögensabgabe . Hynothekengewlnnabgabeund Kreditgewinnabgabe der 20 . Juli 1948 . Alledrei Abgaben müssen selbst berechnet werden .Der Bundesflnanzminister wird noch einen Zeit¬
punkt bestimmen , bis zu dem die Erklärung dar¬über abgegeben werden muß . Die Abgabeschuldgeht auf Erben , Beschenkte oder — bei Betrieben
— Käufer über , soweit nicht ausdrücklich zwischenden Betroffenen etwas anderes rechtsgültig ver¬einbart worden ist .

Sonderregelungen
Berlin . Für Westberlin gelten bei allen Abgabe¬arten sehr viele Sondervorschriften , die der be¬

sonderen Lage der Berliner Wirtschaft gerechtwerden . Entscheidend ist , daß mit Rücksicht aufdie Berliner Nachentwicklung die Vermögensab¬gabe in den ersten fünf Jahren in Westberlin nurein Drittel der in der Bundesrepublik geltendenSätze beträgt . _
Abzugsfähigkeit . Eine Anzahl anderer Bestim¬

mungen sagt aus , wie weit die Lastenausgleichs¬
abgaben bei der Feststellung der Einheitswerteund der Steuern abgezogen werden können . EinDrittel der Vermögensabgabe kann danach bei¬
spielsweise bei der Einkommensteuer als Betriebs¬
ausgabe verbucht werden . Bei d§r Landwirtschaft
vermindert sich der Satz auf ein Viertel .

Vorzeitige Zahlung . Wer seine Abgabeschuld
vorzeitig zahlt , kann die Zinsen und Zinseszinsen
von den ihm auferlegten Leistungen abziehen . Bis
Ende 1954 wird dieser Zinssatz auf 10 */• bemessen ,danach wird er neu festgelegt . Betrug die Abgabe¬schuld am 1 . April 1952 weniger als 100 DM , sokann sie mit einem Nachlaß von 20 •/• vom Finanz¬amt bereits drei Monate nach Bekanntgabe des
Abgabebescheids angefordert werden , ist sie nicht
höher als 200 DM , so kann unter den gleichen Be¬
dingungen die Hälfte nach drei Monaten , die an¬
dere Hälfte nach neun Monaten verlangt werden .

UN -Angehörige . Angehörige der Vereinten Na¬tionen sind nach den Bestimmungen des Überlei¬
tungsvertrages zum deutsch-alliierten Generalver¬
trag in den ersten sechs Jahren bis zum 31 . 3 . 1955
von der Lastenausgleichsabgabe befreit .

Verwaltung . Die Lastenausgleichsabgaben wer¬den von den Landesönanzbehörden im Aufträgedes Bundes verwaltet . Als Beitrag zu den Verwal¬
tungskosten erhalten die Länder dafür 4 •/• des
Aufkommens.

Vermögenssteuer . Im Dienste des Lastenaus¬
gleichs wird die Vermögenssteuer — bis auf ge¬
ringe Ausnahmen — von 0,75 "/» auf 1"/* jährlich
erhöht und in einzelnen Punkten geändert . Die
Bundesländer und Berlin werden 96 */« der Steuer
(4 • /o bleiben ihnen für Verwaltungskosten ) bis
Ende 1957 für den Lastenausgleich zur Verfügungstellen (schätzungsweise 340 Mill. DM jährlich ) .
Außerdem leisten Bund und Länder einschließlich
Berlins für ersparte Fürsorgeleistungen an den
Ausgleichsfonds jährlich Zuschüsse von zusammen
410 Mill. DM , der Bund ein Drittel davon , die Län¬
der zwei Drittel nach dem Verhältnis ihres Steuer¬
aufkommens . Die Summen vermindern sich , wenn
das Lastenausgleichsaufkommen im Jahr 1,785Mrd . DM übersteigt bzw. wenn sich der Aufwand
für Unterhaltshilfe verringert .

Meine Gegengabe jede ftacht“
Großberegnungsversuchbrachte der Tabakbaugemeinde Friedrichstal vollen Erfolg

Friedrktattal . Der 29. Mai 1952 wird wohl für
immer ein denkwürdiger Tag der Gemeinde
Friedrichstal bleiben . An diesem Tage war es ,
daß , als man am Ortsausgang , am Beginn der
Grabener Straße , ein Pumpenaggregat an den
Feuerlöschbrunnen anschloß und Rohrleitungen
in die Gewanne Schlag - und Brunnenfeld ver¬
loste . Es war am Abend desselben Tages , als
sich über 5 ha Tabakanbaufläche auf 84 Reg¬
nerstativen die Verteilerdüsen zu drehen be¬
gannen und sprühende Wassergarben über das
Feld niedergingen . Das war der Beginn des
ersten Großberegnungsversuches , eines kost¬
spieligen Wagnisses .

„Wie“ , sagten sich 47 Tabakpflanaer im
Herbst 1951, „wird sich für uns die neue Sache
auswirken , wenn sie ein Fehlschlag wird ? “ —
Gesundes Mißtrauen ist eine gute alte Charak¬
tereigenschaft der Bauern . Man hatte zwar zu¬
vor die großzügige Versuchsfläche im Badischen
Tabakforschungs - Institut Forchheim studien¬
halber besichtigt und war tief beeindruckt . Das
Mißtrauen aber war nicht so einfach zu besei¬
tigen , denn mit Beginn des neuen Versuches
ging es um die eigenen Felder und um den
eigenen Ertrag .

Aber nun setzte sich , als die Projektierung
der Anlage feste Formen annahm , eine bewun¬
dernswerte Haltung der an der Fläche beteilig¬
ten 47 Besitzer ein , die man ein „Wunder des
Gemeinschaftsgeistes “ nennen darf . Da war
nämlich eine Flurbereinigung unbedingte Vor¬
aussetzung . Aber hier waren eich 47 Menachen
einig , darüber hinaus einig darin , den Plänen
und Weisungen des Tabakbauvereins Fried¬
richstal widerstandslos zu folgen . In allem zu
folgen , nicht nur in den Fragen der Flurberei¬
nigung auf dem Versuchsfeld . Es ging noch da¬
rum , vom Tag des Einpflanzen s der Setzlinge
an , gemeinsam alle Bodenbearbeitungen zu ver¬
richten . Dieser Wille zur Einigkeit (genau wie
daß Mißtrauen eine echte bäuerliche Eigen¬
schaft ) , an einem begonnenen Werk festzuhal¬
ten , koste es , was es wolle , hat einen triumpha¬
len Erfolg erfahren .

Zur Zeit ist die Vorbruchernte im Gang . Es
ist eine Pracht , die Pflanzen auf dem Ver¬
suchsfeld zu sehen . „Ein wundeibares Mate¬
rial “

, stellen die Kenner fest ; wie Sieger ge¬
hen die Pflanzer durch die langen Reihen , vor¬
sichtig Blatt für Blatt dieses kostbaren Gutes
zu ernten . Man weiß in der intensivsten Tabak¬
baugemeinde Deutschlands , in Friedrichstal ,
wo rund ein Drittel der landwirtschaftlichen
Nutzfläche für den Tabakbau verwandt wird ,
was die Stunde geschlagen hat . Nirgendwo besc-
ser als hier weiß man , daß nur der Qualitäts -
Tabakanbau dem deutschen Tabak neben den
bekannten europäischen Sorten Geltung ver¬
schaffen kann und ihm einen Platz an der
Sonne erkämpft . Ein Blick auf Friedrichstals
Versuchsanlage , ein Betrachten der Blattwun¬
der einer Staude Havanna IIC , eines Virgin -
Gold -A oder der Sorte Friedrichstal , überzeugt
davon , daß Deutschlands Tabakbau in der Lage
ist , jeden Konkurrenzkampf zu bestehen .

Erfolg macht glücklich ; und glücklich sind
heute 47 Pflanzer , deren Einsatz sich lohnte .
Glücklich aber sind auch alle jene Institutionen ,
die am Aufbau des Werkes maßgeblich betei¬
ligt waren . Seit Pfingsten träufeln Nacht für
Nacht die Regner abwechselnd in vier Bereg¬
nungszonen , um den Boden 8 mm tief zu durch¬
feuchten . Die Wissenschaft hat den Wert des
Kleinregners (Langsam -Beregnung ) erkannt
Gleichmäßig , eine kleine Regengabe jede Nacht ,
hat den Boden 80 cm tief durchtränkt . Das
ist da » Geheimnis des Erfolges , der wunder¬
vollen Ausgeglichenheit der Bepflanzung .

Wasserversorgung ist des Hardtbauern Sorge
Nr . 1 . Friedrichstals Großberegnungsanlage hat
bereits im ersten Nutzungsjahr den durch¬
schlagenden Beweis ihrer Rentabilität erbracht ;
hat das Vertrauen voll gerechtfertigt , das die
Förderer dieser Anlage , die Landesbezirks¬
direktion , die Landkreis -Selbstverwaltung , die
Gemeinde , der Landesverband badischer Ta¬
bakbauvereine , des Tabakforschungsinstituts
und das Meteorologische Institut der Techn .
Hochschule in sie gesetzt hat . Kr .

Süduestdeuhcke Umschau
Plankstadt (lsw) . In dar nordbadischen Gemeinde

Plankstadt bei Mannheim ist gegen einen Ein¬
wohner wegen übermäßigen Wasserverbrauchs An¬
zeige erstattet worden . Der Angezeigte hatte wäh¬
rend der Hitzperiode mehrere Stunden am Tage
seinen Kleeacker bewässert . In der Gemeinde
Plankstadt ist es bei eintretendem Wassermangel
verboten , landwirtschaftliche Grundstücke zu be¬
gießen . Bei Nichtbeachtung dieser Anordnung
kann eine Strafe bis zu fünfzig Mark ausgespro¬
chen werden .

Heidelberg . Als der Fahrer eines auf der Auto¬
bahn parkenden Lieferwagen » einen vorbeifahren¬
den Lastzug anhielt , um Hilfe zu erbitten , fuhr
ein in gleicher Richtung fahrender Kraftradfahrer
so stark auf den Anhänger des bremsenden Last¬
zuges auf , daß er schwere Verletzungen erlitt , an
denen er wenige Stunden später in der Chirur¬
gischen Klinik in Heidelberg verstarb .

Wertheim (gl) . Ein Landwirt , der seine Kühe
gegen die lästigen Stechfliegen mit Bremsenöi ein¬
rieb , nahm dabei die falsche Flasche . Die Kühe
wurden unmittelbar nach dem Einreiben voll¬
kommen steif und mußten sofort geschlachtet wer¬
den. In der Flasche war ein giftiges Spritzmittel .

Buchen (gl) . Vergiftet aufgefunden wurde ein
37jähriger Mann in einem Hotelzimmer in Adels¬
heim. Besinnungslos wurde er ins Buchener Kran¬
kenhaus eingeliefert .

Lahr (swk ) . An Stelle der „Mittelbadischen Herbst¬
messe“ veranstaltet Lahr vom 27 . Septmber bis
5 . Oktober eine „Lahrer Herbstwoche “ . Im Mittel¬
punkt wird ein Bauerntag stehen . Kulturelle und
sportliche Veranstaltungen sollen das Programm
vervollkommnen . Den Auftakt bildet eine Stern¬
fahrt des ADAC , Gau Baden , nach Lahr .

Mersburg (lws) . Ein dreißigjähriger Kurgast
aus Wuppertal ist bei Meersburg im Bodensee er¬
trunken . Er war mit seiner Frau im Velo auf dem
See, als das Fahrzeug plötzlich abgetrieben wurde .
Der Mann verlor anscheinend die Nerven , sprangins Wasser und ertrank vor den Augen seiner Frau .

Friedrichshafen (lsw) . Vertreter der schweize¬
rischen Bundesbahn haben sich in einer Bespre¬
chung in Friedrichshafen für einen Autofährbetrieb
zwischen Friedrichshafen und Romanshorn aus¬
gesprochen. Sie haben mit diesem grundsätzlichen
Entschluß ihre bisherige ablehnende Haltung ge¬
genüber diesem Projekt aufgegeben . Es wird nun¬
mehr damit gerechnet , daß die Autofähre bis
spätestens Frühjahr kommenden Jahres den Be¬
trieb aufnehmen kann .

Tiengen (lws) . Das Wasser in der obern Wutachist durch die wochenlange Trockenheit so weit zu¬
rückgegangen, daß sich die Forellen in den Quell¬
bächen nur noch in Tümpeln halten können . Zahl¬
lose tote Forellen werden bachabwärt ® getrieben .

Stuttgart (lsw) . Der Dichter und Pfarrer Albr .
Gös hat in seinem Gebersheimer Gemeindeblatt
aufgefordert , den großen geistigen Hunger in der
Sowjetzone zu stillen und gutes Schrifttum hin¬
über zu schicken. Dies sei so wichtig wie ein auch
immer willkommenes Lebensmittelpäckchen . Wich¬
tig sei auch „jeder Gruß , jeder Brief , jeder ernste ,
gute , fröhliche , fürbittende und zuversichtliche
Gedanke . Sie haben da drüben gute Antennen des
Herzens und verstehen , aufzunehmen “ .

Stuttgart (lsw) . Im Rahmen des Jugendaus -
tauschs zwischen der englischen Stadt St . Helens
und Stuttgart wird eine aus zwölf Jugendlichen
und zwei Lehrern bestehende Stuttgarter Ju¬
gendgruppe vom 27. Juli bis 10 . August nach St .
Helens fahren . Teilnehmer sind Jugendliche Im
Alter von 17 bis 21 Jahren , deren Familien im
vergangenen Jahr einen Gast aus St . Helens auf¬
genommen hatten .

Leonberg (lsw) . Im Kreise Leonberg nahmen
Landespolizeibeamte einen 20jährigen Autoschlosser
fest , der seinen 77jährigen Großvater mit Hilfe von
Schlaftabletten , die er in das Essen mischte , be¬
täubt und dann aus der Hosentasche des Schlafen¬
den einen Geldbeutel mit 155 DM entwendet hatte .
Bei den Ermittlungen konnte außerdem festgestellt
werden , daß der Verhaftete auch der Täter eines
bisher ungeklärten Geschäftshauseinbruchs in
Wambronn ist.

Nürtingen (lsw) . 70 Prozent aller Getreide¬
speicher im Kreis Nürtingen sind nach Mitteilung
des Landwirtschaftsamtes ln Nürtingen vom Korn¬
käfer befallen . Dieser gefährlichste Schädling des
Getreides wird gegenwärtig in sämtlichen land¬
wirtschaftlichen Betrieben von fünf Gemeinden
des Kreises mit Spezialspritzmitteln und Räucher¬
tabletten bekämpft . Die Aktion wird mit Geldern
aus ERP-Gegenwertmitteln finanziert .

„Königin der Nacht“ war eine Echinopsls. Die
Tatsache , daß die verhältnismäßig häufig vorkom¬
mende Kakteengattung Echinopsis überwiegend
bei Nacht blüht , hat die Besitzer des fünfblütigen
Grötzinger Kaktus* und die Redaktion veranlaßt ,anzunehmen , es handle sich um eine „Königinder Nacht*. Zur Erläuterung : „Die Königin der
Nacht“ blüht grundsätzlich nur bei Nacht, und
es geschieht nie , daß sich mehrere Blüten gleich¬
zeitig öffnen .

Fabrikantin Olga Tschechowa
Stuttgart (WK ) Die Filmschausielerin Olga

Tschechowa befand sich dieser Tage in Stutt¬
gart , wo sie Fabrikationsräume besichtigte , in
denen sie Schönheitsmittel hersteilen will . End¬
gültig schlüssig ist sie allerdings noch nicht .
Es kommt auch ein Platz bei München in
Frage . Im Oktober will sie mit der Fabrikation
beginnen .

Kunst aus Paula Modersohns Heimat Professor Matthias Pier siebzig Jahre alt
Ausstellung Hans Meyboden in d

Zwei Elemente enthüllen dem aufmerksamen
Betrachter der Ausstellung die bestimmenden
Faktoren der Malerei Meybodens : die Herkunft
des Künstlers von Kokoschka , dessen Meister -
schüler er von 1919 btis 1923 war , und die Ge¬
bundenheit an eine bestimmte Landschaft wie
man sie in der wurzellos gewordenen modernen
Kunst nur selten in so klarer Ausprägung fin¬
det . Eine offenbar frühe Radierung mit einem
Porträt Paula Mcdersohn -Beckers läßt darauf
schließen , daß Meyboden die Worpsweder Ma¬
lerin persönlich gekannt hat . Trotz seiner Reise
nach den USA und einem vierjährigen Aufent¬
halt an der Preußischen Akademie in Berlin
hat der Künstler nie die Verbindung mit seiner
niedersächsischen Heimat verloren ; er ist 1901
in Verden an der Aller geboren und lebt seit
Jahren in Fischhude bei Bremen . Der ganzeEmst , die erdhafte Schwere jener Landschaft
lebt in seinen Bildern latent fort ; sie sind von
einer merkwürdig dunklen und tonigen Farbig¬
keit , wachsen aber weit über jede regionale
Beschränktheit hinaus .

In der Sicherheit des Gefühls für Aufbau
und Struktur geht Meyboden noch über seinen
Lehrer Kokoschka hinaus . Ein von der Bremer
Kunsthalle erworbenes Stillleben weist noch ein
auf perspektivischem Sehen begründetes Raum¬
gefühl auf , während in den übrigen Gernäl -

Die „fünfzig schönsten Bücher des Jahres ? aus
der Produktion des Jahres 1951 sollen auf An¬
regung des Börsenvereins deutscher Verleger - und
Buchhändler -Verbände prämiiert werden . Für
diese Auszeichnung, die in Deutschland schon von
1929 bis 1931 verliehen wurde , werden Druck,Bild und Einband bewertet . Die prämiierten Bü¬
cher sollen bei der diesjährigen Frankfurter Buch¬
messe ausgestellt werden .

r Staatlichen Kunsthalle Karlsruhe
den die inneren Spannungen rein tektonisch
bewältigt und koloristisch ausgewogen sind .
Frühe Radierungen , wie „Junger Mann “

, sind
noch expressionistisch beeinflußt , während die
Aquarelle „Nächtlicher Raum “ eine spukhafte
Stimmung suggerieren , bei der auch di« Gegen¬
ständliche ins Gewicht fällt

In seiner eigenwüchsigen , kraftvollen Art er¬
scheint Hans Meyboden als Exponent besten
deutschen Niveaus der Moderne . g.

Tänzer debattierten
Kongreß mit Mary Wigman, Jooss,

Der zweite Deutsche Tänzer -Kongreß , zu dem
die Leitung der Ruhr -Festspiele namhafte Ver¬
treter des Faches nach Recklinghausen zusammen¬
gerufen hatte , suchte den Anschluß an die Zusam¬
menkünfte in den ausgehenden zwanziger Jahren
zu finden. Das Treffen 1951 an gleicher Stelle ist
ein langsames Herantasten an die Gegenwarts¬
fragen gewesen . Auch diesmal wurde überzeugen¬
der debattiert als getanzt . Doch war der Arbeits¬
wille der zweihundert Teilnehmer , die vier Tage
lang von früh bis spät durchhielten , beträchtlich .
Moderner Tanz oder klassisches Ballett ? Darum
ging es noch immer . Nur daß heute die Anhängerder berühmten Tradition durchaus nicht mehr in
der Verteidigungsstellung gegenüber den Aus¬
drucks-Fanatikern waren . Tatjana Gsovsky im
Bunde mit dem jungen Komponisten Hans Wer¬
ner Henze will Tragik nur durch die Form , nicht
durch ein Espressivo bewältigen . Das erstaunteund bestürzte die Anhänger des reinen Ausdrucks,Kurt Jooss hat längst das Alte und das Neue ver¬
bunden . Karl Bergeest fragt junge Bewerber , wie
er mitteilte , nicht danach, welcher Richtung sie
angehören , sondern ob sie überhaupt tanzen kön¬
nen . Zum Teil sind die Revolutionäre von einst zu

Professor Dt . Dr .-Ing . e . h . Matthias Pier , be-
bekannt durch seine Arbeit auf dem Gebiet der
synthetischen Herstellung flüssiger Treibstoffe, ,wird am Dienstag in Ludwigshafen 70 Jahre alt .
Der aus Nackenheim (Rheinhessen ) gebürtige
Schöpfer der Methanolsynthese und der kata¬
lytischen Druckhydrierung von Kohlen , Teeren und
ölen leitete in der badischen Anilin - und Soda¬
fabrik in Ludwigshafen seit 1925 die Hochdruck¬
versuche in der Stickstoffabteilung und wurde 1934
Direktor . Er ist Ehrendoktor der Technischen Hoch¬
schule Hannover und Träger der Kari -Engler -Me-
daille , der Goethe-Medaille und der Dechema-
Medaille.

in Recklinghausen
Tatjana Gsovsky und H. W . Henze
friedlichen Bewahrern geworden . Bei den theore¬
tischen Auseinandersetzungen

'stand oft Meinung
gegen Meinung.

Das Reizvollste war eine Arbeitsstunde , in der
die berühmteste Frau , Mary Wigman, Unterricht
improvisierte . Da tat Dore Heyer (die am Abend
zuvor ein paar überzeugende Abstraktionen gezeigthatte ) in der „Klasse “ mit . Harald KreutzbergsStücke aus seinen Reiseprogrammen waren Panto¬
mimen eines geistreichen Bewegungsschauspielers .
Rosalie Chladek aus Wien, Toni Lander aus Kopen¬
hagen steuerten Beispiele zu, die weit über der
Produktion allerlei unfertigen Nachwuchses stan¬
den . Jooss, dessen Folkwang -Tanztheater die Auf¬
führung „Weg im Nebel“ wiederholte , gab aus dem
Stegreif einen kritischen Abriß des gesamten heu¬
tigen Tanzgeschehens.

Das Wesentliche des Tänzer -Kongresses waren
■aber die Diskussionen , die von der Wigman oft
gütig entschärft wurden . Sie ist milde geworden ,und sie bejahte auch grundsätzlich , übrigens ganzim Sinne der anderen Teilnehmer , das „in sich selbst
positive Ergebnis “ der Reckünghauser Arbeits¬
tagung , die auf alle Fälle nach neuen Möglich¬
keiten Ausschau hielt . Dr . S.

Uraufführung beim Evangelischen Kirchentag
Die Uraufführung einer Motette „Wählt das

Leben“ von dem Komponisten Karl Thieme sowie
die Uraufführung eines Choralkonzertes von Hel¬
mut Bornefeld kündigt das Kulturprogramm des
vorbereitenden Ausschusses für den Deutschen
Evangelischen Kirchentag in Stuttgart an . Weitere
Höhepunkte im Rahmen der täglich vorgesehenen
Kirchenkonzerte mit Motetten , Kantaten , Orgel¬werken und Chormusik sind die Aufführung von
Georg Friedrich Handels „Messias“ und des sym¬
phonischen Psalms „König David “ von Arthur
Honegger.

Unter den vorgesehenen Theateraufführungenkommen der Uraufführung der Komödie „JohannFriedrich Flattrich “ von Hans Rainer Reinhardt
sowie der Aufführung „Das Salzburger großeWeittheater “ von Hugo von Hoffmannsthal (inSchwäbisch Hall ) besondere Bedeutung zu.

Für Dichterlesungen wurden u . a . Albrecht Goes,Bernt von Heiseier , Rudolf Alexander Schröder
und Ina Seidel gewonnen . Außerdem sind eine
Bibelausstellung sowie eine Ausstellung „Kunst
von heute ira Dienst der evangelischen Kirchen¬
tage“ vorgesehen .

Kultumotizen
Bundesinnenminister Dr. Robert Lehr hat die

Schirmherrschaft über die Deutsche Musikmesse
übernommen , die er am 11 . September in Düssel¬
dorf eröffnen wird . Während der Messe wird der
Verband deutscher Schulmusiker tagen .

Der deutsche Archivausschuß und der Verein
deutscher Archivare veranstalten am 6 . und 7.
August in Nürnberg den deutschen Archivtag mit
einer anschließenden Tagung des Gesamtvereins
der deutschen Geschieht*- und Altertumsvereine .Am 8 . und 9 . August tritt in Nürnberg auch die
Arbeitsgemeinschaft genealogischer Verbände zu
ihrer diesjährigen Tagung zusammen .

Neuer Pädagoge in Heidelberg . Auf den neu¬errichteten ordentlichen Lehrstuhl für Pädagogikan der Universität Heidelberg wurde Oberstudien -
direktor Ch . Caselmann , Stuttgart , berufen .

Das Kiliani -Festspiel „Die Entscheidung “ von
Alo Heuler wurde vom Städtischen Theater Würz¬
burg zur 1200-Jahr -Feier des Bistums Würzburg
uraufgeführt . Das Spiel folgt nur wenig der histo¬
rischen Legende um den Frankenapostel Kilian ; es
versucht vielmehr mit modernen psychologischenMitteln die Gestalt des Frankenherzogs Gospertzu zeichnen, der sich , in die Entscheidung zwischen
einer leidenschaftlichen Liebe und der Botschaft
des neuen Glaubens gestellt , nach heftigem inne¬
ren Kampf für den christlichen Gott entscheidet .

Langen - Müller - Literaturpreis fällt nach den
USA. Der vom Verlag Albert Langen-Georg Mül¬
ler in München für das beste noch nicht veröffent¬
lichte Romanmanuskript ausgesetzte Literaturpreisin Höhe von 5000 DM wurde dem in den USA an¬
sässigen deutschen Schriftsteller Walter Meckauer
zuerkannt . Das preisgekrönte Manuskript trägtden Titel „Die Sterne fallen herab “ . Um den Preis
hatten sich 430 Einsender , unter ihnen zwanzigaus Ubersee , beworben .

Auf den neu errichteten ordentlichen Lehrstnhl
für Pädagogik an der Universität Heidelbergwurde Oberstudiendirektor Ch. Caselmann , Stutt¬
gart , berufen .

Die Ansbacher Bachwoche in der alten Mark¬
grafenstadt wurde am Sonntagvormittag feierlich
eröffnet . Nicht nur aus dem deutschen Raum,sonden auch aus Skandinavien , den USA, Süd¬
amerika , Südafrika , der Türkei , Indien und Palä¬
stina sind Teilnehmer erschienen .

Biennale der Dichtkunst . Das durch die Euro¬
päischen Dichterbegegnungen bekannt gewordeneKnokke-le-Zoute will im Herbst dieses Jahres
erstmals eine internationale Biennale der Dicht¬kunst veranstalten . Das Treffen dauert vom 11.bis 15 . September .

Neuntes Schuljahr für die Volksschule gefordert .Auf einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft der In¬dustrie - und Handelskammer Stuttgart ' in Mühl¬acker forderten die Anwesenden die Einführungeines neunten Schuljahres an den Volksschulen .In ihm sollen die Schüler bereits auf ihren zu¬
künftigen Beruf vorbereitet werden .



Nummer 168 Mittwoch, 23 . Juli 1952 Seite 5

Jriumph französischer Filmkunst in Heidelberg
Impressionen von den Heidelberger Filmkunsttagen 1952

Heidelberg;. Die Zeit der alten Burschenherr¬
lichkeit und der falschen Postkartenromantik
ist vorbei. Heidelberg bezieht seine Impulsenicht mehr von Studentenliebe und Gesang, son¬
dern aus der Wirklichkeit. Dieser Wirklichkeit,
eindrucksvoll eingefangen in den unverrückbar
engen Gäßchen zwischen Bismarckplatz und
Kornmarkt , haftet bei aller Enge etwas durch¬
aus Weltstädtisches an und verbreitet eine
Atmosphäre eigener, internationaler Note. Um
eine Nuance eigenwilliger, betriebsamer und
produktiver noch als sonst gibt sich die Nek-
karstadt in diesen Tagen — in diesen Nächten,
ehrlicher gesagt —, in denen sich die fllmfreu-
digste Stadt Westdeutschlands mit der Proble¬
matik der Weltmacht Film auseinandersetzt.

Idee und Wirklichkeit
Um einem Mißverständnis vorzubeugen; Die

Heidelberger Filmkunsttage, im Vorjahr erst¬
mals vom Heidelberger Filmclub zusammen
mit dem Internationalen Filmkriterium durch¬
geführt , wollen weder Venedig , Cannes oder
Locarno kopieren noch „Oscars“ verteilen , über
deren Berechtigung sich streiten läßt und an
deren Wert Verleiher und Preisgekrönte all¬
mählich selbst zu zweifeln beginnen. Ihr geisti¬
ges Klima ist mehr kontemplativ, ihre Basis
die Diskussion! Wohl soll auch hier verglichen
und abgewogenwerden — worin ja der wesent¬
liche Sinn jeder Art von Festivals liegt —, das
Hauptziel aber besteht darin , eine Bresche für
den guten Geschmack zu schlagen, „Zellen in¬
nerhalb der Masse zu bilden, die einen klaren
Willen zu den positivenMöglichkeitender Film¬
kunst zeigen und diese Zellen verbreitern “ , wie
es der erst vor kurzem als erster deutscher
Filmmann mit dem Bundesverdienstkreuz aus¬
gezeichnete Präsident der deutschen Filmclubs,Dr. Johannes Eckard, in seiner Eröffnungs¬
ansprache formulierte.

Aber auch hier ein Zwiespalt zwischen Idee
und Wirklichkeit! Die Diskussion, so sehr sie
dem einzelnen zur Klarheit verhelfen kann ,muß wirkungslos verpuffen, wenn sie zum
Monolog ästhetisierender Fachleute wird , weil
das Publikum fehlt — dieses Publikum , das es
nicht ganz unbegreiflicherweise vorzieht, das

Schloß , die kühlen Eisdielen auf der Haupt¬
straße oder gar den Neckar zu frequentieren
und seinen Geschmack im übrigen an den Fil¬
men selbst zu bilden.

Verfilmter Maupassant
Am ersten Abend stand „Bellissima“ auf dem

Programm , und im Parkett dominierte italie¬
nischer Akzent. Aber als man beginnen wollte,
lag „Bellissima“ noch irgendwo auf der Bahn,
und „Trots Femmes “ von Andre Michel
rückte auf den Präsentierteller der Eröffnungs¬
vorstellung . Wer sich für italienischen Neo¬
realismus präpariert hatte , war solchem fran¬
zösischen Naturalismus der achtziger Jahre , von
Michel mit subtilem Gefühl ins Filmische trans¬
poniert , solchem Charme, solcher. Leichtigkeit
nicht gewachsen. „Trois Femmes“ ist die Ver¬
filmung dreier Novellen Maupassants, deren
jede einen bestimmten Frauentypus mit poin¬
tierter Offenheit, dabei mit viel menschlicher
Wärme schildert : das liebliche Mulattenmäd¬
chen Zora, das seiner Rasse wegen auf den ge¬
liebten Mann verzichtet; die kokette Caro, die
unbedingt ein Kind möchte , weil ihr unter die¬
ser Bedingung eine Millionenerbschaft zufällt ;
und die kapriziöse Mouche , die mit ihrem Plap¬
permäulchen fünf Ruderfreunde ganz aller¬
liebst tyrannisiert . Ein Film von solcher Lie¬
benswürdigkeit , wie ihn einfach nur Franzosen
ersinnen und spielen können! So heikel das
Thema ist — es ist so treffsicher und sublim
behandelt , daß im großen Schmunzeln alle Ein¬
wände untergehen , die eine bloß ästhetisierende
Betrachtungsweise Vorbringen könnte. Soviel
Charme und Beschwingtheit — auch in der
Musik — darf schon mit Orphüls „Reigen “ ver¬
glichen werden , dem es auch in der Geschliffen¬
heit des Dialogs nicht nachsteht.

Bestes Kammerspiel bot die nicht ganz ein-
stündige Studie „Le Rideau Cramoisi “
von Alexandre Astruc. Kein deutscher Film der
Nachkriegszeit kann sich rühmen, auch nur eine
ähnliche Eindringlichkeit des Bildes , eine sei¬
nem Thema ähnlich adäquate Atmosphäre zu
erreichen . Die faszinierenden Züge einer Frau ,
deren verhaltene Leidenschaft so ganz anders
ist als der schablonenhafte sex appeal dürftig

die sichere Qoldmedaitte verloren
Die Marathonläufer-Tragödien von London 1908 und 1948

Höhepunkt aller Olympischen Spiele bildet
seit Athen der Marathonlauf. Immer wenn
Fanfarenklänge die Marathonläufer im Stadion
ankünden , steigt die Spannung der Zuschauer
aufs höchste. Der volkstümlichste Sieger der
Olympischen Spiele wird stete der Marathon¬
läufer sein. Seine Leistung wurde immer als
die größte, als die schwerste angesehen. Er
läuft die Marathonstrecke von 42,195 km auf
Landstraßen , er hat den Kampf gegen Hitze
und Erschöpfung zu bestehen, unter den Füßen
glüht dlie heiße Straße, der Schweiß rinnt über
Gesicht und Leib , der Mund und die Zunge
werden von Minute zu Minute trockener , wer
den Durst bezwingt, dem droht die Erschöp¬
fung und so hat die Geschichte des Marathon¬
laufes manches tragisches Schicksal zu ver¬
zeichnen.

Eines der erschütterndsten traf Pietro Do-
rando 1908 bei den Olympischen Spielen in
London. Dieser kleine Italiener hatte jahrelang
trainiert . Das Ziel seines Lebens war die Teil¬
nahme am Marathonlauf. Pietro hatte in seiner
Heimat alle Wettbewerbe über die Marathon¬
strecken gewonnen und als der 24. Juni 1908
kam, da stand Pietro Dorando draußen im Park
von Windsor zuversichtlich am Start .

Beseelt von dem Gedanken. Olympiasieger
zu werden, hielt er sich In der Spitzengruppe.
Mit ungeheurer Zähigkeit kämpfte er sich auf
dem letzten Teil der Strecke an die Spitze des
Feldes, vorbei an dem rührenden Südafrikaner .
Schon winkte im White Oity-Stadion, in dem
er bei seinem Erscheinenunter dem Marathon,
tar von 70 000 Zuschauern jubelnd begrüßt
wurde, .das Ziel , da ging ein Aufschrei durch
die Zuschauer. Pietro Dorando war wenige Me¬
ter vor dem Ziel zusammengebrochen. Der ge¬
waltige Spurt auf dem letzten Tel. der Mara¬
thonstrecke hatte seine Kräfte zu stark bean¬
sprucht und nun lag er auf der Bahn, das Ziel
in Reichweite. 70 000 Menschen hielten den
Atem an . Aus Frauenmund ertönte ein ver¬
zweifelter Schrei : „Pietro. Pietro“ . Es war die
Schwester des Italieners!, die unter den Zu¬
schauern sitzend, entsetzt das Unheil kommen
sah . Nur langsam kam Bewegung in den zu¬
sammengesunkenen Körper. Der Italiener er¬
hob sich und begann zu taumeln. Tausende von
Menschen bangten um Pietros Sieg .

Plötzlich tobte die Menge los , denn unter
dem Miarathointor erschien der Zweite, der
Amerikaner Hayes, der Hausdiener von Y«'ool-
worth in New York , der den Südafrikaner
Heffron überholt hatte . Dorando war noch ein¬
mal zusammengebrochenund lag wenige Meter
vor dem Ziel . Funktionäre stürzten herbei und
halfen ihm auf . Schwankend gestützt von hel¬
fenden Armen kam er schließlich doch als
Erster durchs Ziel . Nach den Olympischen Ge¬
setzen jedoch war sein Sieg ungültig, da er
Unterstützung erhalten hatte . Marathonsieger
1908 in London wurde der Amerikaner Hayes.
Das tragische Geschick des unglücklichen Ita¬

lieners erregte damals überall in der Weltstarke
Anteilnahme und Königin Alexandra von Eng¬
land stiftete Pietro Dorando einen Sonder¬
preis . Wenn immer Marathon-Geschichte ge¬
schrieben wird , dann wird der Name von Pie-
tro Dorando genannt werden, als einer der un¬
glücklichsten Marathon-Teilnehmer, dem der
Sieg in den letzten Metern dieses unerhörten
Rennens verloren ging.

Das zweite Drama von London spielte sich
beim Marathonlauf der Olympischen ^Spiele
1948 ab . Der Belgier Gailly war nach einem
unerhörten Kampf auf der Landstraße als
Erster ins Wembley -Stadion eingelaufen, abge¬
kämpft uiid blaß. Seine Landsleute sprangen
von den SILtzen hoch und jubelten Gailly zu ,
denn mit diesem Erfolg hatten die Belgiernicht
gerechnet. Auf den letzten Kilometern der Ma¬
rathonstrecke hatte Cailly unter Aufbietung
seiner letzten Kräfte den führenden Argenti-
ner Cabrerar überholt und nun lief er die letzte
Runde im Wembley -Stadion. Das Ziel lag nur
wenige hundert Meter vor ihm. Das überfüllte
Stadion feuerte Cailly an, aber seine Schritte
wurden immer kürzer . Seine Beine versagten
den Dienst. Unter dem Marathontor tauchte
der Argentinier Cabrerar auf, der noch, vor
wenigen Kilometern geführt hatte.

Der Belgier hörte die Schreie des Publikums,
drehte sich .um und sah den Argentinier beäng¬
stigend näher kommen. Der Zwischenraum
zwischen ihm und dem angreifenden Argenti-
ner wurde Immer kleiner und dabei kam Cailly
kaum vom Fleck . Er schien stehen zu bleiben.
Immer näher kam der Argentinier, während
Cailly nicht mehr vorwärts kam. Es war die
Tragödie eines Olympiakämpfers auf der
Aschenbahn, die die Massen tief erschütterte,
als etwa 400 Meter vom Ziel entfernt Ca¬
brerar den Belgier passierte und ihm im letz¬
ten Augenblick den so heiß ersehnten Sieg tm
Marathonlauf entriß.

Nun wollte Cailly wenigstens die Silber¬
medaille für «ein Land retten . Langsam kroch
er dem Ziel näher . Da begann die Menge er¬
neut zu toben. Wieder war ein Marathonläufer
unter dem Marathontor erschienen und diesmal
war es der Engländer Richards der unter dem
Jubel seiner Landsleute ins Wemibley-Stadlon
einlief. Der Engländer kämpfte zäh und holte
Meter um Meter auf. Cailly sah das Unheil
nahen , aber er war machtlos . Er kam kaum
mehr vom Fleck und 200 Meter vom Ziel ent¬
fernt , wurde er überholt . Als der Belgier
schließlich als Dritter das Ziel erreichte und we¬
nigstens die bronzene Medaille rettete , fiel , er
dem bereitstehenden Arzt in die Arme.

Sieger lm Marathonlauf der Olympischen
Spiele 1948 war nach einem der dramatischsten
Endkämpfe der Argentinier Cabrerar gewor¬
den und wenn In Helsinki zum zwölften Male
um den Sieg im Marathonlauf gekämpft wird
Ist der Argentinier noch einmal dabei.

Heute wird die „Unbekannte “ siebzig
Legende und Wirklichkeit um eine Selbstmörderin

Paris (AR .) Fünfzig Jahre ist es jetzt her ,
seit man die „Unbekannte“ aus der Seine
zog, ein etwa zwanzigjähriges Mädchen , des¬
sen Identität nie festgestellt werden konnte.
Ein Arzt im Leichenschauhaus, erzählte man
sich , wurde von der seltsamen Schönheit der
jungen Frau so ergriffen , daß er von ihrem
Gesicht einen Gipsabguß machen ließ.

Fachleute wiederum bestreiten daß der Ab¬
guß von einer Toten und gar einer Ertrunke¬
nen stamme. Jenes glückselig -schmerzliche Lä¬
cheln das an manche Gemälde Leonardos erin¬
nert , ist in den vergangenen fünfzig Jahren
trotzdem zu einem typischen und überaus er¬
folgreichen Gegenstand der Pariser Andenken¬
industrie geworden. Neben dem klein nachgebil¬
deten Eiffelturm und dem Are de Triomphe
hält die „Inconnue de la Seine“ die höchste
Auflage: Millionen von Exemplaren sind über
die ganze Welt verstreut .

Unzählige Nachforschungen wurden vorge¬
nommen, meist ohne einwandfreie Ergebnisse.
Nur William Woods scheint mehr Glück gehabt

zu haben . Er behauptet , ein Foto der lebenden
„Unbekannten“ zu besitzen. Das brachte ihn auf
die Spur eines jungen Mannes, der ihm auch
den Namen des Mädchens mitteilte. Valerie G .,
wie es hieß, soll eine Russin aus einer führen¬
den Familie gewesen sein . Sie hatte auch einen
Russen geheiratet , aber die Ehe war nicht
glücklich geworden, worauf Valerie eines Ta¬
ges ihren Gatten verließ und zu ihrem Lieb¬
haber zog, der sie seinerseits bald wieder ver¬
ließ. Es ging immer mehr mit ihr bergab, bis
sie auf der Straße landete und in einer Stunde
des Überdrusses den Tod suchte. So stellt es
Woods in einer Londoner Zeitschrift dar und
er fügt hinzu, das Grab der „Unbekannten“ auf
dem Pariser Pdre LaChaise werde sorgfältig
instand gehalten und gepflegt.

In den Propeller gerannt
London (AP) . In den rotierenden Propeller

eines belgischen Passagierflugzeugesist auf dem
Londoner Flughafen der französische Student
Julian Barthes gerannt . Er wurde in die Luft
gewirbelt und war auf der Stelle tot

bekleideter pin-ups , die in sich gefestigte
Männlichkeit des jungen Offiziers , das Gegen¬
ständliche im Bild, die dunkle Lichtgebunß, in
der sich die Mienen bilden und ausdrücken,
schaffen ein Fluidum , das Auge und Herz glei¬
chermaßen erfreut . Dabei geht Astruc in die
Zeit des Stummfilms zurück, indem er alles
durch Mimik und Gebärde ausdrückt — dabei
allerdings mehr sagt als die meisten seiner ge¬
schwätzigen Kollegen — und das Geschehen nur
durch den Monolog des Offiziers begleiten läßt.
Eine filmische Delikatesse ersten Ranges!

Canada Lees letzte Rolle
Mit einem thematisch sehr aktuellen Streifen

warteten die Engländer auf : „CrytheBelo -
ved Country “ von Zoltan Korda mit dem
jüngst 46jährig in New York verstorbenen
Negerdarsteiler Canada Lee als Gemeindepfar¬
rer Stephen Kumalo. Gleichwohl sind die Span¬
nungen zwischen der weißen Herrenschicht und
den ausgebeuteten Schwarzen in Südafrika
diesem Film nur Rahmen und Beiwerk. Im
Grunde geht es um mehr , um die Frage nach
dem Warum der Schicksale , auf die es keine
Antwort gibt , wenn man sie erzwingen will.
Ein Stoff , bei dem es schon der feinfühligen
Regie Zoltan Kordas und der schauspielerischen
Glanzleistung Canada Lees bedurfte , um jenen
falschen Ton zu meiden, der nur zu leicht das
Bekenntnishafte als aufdringlich und das Echte
als unglaubhaft hätte erscheinen lassen können.
So aber verdichtet sich das Filmwerk , nachdem
man ihm anfänglich mehr Straffheit gewünscht
hätte , zu einer wohltuend menschlichen Atmo¬
sphäre , die ihren Eindruck auf das Publikum
nicht verfehlte .

Zweimal Mexiko
Es gibt Filme, bei denen man sich fragt ,

warum sie wohl gedreht wurden . Sie haben
nichts zu sagen, nichts zu zeigen und quälen
sich in naiver Freude an sich selbst über die
Distanz. „Subida al Cielo“ von Luis Bunuel,
in Guerrero (Mexiko) , wo er gedreht wurde,
vielleicht ein Ereignis, stieß in Heidelberg auf
wenig Anerkennung und zerstäubte die Hoff¬
nung auf das mexikanische Wunder.

Um so sensationeller die deutsche Erstauf¬
führung des 1951 in Cannes preisgekrönten
Bunuel-Films „Los Olvidados “ (Die Ver¬
gessenen) . Mit schonungsloser Realistik fängt
die Kamera Bilder des Elends aus den ver¬
wahrlosten §lums der Großstadt Mexico City
ein, wo eine Bande Halbwüchsiger ein men¬
schenunwürdiges Dasein führt . Die Handlung
des Films ist beinahe unwesentlich vor der
Wucht , mit der jede Szene den Zuschauer in
das Milieu, jenes Lebensbereiches führt . Bunuel
ist in diesem Film , dessen Realismus hart auf
der Grenze zum Surrealismus steht , ein Fana¬
tiker der Grausamkeit , einer Grausamkeit bis
zur letzten Konsequenz, erschütternd , marternd
— und doch nur die Grausamkeit des Lebens!
Diese Kinder , von ihren Eltern ausgesetzt, ohne
Obdach , ohne Erziehung, ohne Liebe, sind wie
Tiere ; und die menschlichen Funken in ihnen
werden von Menschen gelöscht. Dieser Film,
ein Zeitdokument von unbestechlicher, von ent¬
nervender Deutlichkeit, will erinnern . Das
scheint ein bescheidenes Ziel für ein sozialkri¬
tisches Kunstwerk zu sein, das man sich als
einen Wegweiser wünscht. Die Notwendigkeit
aber , das bescheidenere Ziel zuerst zu erreichen,
ist nicht zu bestreiten . Edgar Kuli
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England ißt seine flekerpfetde auf
Wohin gehst du , Pferdchen? — Das schlechte Gewissen explodierte

Von unterm Londoner Vertreter Curt Geyer

London . „Pferdefleisch für menschlichen
Verbrauch“ — das ist die vorgeschriebene
Firmeninschrift für Läden , in denen Pferde¬
fleisch verkauft wird . Ihre Zahl war unmittel¬
bar nach dem Kriege in Großlondon nur ge¬
ring, und die Gemeinde der Pferdefleiachesser
gab ihre Namen und Adressen von Mund zu
Mund weiter . Als die Fleischknappheit anhielt,
wuchs ihre Zahl und ebenso die Kundschaft,
die bald alle Vorwände fallen ließ und offen
über die Qualität eines Steaks diskutierte ,
statt entschuldigend zu sagen : „Wissen Sie,
ich habe zwei Katzen .“ In den letzten beiden
Jahren sind Pferdefleischläden wie Pilze aus
der Erde geschossen . Die Engländer sind wie
die Belgier und Franzosen eine pferdefleisch-
esaende Nation geworden.

Aber wo kommen die Pferde her ? Nun, vom
Acker . Der Traktor verdrängt das Pferd , und
seitdem die englische Landwirtschaft eine
großindustrielle Fabrik geworden ist , hat Eng¬
land zunächst seine eigenen Ackerpferde auf-
gegessem, und jetzt ist es dabei — wie die
„Irische Presse“ festgestellt hat — die Acker- ,
pferde Irlands aufzuessen , wo ebenfalls der
Traktor das Pferd verdrängt . An diesem Ver¬
zehr der irischen Ackerpferde ist England in¬
dessen nicht allein beteiligt — Frankreich und
Belgien sind seine stärksten Konkurrenten .
12 600 Pferde hat England im Jahre 1951 aus
Irland bezogen, und die meisten davon sind
im Kochtopf gelandet . Frankreich bat im
gleichen Jahre 10 400 und Belgien 9160 irische
Pferde zu Schlachtzwecken eingeführt .

„Mord in der Universität “ geklärt
New York (AP) . Der 29jährige amerikani¬

sche Physikstudent Bayard Peakes , der von
der Theorie besessen ist , „die Menschen 500
Jahre leben zu lassen“

, hat vor dem Bostoner
Polizeirichter gestanden , die ihm völlig unbe¬
kannte 18jährige Eileen Fatoey erschossen zu
haben . Eileen Fahey war Sekretärin der „Ame¬
rikanischen physikalischen Gesellschaft“ in der
Columbia-Universität New York. Er habe das
Mädchen aus Rache dafür erschossen , daß die
Gesellschaft seine wissenschaftliche Arbeit ab¬
gelehnt habe , erklärte der Mörder.

‘Er sei mit
dem alleinigen Ziel von Boston nach New
York gekommen, „irgendjemand von der Ge¬
sellschaft zu töten“ .

Peakes diente bis 1945 bei den amerikani¬
schen Luftstreitkräften und wurde ■dann als
„geisteskrank “ entlassen . In den folgenden
Jahren widmete er sich elektrotechnischen
Studien , deren Ergebnis — eine Arbeit mit
dem Titel : „Die Anwendung von Elektrizität
in der Medizin zur Verlängerung des Lebens“
— er im Frühjahr 1952 der Gesellschaft vor*
legte. Die Gesellschaft sandte ihm die Ab¬
handlung zurück.

Peakes kaufte sich daraufhin eine Pistole,
fuhr nach New York und betrat morgens
das Büro der Gesellschaft, wo Eileen Fahey
mit einem Brief ihres in Korea stationierten
Verlobten allein am Schreibtisch saß . Peakes
zog die Waffe, feuerte sechs Schüsse auf das
Mädchen ab und ergriff die Flucht. Er wurde
auf Grund der Aussagen von Passanten iden¬
tifiziert und an seiner Arbeitsstätte , der Räu¬
cherkammer einer Bostoner Fleischfabrik, ver¬
haftet .

Kind im Brünnen
Berlin (AP) . Auf dem Gelände der ehema¬

ligen technischen Reichsanstalt in Plötzensee
fiel der zweieinhalbjährige Jürgen Weise in
einen alten Brunnen . Feuerwehr und Polizei
konnten nach mehrstündiger Arbeit die Leiche
des im Sickerwasser ertrunkenen Jungem ber¬
gen . Nach Mitteilung der Polizei war die
Schachtöffnung durch einen Zinkdeckel ge¬
sichert, der jedoch von Buntmetalldieben ge¬
stohlen wunde. Hochgewachsenes Gras ver¬
deckten die Öffnung.

Raubüberlall findet Sühne
Lindau (Lws) . Der Überfall auf die Dar¬

lehenskasse Oberreute im Kreis Lindau im Fe¬
bruar dieses Jahres fand vor der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Lindau seine Sühne.
Der 28jährige französische Staatsangehörige
Jean Louis Facht als Anstifter und Leiter des
Unternehmens wurde zu 18 Monaten Gefäng¬
nis, der 30 Jahre alte Alois Nick zu sechs Mo¬
naten , sein Bruder Werner zu 12 Monaten und
der 24jährige Frieseurgehilfe Friedrich Schmid
aus WeilerIm Allgäu zu sechs Monaten Gefäng¬
nis wegen versuchten schweren Raubes ver¬
urteilt .

Amerikanischer Soldat verurteilt
Frankfurt/Main (AP) . Der 22jährige farbige

US-Unteroffizier Knovell P . Sims ist wegen
Mordes, begangen an einer Deutschen , von

einem amerikanischen Kriegsgericht in Frank¬
furt zu 40 Jahren Zuchthaus mit Zwangsarbeit
verurteilt und aus der amerikanischen Armee
ausgestoßen worden.

Sims hatte am 4 . Juli die 33jährige Hildegard
Meier , die in einer Wirtschaft in WUdflecken
(Rhön ) seine Bekanntschaft gesucht und später
mit ihm spazierengegangen war , durch sechs
Stiche mit einem Taschenmesser getötet .

Soldaten ohne Uniform
Mülhausen (Elsaß) . Auf dem Ballon d‘Al-

sace , genau an der Grenze der drei Provinzen
Elsaß , Lothringen und Fran che-Comte enthüllte
der französischeWiederaufbauroinister Claudius
Petit ein Denkmal für die Opfer der Ent-
minungsaktion der Nachkriegsjahre . 500 Fran¬
zosen und 1700 deutsche Kriegsgefangene haben
in den Jahren 1945 bis 1948 auf den minen¬
verseuchten Geländen einem gräßlichem Tod
gefunden. Viele wurden verletzt und verstüm¬
melt. In seiner Rede erklärte der Wiederauf¬
bauminister, dem die Entminungsaktion unter¬
stellt war , daß die 3000 Franzosen der Minen¬
suchkommandos , die von 10 000 , später von
40 000 Deutschen unterstützt waren , insgesamt
13 Millionen Minen, die auf 400 000 ha Land
verstreut waren , sowie 660 000 Wasserminen
längs der französischen Küsten unschädlich
machten . Die gleichen Mannschaften entschärf¬
ten 18 Millionen Geschosse verschiedener Art.
Minister Claudius Petit würdigte , „ohne Hem¬
mung“ wie er sagte, das Opfer der 1700 Deut¬
schen , die auf Frankreichs Minenfeldern den
Tod fanden. Der Schmerz der Witwen und der
Waisen dies - und jenseits der Grenzen sei der
gleiche .

In Frankreich, wo man in Paris überall die
„Boucherieschevalines “ findet , und in Belgien,
wo Kenner Pferd noch über Rindfleisch stellen,
handelt es sich um alten Brauch. In England
aber , dem Lande der Pferdeliebhaber , der
großen Rennen, der populären Wettleiden¬
schaft, der Fuchsjagdtradition, wo „Pferd “ in
erster Linde gleichbedeutend mit Reitpferd und
Rennpferd ist, und wo das Pferd deshalb bei¬
nahe eine Zwischenstellung zwischen Mensch
und Tier einnimmt, stellt der Übergang zum
Pferdefleischessen eine wahrhafte Revolution
dar — eine Revolution im Status des Pferdes
zunächst, wie die „Times “ •gesagt hat , und eine
Revolution in der Haltung der fleischessenden
Bevölkerung dem Pferd gegenüber in zweiter
Linie.

Aber essen die Engländer Pferd mit gutem
Gewissen ? Die Frage könnte merkwürdig
klingen, wenn nicht soeben das schlechte Ge¬
wissen in typisch englischer Form explodiert
wäre . In einer Reihe von sensationellen Re¬
portagen hat der „Manchester Guardian “ den
Versand lebender irischer Pferde nach Frank¬
reich als unmenschlich und grausam denun¬
ziert und dabei an die stets vorhandene Be¬
reitschaft der englischen Bevölkerung appel¬
liert , eine Bewegung zugunsten gequälter und
mißhandelter Tiere einzuleiten. In krassen
Farben sind die Leiden eines langen Seetrans¬
ports und die Brutalitäten des Weitertransports
in Frankreich und in französischen Schlacht¬
häusern geschildert worden.

Der Appell an die englische Sentimentalität
Tieren gegenüber wirkt immer . Um so mehr
als sie noch speziell durch folgende Erzählung
aufgereizt wurde: „Ich empfehle der Aufmerk¬
samkeit des englischen Publikums eine teuf¬
lische Erfindung, bekannt als die elektrische
Pumpe. Sie wurde mir von einem Pferde¬
händler geschildert, der einem Pferdeschlachten
in einem Schlachthaus in einem Londoner
Außenbezirk zusah . Die Pumpe wird benützt ,
während das Tier betäubt und noch lebend
ist. Wenn der Hals durchschnitten ist , wer¬
den Röhren in die Blutgefäße eingeführt und
der Motor angeschaltet. Das Ergebnis dieses
schrecklichen Prozesses ist rein weißes Fleisch,
das als Kalbfleisch verkauft werden kann .

Die Wirkung dieser Veröffentlichungen war
unbeschreiblich. Selten haben die englischen
Zeitungen eine solche Explosion von Zuschrif¬
ten aus dem Leserkreis erfahren Eine Woge
des Zornes gegen die Iren , weil sie die Pferde
verkaufen, gegen holländische Gesellschaften,
weil sie sie transportieren und gegen die Fran¬
zosen , weil sie sie schlachten , hat eich er¬
hoben. In einer Zuschrift wurde sogar ein
Boykott irischer, französischer und belgischer
Waren gefordert! Regierung und Behörden
wurden gemahnt, ihre „offensichtliche Christen¬
pflicht “ zu erfüllen, und die Regierung mußte
im Unterhause Rede und Antwort stehen, ob
die gesetzlichen Vorschriften für das Schlach¬
ten von Pferden in England eingehalten wer¬
den und ob sie genügen. Der „Manchester
Guardian“ selbst verglich seinen Feldzug gegen
den Versand irischer Pferde zu Schlachtzwecken
mit dem Feldzug zur Abschaffung des Sklaven¬
handels und dem Kampf gegen die an Juden
im Hitlerreich verübten Unmenschlichikeiteii.
Die „Times “ verlangte, daß wenigstens briti¬
sche Pferde nicht Leiden ausgesetzt werden
dürften, die britischem Empfinden gegen den
Strich gehen

Witwe verbrennt auf dem Scheiterhaufen
Neu Delhi (dpa) . Während in Neu Delhi die

indische Frauenbewegung tagte und die Ideale
und Fortschritte der Frauenbefreiung pries,
bestieg in Jübbulpore eine 18jährige Witwe
nach uraltem Ritus den Scheiterhaufen ihres
soeben verschiedenen 22jährigen Gatten . Die
junge Dulari hatte zuvor erklärt , daß sie den
Verlust ihres über alles geliebten Gatten nicht
ertragen könne. In der Morgenfrühe schlich
sie sich zu dem in der Nacht eirichteten Schei¬
terhaufen, auf dem bereite die Leiche ihres
Mannes aufgebahrt war . Sie setzte sich auf den
Scheiterhaufen, legte das Haupt ihres Mannes
in ihren Schoß , wie es seit Jahrhunderten die
, .Sati“

, die reinen Frauen , taten , brachte der
Göttin Khermai die rituellen Gebete dar und
setzte dann den Scheiterhaufen in Brand . Sie
wurde in kurzer Zeit von den Flammen ver¬
zehrt.

Waldbrand im Munitionslager
Darmstadt (dpa) . In der früheren deutschen

Munitionsanstalt bei Münster Im Landkreis
Dieburg, die zur Zelt als amerikanisches Muni¬
tionslager verwendet wird , entstand an einem
Stapel alter Munition durch ausSaufendes Phos¬
phor ein Walöbrand. Das Feuer griff innerhalb

weniger Stunden auf eine Fläche von dreißig
Hektar über und brannte auch einen erheb¬
lichen Teil des Gemeindewaldes von Münster
nieder.

Die Löscharbeiten wurden durch explodie¬
rende Munitionsstapel sehr erschwert . Ein
deutscher Feuerwehrmann wurde von einem
Granatsplitter leicht verletzt . Erst in den spä¬
ten Abendstunden konnte der Waldbrand , der
einen noch nicht übersehbaren Schaden anrich¬
tete, lokalisiert werden.

Erpressungsversuche eines 19jährigen
Schwenningen/Neckar (dpa) . Um sich Geld zu

verschaffen, heckte ein Neunzehnjähriger aus
Schwenningen kürzlich den Plan aus , zahlungs¬
kräftige Einwohner zu erpressen . Er schrieb,
vor allem an Fabrikanten , Drohbriefe . Darin
forderte er die Empfänger auf , an einem be¬
stimmten Ort Geldbeträge zu deponieren , wenn
sie sich nicht der Rache der „Untergrund¬
bewegung 611 “ aussetzen wollten . Aber schon
mit seinem ersten Versuch hatte er Pech. Als
er seine Beute abholen wollte, standen plötzlich
Kriminalbeamte vor ihm. Er konnte zwar zu¬
nächst in der Dunkelheit entkommen , wurde
aber wenige Stunden später verhaftet .
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Teurer Wein
Die Unwirtschaftlichkeit verschiedener städ¬

tischer Besitzungen, vor allem des Schloßgutes
am Isteiner Klotz, für das allein in diesem
Haushaltsjahr ein Zuschuß von über 20 000 DM
erforderlich ist, hat wiederholt zu heftiger Kri¬
tik Anlaß gegeben. „Die meisten Stadträte wis¬
sen nur “ , so meinte der Oberbürgermeister
humorvoll, „daß von dort ein guter Wein her¬
kommt“ . Nun, in der gestrigen Stadtratssitzung
erfuhren die Stadtväter nun doch noch ein we¬
nig mehr über dieses Sorgenkind.

Der Leiter des Tiefbauamtes schilderte näm¬
lich auf Wunsch des Bürgermeisteramtes die
gegenwärtige Situation . Sie ist wenig erfreu¬
lich : Das Gut hat durch Kriegsschäden erheb¬
lich gelitten . Außerdem sind, seitdem ein Stein¬
bruch Beschäftigung bietet , so gut wie keine
Arbeitskräfte mehr zu haben . Was tun? Ver¬
kaufen? Wahrscheinlich wäre es das beste. Ein
Gutachten spricht von einem Ertragswert vom
60 000—65 000 DM und von einem Verkehrswert,
der noch um etwa 20 000 DM höher liegt. Bei
einer Verpachtung kämen im Jahr höchstens
2500 DM heraus , doch müßten zuvor an die
40 000 DM „reingesteckt“ werden.

Man tat gestern das Klügste, was man tun
konnte : Man beschloß , eine Stadtratskommis¬
sion solle den Dingen auf den Grund gehen und
nach den Ferien Bericht erstatten , dann will
man sich entscheiden. Ohne dem Ergebnis des
Kommissionsberichtes vorgreifen zu wollen,
meinen wir , daß unter den gegebenen Umstän¬
den ein Verkauf des unrentablen Unternehmens
das beste wäre . Es ist sehr romantisch darauf
zu verweisen, daß man irgendwo ein soge¬
nanntes „Schloßgut“ besitzt. Und es macht viel¬
leicht auch Eindruck, wenn man den Gästen
im Haus Solms sagen kann , die goldene Flüs¬
sigkeit im Glas ist eigener Wein der Stadt
Karlsruhe . Wenn man dafür jährlich 20 000 DM
zuschießen muß, dann ist diese überholte Ro¬
mantik ebenso wie der auf Istein wachsende
Wein teuer erkauft . jw.

Die Entscheidung ist noch nicht gefallen

Schwimmhalle im Westen oder beim Vierordtbad ?
Stadtrat verzichtet auf die Erhebung einer Mindest-Gewerbesteuer — Kommission piüft die Durlacher Schulverhältnisse

Zu Beginn der gestrigen Stadtratssitzung — erstmals unter dem Vorsitz von Oberbürger¬
meister Klotz — ehrte das Haus das Andenken der verstorbenen Gattin des Bundespräsi¬
denten sowie des verstorbenen Altstadtrats Karl Flößer , dem der Oberbürgermeister noch¬
mals herzliche Worte widmete . — Im Verlaufe der Sitzung wurde , ohne daß schon versucht
worden wäre , eine Entscheidung herbeizuführen , ausgiebig über den Standort der zweiten
Karlsruher Schwimmhalle debattiert . Der Mietzuschuß für das Bundesverfassungsgericht
wurde erwartungsgemäß mit großer Mehrheit gebilligt . Eine interessante Entscheidung wurde
am Rande gefällt : Der Stadtrat beschloß einmütig vorerst für 1952 auf die Erhebung einer
sogenannten Gewerbe -Mindeststeuer zu verzichten . In einer Anfrage an die Stadtverwaltung
wurde heftige Kritik an den Zuständen geübt , wie sie — teils durch amerikanische , teils durch
deutsche Schuld — in der Gegend Adler-Zähringerstraße eingerissen sind.

Wie zu erwarten war , nahm die Diskussion
über die Standortwahl für eine neue Schwimm¬
halle den breitesten Raum der gestrigen Stadt¬
ratssitzung ein. Wir haben gestern bereits an¬
gedeutet, daß es , wenn man eine unnötige Ver¬
teuerung vermeiden will, unerläßlich scheint,
die neue Schwimmhalle in Verbindung mit
einer vorhandenen Großheizung zu bauen. Von
vier solchen Möglichkeiten scheiden allerdings
von vornherein zwei aus (E-Werk beim Rhein¬
hafen und Staatliches Fernheizwerk im Hardt¬
wald) , so daß zur Diskussion der Bau einer
Schwimmhalle in der Nähe des Städt . Kranken¬
hauses oder im Anschluß an das Vierordtbad
übrig blieb. Es gab aber , wie die Debatte zeigte,
noch andere Vorschläge.

Für die . SPD äußerte Stadtrat Hellmann
seine Sympathie für den Vorschlag , die neue
Schwimmhalle südlich des Vierordtbades zu
bauen , bat jedoch, daß noch einmal überprüft
werde, ob nicht doch in der Nähe des Kran¬
kenhauses sich eine brauchbare Chance biete.
Auf jeden Fäll müsse die Gesamtanlage bis
zum Jahre 1954 fertiggestellt sein. Er schlug
vor, daß das Projekt vom Sportausschuß ein¬
gehend geprüft werde . Hellmann nahm jedoch

Hafenboot „Friedrich Töpper " hat 165 PS
Das neue Personen- und Feuerlöschboot der Städtischen Rheinhäfen

Wie auch an anderer Stelle mitgeteilt, beschloß gestern der Stadtrat , dem neuen Hafen-
und Feuerlöschboot der Städtischen Rheinhäfen den Namen „ Friedrich Topper“ zu geben.
Mit diesem Beschluß werden die besonderen Verdienste gewürdigt, die sich Oberbürgermei¬
ster Topper während seiner Amtszeit um den Wiederaufbau der vom Krieg schwer betroffe¬
nen Städtischen Rheinhäfen erworben hat . Das Boot wird voraussichtlich im August dieses
Jahres mit seinen Fahrten beginnen.

Der Vorgänger dieses neuen Hafen- und
Feuerlöschbootes, das im Mai 1913 in Dienst
gestellte Boot „Rhein“

, war bekanntlich im
Jahre 1944 völlig zerstört worden. Es stand vor
dem Kriege vor allem für Hafenrundfahrten
zur Verfügung. Für Fahrten auf dem Rhein
war der 35-PS-Motor jedoch zu schwach .

Schon im Herbs.t 1949 schlug die Hafenver¬
waltung die Wiederbeschaffung eines neuen
Bootes vor , das zugleich als Feuerlöschboot für
den gesamten Hafen dienen sollte. Der Stadt¬
rat genehmigte die Anschaffung im Rahmen
des Haushaltplanes 1950 . Angefertigt in der
Schiffswerft Braun in Speyer, wird das neue
Boot eine Länge von 22,7 m, eine Breite von
4,8 m und einen Tiefgang von 1,10 m haben . Es
besitzt einen Salon mit 45 Sitzplätzen sowie
55 weitere Sitzplätze auf dem Freideck Der
Antrieb erfolgt durch einen Voith -Schneider-

Propeller, den modernsten Schiffsantrieb, der
sich durch besondere Wendigkeit auszeichnet.
Für die Fahrten in den Hafenbecken sowie für
Landungen im Buhnenfeld bei Rappenwört er¬
wies sich nämlich eine vorzügliche Manövrier¬
fähigkeit als unerläßlich. Der Sechs -Zylinder-
Motor der Mannheimer Motorenwerke hat 165
PS. Die Fahrtgeschwindigkeit beträgt im Mittel
von Berg- und Talfahrt 19 km. Die Feuerlösch¬
anlage besitzt eine Leistung von 2000 Liter pro
Minute.

„Friedrich Töpper“ soll neben seiner Bestim¬
mung als Feuerlöschboot vor allem für Hafen¬
rundfahrten zur Verfügung stehen, ferner für
Fahrten nach Rappenwört , für Stundenfahrten
ab Rappenwört sowie für Gesellschaftsfahrten
auf dem Rhein. Zur Abgabe von Kaffee und
kalten Getränken sowie für einfache Speisen
befindet sich eine Kücheneinrichtung an Bord -

Finanzausschuß genehmigt Darlehen für
Siemens und Bundesverfassungsgericht
Wie wir von unserer Stuttgarter Redaktion

erfahren , genehmigte der Finanzausschuß der
Verfassunggebenden Landesversammlung in
seiner gestrigen Sitzung die Vorwegnahme von
Haushaltsmitteln aus dem Etat 1952, darunter
ein 1,5-Millionen -Darlehen für den weiteren
Ausbau der Siemenswerke in Karisruhe -Knie-
Iingen sowie 250 000 DM für den Ausbau des
Prinz-Max-Palais . Unsere gestern ausgespro¬
chene Vermutung , daß das 250 000-DM-Dar-
iehen für die Erweiterung des Bundesverfas¬
sungsgerichts gesichert scheint, hat sich damit
als richtig erwiesen .

Das Thermometer klettert wieder
Seit Montag ist das Thermometer in Karls¬

ruhe wieder über 30 Grad geklettert . Die Maxi¬
maltemperatur betrug am Montag 30,7 Grad,
am gestrigen Dienstag sogar 32,2 Grad. Wie
auch aus unserem heutigen Wetterbericht her¬
vorgeht, steht eine neue Hitzeperiode bevor, die
freilich — wie die Wetterfrösche meinen — , die
hohen Werte der Hitzeperiode vor drei Wochen
voraussichtlich nicht erreichen wird.

Besprechung mit Bergbau-Fachleuten
Wie wir bereits kürzlich berichteten, bietet

der Bergmannsberuf günstige Gelegenheit, wie¬
der in Arbeit zu kommen. Heute um 14 .30 Uhr
findet Sm Sitzungssaal des Arbeitsamtes . Ka¬
pellenstraße 7 , eine Besprechung mit Vertre¬
tern der Zeche Zollverein und der Außenstelle
Bergbau des Landesarbeitsamtes Nordrhein-
Westfalen statt , zu der Männer im Alter von
18 bis 32 Jahren , die sich für den Bergmanns¬beruf interessieren , eingeladen sind . Sie er¬
fahren dort Näheres über die günstigen Ar¬
beitsbedingungen und über die Möglichkeitender Wohnungsbeschaffung.

Zweitagesfahrt zum Bodensee
. Am kommenden Wochenende veranstaltetdas Eisenbahn-Verkehrsamt Mannheim eine

Zweitagesfahrt nach Triberg oder Konstanz.Der Verwaltungssonderzug verläßt Karlsruhe
am Samstag um 8 .35 Uhr und kehrt am Sonn¬
tag um 21 .30 Uhr zurück. Sonderzugsfahr-karten (stark ermäßigt ) sind nur bei der Fahr¬
kartenausgabe Karlsruhe-Hauptbahnhof erhält¬
lich . Ab Konstanz ist eine Bodenseerundfahrt
mit Sonderschiff vorgesehen. Quartierscheine
für Konstanz und Radolfzell sowie Fahrkarten

für die Bodenseerundfahrt werden während der
Fahrt ausgegeben. In der Nacht von Samstag
auf Sonntag findet in Konstanz das bekannte
„Seenachtfest“ statt , eine der eindrucksvollsten
Veranstaltungen am Bodensee.
„Sonntagsbummler“ besucht Maulbronn

Am kommenden Sonntag fahrt der „Fidele
Sonntagsbummler“ nach Maulbronn, wo Ge¬
legenheit zur Teilnahme an einer Führung
durch das ehemalige Zisterzienserkloster, die
schönste noch erhaltene Klosteranlage Deutsch¬
lands, geboten ist Von Maulbronn aus können
reizvolle Waldspaziergänge zum Aalkistensee
oder Wanderungen über cjie alt® Burg zur
Eselsburg nach Ensingen oder nach KndttHngen
(der Sage nach Dr. Fausts Geburtsort) unter¬
nommen werden . Auch zum Baden und zu
Bootsfahrten ist reichlich Gelegenheit. Abfahrt
in Karlsruhe Hbf 8 .15 Uhr , Durlach 8.26 Uhr,
Rückkunft Karlsruhe Hbf 19 .45 Uhr . Durlach
19 .37 Uhr.

die Gelegenheit wahr , um gleichzeitig an die
Notwendigkeit eines Freibad-Baues in Rüppurr
zu erinnern .

Stimmen für den „Westen“
Dr. Werber (CDU) bekundete Dankbarkeit für

die vom Bürgermeisteramt eingeräumte Mög¬
lichkeit, die Standortwahl im Stadtrat frei zu
diskutieren . Ohne sich oder seine Fraktion fest¬
legen zu wollen, meinte er , daß der Bau einer
neuen Schwimmhalle in der Weststadt an sich
das erstrebenswerte Ziel sei . Das Bürgermei¬
steramt betrachtet das Problem rein fiskalisch;
die Erfahrung lehre jedoch, daß solche Kosten
innerhalb weniger Jahre verkraftet seien. Die
bisherige Begründung genüge seiner Ansicht
nach nicht, um das Weststadt-Projekt abzuleh¬
nen. Noch klarer sprach sich Stadtrat Schopf
(DVP ) dafür aus , daß im Westen gebaut werde.
Auf lange Jahre hinaus tue man der Bevölke¬
rung mit einem Anbau an das Vierordtbad
keinen Gefallen. Er meinte, daß sich im Beiert¬
heimer Feld, südlich der Kriegsstraße , ein schö¬
nes Gelände finden lasse, das zugleich auch
für das dringend benötigte Freiluftbad geeig¬
net sei . Schopf erinnerte daran , daß westlich
der heutigen Reinhold-Frank -Sträße 70 000
Menschen wohnen. Die DVP habe die Neigung,
sich für die Weststadt zu entscheiden. Diese
Erklärung bestätigte sich dann auch aus den
Ausführungen seines Fräktionskollegen Schlach¬
ter , der empfahl, das Bad auf dem Platz der
Ruine der Gutenbergschule I (unter Zukauf
einiger Nachbargrundstücke) zu bauen . Hier sei
die beste Lage, die 'man sich denken könne.
Ein Wiederaufbau der Schule könne, wie der
Sprecher meinte, nicht empfohlen werden.

Stadtrat Samwer (BHE ) führte die Diskus¬
sion auf das grundsätzliche Problem zurück.

Es handle sich darum zu entscheiden, ob man
eine Zentralisation der Schwimmhalle oder eine
Dezentralisation befürworte . Dem letzteren
Prinzip müsse möglicherweise der Vorzug ge¬
geben werden. Auch Bürgermeister a . D . Rit-
zert (SPD ) meinte, daß die Zukunft eine stär¬
kere Auflockerung verlange.

Gründe für das Vierordtbad -Projekt
Diesen Stellungnahmen gegenüber gab Stadt¬

rat Volm (CDU) zu bedenken, daß die Einrich¬
tungen des Vierordtbades augenblicklich nicht
voll ausgelastet seien und daß die Wirtschaft¬
lichkeit des Bades sich durch eine zweite Halle
erhöhen werde. Er erinnerte in diesem Zusam¬
menhang an den für das Vierordtbad in diesem
Haushaltsjahr zu leistenden Zuschuß von 55 000
DM. Von höherer Warte her nahm kurz auch
Stadtrat Schwarz (CDU) zu dem Problem Stel¬
lung. Er bat daran zu denken , daß sich auch
die Schwimmhalle in die Gesamtplanung ein-
ordnen müsse, daß man den dringend notwen¬
digen Bau von Schulhäusern und Schulräumen
nicht vergessen dürfe und also gezwungen sei ,
mit dem geringstmöglichen Aufwand zu bauen.
Stadtrat Riedinger (KPD ) schließlich als letzter
Sprecher faßte seine Meinung in der Erklärung
zusammen, wenn man bald zu einem Ergebnis
kommen wolle , so müßten ganz automatisch
die technischen und finanziellen Probleme im
Vordergrund stehen. Daher gebe er dem Vier¬
ordtbad-Projekt den Vorzug . Zugleich erhob
Riedinger die Forderung , daß recht bald in ver¬
schiedenen Stadtteilen neue Reinigungsbäder
erstellt werden. Oberbürgerm . Klotz sicherte zu,
daß dieses Problem schon auf der Tagesord¬
nung einer der nächsten Sitzungen stehen
werde.

Das Ergebnis: Der Vorsitzende meinte , man
müsse sich entscheiden, ob man schnell bauen
und einem dringenden Bedürfnis unserer Zeit
Rechnung tragen oder ob man auf lange Sicht
hinaus planen wolle. Er sagte zu, daß den Frak
tionen baldmöglichst Gutachten der Sportkom'
mission, der Badeverwaltung , der Grund¬
stücksverwaltung, des Hochbauamtes und der
Städtischen Werke zugeleitet werden . Dann soll
über den Standort der neuen Schwimmhalle
erneut diskutiert und endgültig entschieden
werden.

Mietzuschuß für Bundesverfassungsgericht gebilligt
Zu der (in den BNN gestern ausführlich er¬

läuterten ) Vorlage über einen Mietzuschuß der
Stadtverwaltung an das Bundesverfassungs¬
gericht bzw. an den Eigentümer des Hauses, die
Industrie- und Handelskammer, referierte Bei¬
geordneter Dr. Gutenfcunst. Er verwies darauf ,
daß ein Teil dieses Zuschusses , die Grund¬
steuer in Höhe von 3540 DM, wieder an die
Stadt zurücklief. Ohne in Details einzugehen,
erinnerte der Sprecher daran , in wie hohem
Maße das Bundesverfassungsgericht zum An¬
sehen der Stadt beiträgt , und euch Oberbür¬
germeister Klotz meinte ermunternd :. „No¬
blesse oblige “ . Der Antrag von Stadtrat Riedin¬
ger, die Vorlage zurückzuziehen, um mit dem
Bund noch einmal über die Erhöhung der Miete
zu verhandeln , wurde aibgelehnt . Der Mietzu¬
schuß in Höhe von jährlich 15 540 DM wurde
dann gegen drei Stimmen bei sechs Enthaltun
gen genehmigt.

Zustimmung für Tiefbau -Projekte
Eine Reihe von Tagesordnungspunkten be

schäftigten sich mit Angelegenheiten des Bau¬
dezernats . Einstimmig wurde der im Gewann
Rennbuckel (hinterm KFV-Platz ) vorgesehenen
Baulandumlegung zugestimmt Es handelt sich,
wie Oberbaurat Lang mitteilte , um eine Fläche
von 25 Hektar , auf der 240 Neu -Bauplätze er¬
schlossen werden sollen . Dr Grundstückspreis
wird 3 .50 DM betragen . Einmütigkeit gab es
auch für zwei Projekte , die mit Siemens &
Halske Zusammenhängen. Zum Ausbau der
Straßen in den Wohngebieten der Siemens A .G.
im Binsenschlauch und im Seldeneckschen Feld
— Arbeiten, die als Notstandsmaßnahme durch¬
geführt werden — wurde die Einstellung einer
außerplanmäßigen Ausgabe in Höhe von 220 000
DM genehmigt, und für die Herstellung einer

Alle vier Tage ein Stodkwerk
Noch nie wurde in Karlsruhe in solcher Rekordzeit gebaut

Wie wird das Wetter?
Pack die Badehose ein . . .

Übersicht : Die Hochdrucklage hält nochmehrere Tage an, so daß wir mit einer neuen
Hitzeperiode , wenn auch nicht mit so hohen Ex¬tremen wie zu Monatsbeginn , rechnen müssen .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Donnerstag früh : Heiter undwieder sehr warm , Mittagstemperaturen bis gegen35 Grad . Nur im Schwarzwald vereinzelte Wärme¬gewitter. Nachts Abkühlung bis um 15 Grad . Meistschwache Winde zwischen Normst und Nord.

» Wi

Am 1 . Juli wurde mit dem Rohbau des Büro-
und Lagergebäudes der Firma Möbel -Mann in
der Hirschstraße begonnen. Und schon am 21 .
Juli wurde nach Fertigstellung der letzten der
fünf Stahlbetondecken das Richtfest gefeiert.
Jeden vierten Tag war ein Geschoß gebaut.
Diese einmalige Rekordzeit eines Karlsruher
Gebäudes wurde durch den Einsatz modernster
Geräte und unter Verwendung höchstwertiger
Baustoffe erreicht . In zwanzig Arbeitstagen

wurden 4000 Sack Zement, 80 000 Backsteine,
1000 qm Holz und 50 Tonnen Eisen verbaut .
Der bauleitende Architekt, Regierungsbaumei¬
ster Platz, erklärte beim Richtfest, daß bisher
in Karlsruhe noch kein Bau in dieser kurzen
Zeit erstellt worden sei . Der Neubau ist in
Stahlbetonskelettbauweise ausgeführt . Am 26.
September soll das Gebäude, zu dessen Aus¬
führung normalerweise ein Dreivierteljahr be¬
nötigt worden wäre, endgültig bezugsfertig sein .

Foto : Sdüesiger

Grünfläche sowie des Geh- und Radweges vor
dem Fabrikgebäude des Unternehmens vor
Knielingen wurde ein Betrag von 40 000 DM
gebilligt. Einstimmig und ohne Debatte wurde
ferner der Antrag gutgeheißen, unverzüglich die
für die Ansiedlung weiterer Industrien auf dem
Industriegelände an der Neureuter Straße er¬
forderlichen Erschließungsarbeiten in Angriff zu
nehmen und dafür einen Betrag von 230 000
DM freizugeben. Auch der Vorschlag, die am
Sitichkanal sich ansiedelnde Fluorchemie GmbH,
dadurch zu unterstützen , daß man dem Unter¬
nehmen zum Auffüllen mit Abfallstoffen un¬
entgeltlich ein Gelände überläßt und gleich¬
zeitig einen Abschlußdamm mit dem Aufwand
von 12 000 DM baut , wurde gebilligt. Der Nut¬
zen für die Stadt : Das betreffende Gelände
gewinnt durch die Auffüllung erheblich an
Wert.

Die Stadt verzichtet auf Steuern
Eine nicht alltägliche Geschichte war diese:

Die Stadtverwaltung hat neuerdings die Mög¬
lichkeit, eine sogenannte Mindestgewerbesteuer

einzuführen . Sie würde die kleinen Gewerbe¬
treibenden treffen , die keine Gewerbesteuer zu
bezahlen brauchen. Der Ertrag wäre jedoch
relativ gering und würde durch einen vergrö¬
ßerten Verwaltungsaufwand zu einem arheb-
lichen Teil wieder aufgeschluckt. Also entschloß
sich der Stadtrat einmütig, im Haushaltsjahr
1952 auf die Erhebung dieser Steuer zu ver¬
zichten.

Wie erinnerlich, hat der Verwaltungsgenehts -
hof im Januar dieses Jahres entschieden, daß
die Speiseeis -Abgabe nicht rückwirkend erho¬
ben werden darf . Dies ist in Karlsruhe formell
dadurch geschehen, daß der Stadtrat , als die
ursprüngliche Satzung über die Speiseeis-Ab¬
gabe rechtlichen Bedenken begegnete, eine
Satzung herausgab. So war also die Erhebung
der Speiseeisabgabefür das Jahr 1950 mit rück¬
wirkender Kraft geschehen . Ergebnis : Die im
Jahre 1950 eingenommenen Beträge — es han¬
delt sich um rund 40 000 DM — müssen zurück¬
bezahlt werden. Der Stadtrat konnte nun ge¬
stern nichts anderes tun , als diese Verpflichtung
anzuerkennen.

Skandalös und Ärgernis erregend
Zu Beginn der Sitzung hatte Stadtrat Dr.

Werber eine Anfrage eingebracht, was die
Stadtverwaltung zu tun gedenke, um die skan¬
dalösen und ärgerniserregenden Zustände im
Gebiet Ecke Adler- und Zähringerstraße zu
ändern . Dort könne nach Dunkelheit keine an¬
ständige Frau ungefährdet die Straße passieren,
und alle in diesem Gebiet wohnenden Bürger
beklagten sich bitter über das Treiben in und
vor den dortigen Gaststätten . Die Bürgerschaft
habe kein Interesse daran , solche Betriebe zu
fördern , und als Oberbürgermeister Klotz
darauf verwies, daß mit den Amerikanern be¬
reits Fühlung genommen sei und daß man bei
ihnen erneut vorstellig werde, verwies Dr. Wer¬
ber darauf , daß die Deutschen weitgehend selbst
Schuld"haben an diesen Zuständen . In diesem
Zusammenhang äußerte Stadtrat Riedinger sein
Erstaunen über den Antrag auf eine Konzes¬
sionsgenehmigung für ein bestimmtes dort ge¬
legenes Lokal. Die Bauaufsichtsbehörde, so er¬
klärte er, habe hier ihre Pflicht nicht getan.
Der Oberbürgermeister versprach , sich der An¬
gelegenheit nachdrücklichst anzunehmen und
über das Ergebnis der Bemühungen baldmög¬
lichst Bericht zu erstatten .

Nach einem Referat von Stadtrat Uihlein
(CDU) über die unbefriedigenden räumlichen
Verhältnisse in den Volksschulen in Durlach
und Durlach-Aue wurde beschlossen , eine Kom¬
mission zur Prüfung der dortigen Verhältnisse
zu bilden. Ihr gehören die Stadträte Uihlein,
Ritzert, Dr. Raab und Ulmer, ferner Baudirek¬
tor Merz und Oberrechtsrat Dr. Keidel an.

Ehrung für Friedrich Töpper
Eine doppelte Ehrung und Anerkennung be¬

reitete der Stadtrat dem Oberbürgermeister i. R.
Friedrich Töpper. Er bestellte ihn, der schon
vor 1933 viele Jahre lang dieses Ehrenamt inne
gehabt hatte , in Anerkennung seiner beson¬
deren Verdienste um den Wiederaufbau des
Stadtgartens zum Pfleger des Stadtgartens und
faßte ferner den Beschluß , dem vor seiner
Vollendung befindlichen Hafen- und Feuer¬
löschboot der Städtischen Rheinhäfen den
Namen „Friedrich Töpper“ zu geben.

Stadtrat Samwer erklärte zum Schluß der
Sitzung unter Bezugnahme auf unseren gest¬
rigen Artikel „Diskussionen vor einem Zaun“,daß sich durch die Überbelegungdes Flüchtlings¬
lagers in Gottesaue vorübergehend manche
Unzuträglichkeiten ergeben haben . Der Vor¬
schlag , das Hotel „Post“ in Duräach und die
Appenmühle wieder zu belegen, sei abgelehnt
worden. Inzwischen hätten 150 Personen ver¬
legt werden können, und man rechne damit ,daß im August weitere 50 Insassen abgegeben
werden können. W.

Wie arbeitet der Bundestag?
MdB Dr. Martin Blank vor dem Liberalen Studentenbund

Über das Thema „Wie arbeitet der Bundes¬
tag“, sprach am Dienstagabend Bundestags¬
abgeordneter Dr. Martin Blank, Oberhausen , im
„Kronenfels“

, vor einem kleinen, aber sehr in¬
teressierten Zuhörerkreis des Liberalen Studen¬
tenbundes (Hochschulgruppe Karlsruhe ). Der
Abgeordnete stellte fest, daß der Bundestag für
das deutsche Volk eine Situation geschaffen
habe, die wenige Jahre nach dem Zusammen¬
bruch als gewaltiger Fortschritt -bezeichnet wer¬
den könne. Blank gab in der Hauptsache einen
Überblick über die wirtschaftlichen Leistungen
unseres Staates und erklärte in diesem Zu¬
sammenhang, daß ab 1 . August die Bundes¬
regierung die Eisen- und Stahlpreise freigeben
würde. Der Redner machte präzise Angaben
über das Lastenausgleichsgesetz, den Vertei¬
digungsbeitrag, das Betriebsverfassungsgesetz
und die Finanzpolitik. Der Verteidigungsbeitrag
der Republik betrage mehr als 10 Milliarden
DM im Jahr . An sozialen Renten müßten im
Jahre 3,6 bis 3,9 Milliarden Mark aufgewendet
werden. Er wisse genau, daß der hieraus auf

den Einzelnen fallende Betrag unzureichend sei .
Die Kosten für unsere eigenen Einheiten seien
aus dem Verteidigungsbeitrag zu entnehmen,
selbst wenn dadurch die Wünsche der Besat¬
zungsarmeen zurückgeschraubt werden müßten .
Er sei überzeugt, daß es in der Bundesrepublik
schon vieles gebe , was zu verteidigen wert sei.
Er, Dr. Blank, bejahe die deutsche Mitwirkung
an der Verteidigung Westeuropas. Der Bundes¬
tag , so betonte der Redner, sei sich stets seiner
Verantwortung bewußt und gebe sich verzwei¬
felte Mühe, die gehäuften Aufgaben nach ihrer
Dringlichkeit zu bewältigen.

Ein Diskussionsredner forderte als besonders
dringlich: 1 . Aufklärung über das Inkrafttreten
des Lastenausgleiches; 2 . Aufwertung der Alt¬
sparkonten ; 3 . der Bundestag möge darauf hin¬
wirken , daß die Besatzungssoldaten nicht so
kostspielig in Kleidung, Verpflegung und Woh¬
nungen seien . In der sehr ernsthaften Diskus¬
sion wurden auch technische Parlamentsfragen
erörtert , wie Fraktionszwang, Abstimmung usw.

H . P.

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen. Staatliche Kunsthalle: Gemälde
des 15.— 19 . Jahrhunderts; „Rembrandt “

, 15 Radie¬
rungen ; Erziehungsabteilung : Arbeiten aus dem
Werkunterricht ( 10—13 und 15—17 Uhr ) . — Badi¬
scher Kunstverein : Geschlossen. — Landessamm¬
lung für Naturkunde (Friedrichsplatz , EingangRitterstraße) : Tierwelt der heimischen Gewässer ;
allgemeine Geologie; Vivarium ( 14—17 Uhr ) . —
Gewächshaus Botanischer Garten: Kakteen - und
Succulentenschau (9—12 und 14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater. Kurbel : Der Dämon von Paris.
— Luxor : Ein Kuß um Mitternacht . — Pali : Der
keusche Lebemann . — Rondell : Die Kamelien¬
dame. — Schauburg : Verträumte Tage. — Atlantik :
In Rache vereint . — Kammer -Lichtspiele : Der
letzte Mohikaner . — Kronen -Lichtspiele Daxlan¬
den : Morgen ist es zu spät . — Markgrafen -Theater:
Wir machen Musik. — Rheingold : Weißes Gift . —
Skala : Der keusche Adam.

Vereine . Interessengemeinschaft der Besatzungs¬
geschädigten : „Elefanten “ , 20 Uhr, Protestver-
sammlung gegen die Fortdauer der Beschlag¬nahme .

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus: 20 Uhr
Lieder- und Arienabend Janet Hayes (Sopran )und Charles Dodsley Walker (Klavier).

Kurze Stadtnotizen
Der Musikverein Darlach veranstaltet heute

abend von 20—22 Uhr im Stadtgarten ein Abend¬
konzert unter dem Motto „Musikalisches Allerlei “ .

Berufsjubiläum. Heute feiert der Brauerei¬
arbeiter Franz Grüssinger aus Forchheim , Kreuz¬

straße 41, sein 50. Arbeitsjubiläum bei der
Brauerei Schrempp-Printz.

Geburtstage. Heute begehen Frau FranziskaFrank, Karlsruhe -Grünwinkel , Zeppelinstraße 17,und Frau Anna Wömer , Klauprechtstraße 22,ihren 80. Geburtstag .
Sterbefälle vom 21 . und 22. Juli

21. Juli : Joseph Winter , Oberlokomotivführer
a . D ., Nebeniusstraße 9 (86 J .

'
) ; Magdalene Faber,geb. Kober , Taubenstraße 42 (70 J .) ; Karl Bossert ,Landwirt , Jägerstraße 17 (49 Jahre).

22. Juli : Wilhelm Rockenberger , Elektriker,Eggensteiner Straße 107 (50 Jahre).

Rheinwasserstände
22. Juli. Konstanz 368 (—4) , Breisach 186 (—8),

Straßbnrg 240 (—8), Karlsruhe - Maxau 400 (—10),
Mannheim 251 (— 18 ), Caub 172 (—9).

Herausgeber u . Chefredakteur : w Baur .
Chef vom Dienst : Dr O Haendle (z Zt
tro Ausland ) . Vertretung und Wirtschaft
Dr A NoU : Außenpolitik : H Blume
Innenpolitik : Dr F Laute Kultur unc
Feuilleton Dr O Gtllen . Spiegel d . Heimat
Unterhaltung und Film : H Doerrschuck
Lokales : J Werner Karlsruhe - Land : Ludwtg Arnet ,
Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripte onneGewähr Nachdruck von Ort ginalbe richten nur mit

Quellenangabe
Druck : Badendruck GmbH Karlsruhe . Lammstr lb -5.zur Zelt Ist Anzeigenpreisllste Nr 10 v 1. 3. 52 gültig .Im Falle hdh Gewalt best , kein Anspruch a . Lieferung .
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80 Jahre Handelsschule in Karlsruhe
Als Jubiläumsgesdienk wird baldige Inangriffnahme des Handelsschulneubaus empfohlen

Mit dem am 25. Juli zu End« sehenden Schuljahr 1951/52 Tollende« die Karlsruher
Han^ i«griini«. das 80. Jahr ihre« Bestehens. Ein solches Jubiläum rechtfertigt eine ein -
gehende Darstellung der Entwicklung dieser für das moderne Berufsleben besonders
wichtigen und bevorzugten Schulform, die gerade in Karlsruhe eine beispielhafte Gestaltung
und Fdrderung erfuhr .

Als an Ostern 1872 das erste Jahr der Han¬
delsschule, dieser neuen selbständigen Schul¬
form in Karlsruhe begann, gab es hier seit
1825 schon am Polytechnikum eine Handels¬
und Gewerbeklasse, die von Aspiranten des
kaufmännischen Berufes mit Mittelschulbil¬
dung ein Jahr lang besucht wurde.

Der Unterricht an der 1872 gestarteten drei -
klassigen Handelsschule umfaßte sechs Stun¬
den in der Woche und zwar an drei Werk¬
tagen je swei Standen von 8—10 Uhr abends.
Obwohl der Unterrichtsbesuch damals noch
freiwillig war , wurde die Handelsschule im
ersten Jahr bereits von 117 Schülern besucht.
1876 besuchten 168 Schüler die Anstalt . Im
Laufe der Jahre wurden Klagen laut über den
unregelmäßigen Schulbesuch und die Nach¬
teile des abendlichen Unterrichts. Schließlich
wurde erreicht, daß der Unterricht einmal in
der Woche nachmittags 2—4 Uhr erteilt
wurde. 1878 wurde die Handelsschule aus dem
Gebäude der Höheren Bürgerschule in das der
Bürgerschule (altes Lyceum am Marktplatz ,
heutiges Landratsamt ) verlegt, wo es bis 1883
verblieb, um in diesem Jahr in das neue
Schulhaus in der Gartenstraße 22 überzusie¬
deln.

Noch immer nicht bestand für Handelslehr¬
linge Schulpflicht . Von 489 Lehrlingen, die 1901
bei der AOK Karlsruhe gemeldet waren , be¬
suchten nur 145 die Handelsschule. Erst mit
Beginn des Schuljahres 1902/03 wurde das Ende
1901 erlassene Ortsstatut des obligatorischen
Unterrichts für kaufmännische . Lehrlinge
wirksam. Mit Beginn des Schuljahres 1906/07
wurde der Fortbildungsschulzwang auch auf
weibliche HSandelslehrlinge unter 18 Jahren
ausgedehnt Am Ende dieses Schuljahres
zählte die Handelsschule 426 Schüler und 181
Schülerinnen. 72 Prozent der Schüler, kamen
damals von der Volksschule , 28 Prozent von
Mittelschulen, bei den Schülerinnen war das
Verhältnis 92 zu 8 Prozent. Um diese Zeit
wurde der Unterricht auch von den Abend-
auf die Tagesstunden verlegt

1907 wurde die örtliche Regelung der Han¬
delsschulverhältnisse durch eine staatliche
Regelung abgelöst. Die von Jahrzehnt zu Jahr¬
zehnt sich steigernden Anforderungen an den
deutschen Kaufmann bedingten eine Reform
des Handelsschulwesens in den zwanziger
Jahren . 1919 wurde das gewerbliche und kauf¬
männische Unterrichtswesen an das Unter¬
richtsministerium übertragen und ihm 1920
ein Handelslehrer von der Karlsruher Han¬
delsschule als Referent für das Handelsschul¬
wesen zugeewiesen. Nach der von dem 1922 zum
Kultusminister ernannten Professor Dr. W.
Bellpach aufgestellten Formel: „Zwei Drittel
der Lehre, ein Drittel der Schule und in dieser
zwei Drittel den Lehrfächern und ein Drittel
den prziehungsfädfem 0’

, wurde 1 ä̂fer ' Erittirürf
ölne^ Lehrplanes für -die kaufm . Berufsschulen
mit ‘ den Erziehungsfächem Religion, Deutsch
und Staatskunde an der Spitze im August 1923
an die kaufmännischen Organisationen und
Schulen zur SteEungnaiwne gegeben. Von 55
Äußerungen, die generell die Erweiterungder Allgemeinbildung und die Einführung der
im Entwurf vorgesehenen einheitlichen Be¬
triebswirtschaftslehre begrüßten , lehnten nur
7 den Religionsunterricht ausdrücklich ab.

Einwendungen gegen den konfessionellen
Religionsunterricht entgegnete HeUpadv. In
Wahrheit könne religiöse Erziehung gar nicht
anders als vom Boden religiösen Bekenntnis¬
ses aus geleistet werden. „Die Pfeiler der Re¬
ligion sind Glauben und Hingabe; beide setzendas Bekenntnis voraus.“ Bloße Morallehrelaufe immer Gefahr, utilitaristisch zu entarten .
„Weltanschauungsunterricht“ aber sei üfoer-

Karlsruher Filmschau

haupt nur etwas für subtil gebildete Köpfe, '
wenn nicht eben doch das Bekenntnis zu einer
Weltanschauung ihn beherrsche, und Monis¬
mus sei etwas genau so „Konfessionelles “ wie
Katholizismus, nur ungleich ärmer an Bewäh- -
rung .

1925 wurde der überarbeitete und heute
noch in Kraft befindliche Lehrplanentwurf
öffentUch bekannt gemacht. Im gleichen Jahr
wurde die Verordnung über die Einrichtung
von Fachschulen verkündet . Sie setzte ins¬
besondere den kaufmännischen Berufsschulen
den Zweck , ihren Schülern die für einen wirt¬
schaftlichen Beruf erforderliche allgemeine
und fachliche Ausbildung zu gewähren, ihre
sittlichen und religiösen Kräfte zu entwickeln
urid ihnen den zur verständnisvollen Aus¬
übung ihres Berufs erforderlichen Einbück
in die Zusammenhänge der Einzelarbeit mit
dem Betrieb und mit dem Wirtschaftsganzen,
sowie mit dem Volks - und Staatsleben über¬
haupt zu vermitteln . Die Verordnung gliederte
die kaufmännischen Schulen in Handelsschulen
(kaufmännische Berufsschulen) und Höhere
Handelslehranstalten (Höhere Handelsschulen
und Wirtschaftsoberschulen) .

Die stetig wachsende Schülerzahl an der
Karlsruher Handelsschule ließ die Räume des
von ihr eingenommenen Westflügels der Gar¬
tenstraßeschule bald zu eng werden. 1914 zog
die Handelsschule in das alte Gewerbeschul¬
gebäude , Zirkel 22, um . 1925 war hier die Ge¬
samtschülerzahl der kaufmännischen Berufs¬
schule und der zur zweijährigen Höheren Han¬
delsschule ausgebauten Handelsvorschule auf
fast 1800 angew^chsen . Dies machte eine Tren¬
nung der kaufmännischen Berufsschule in eine
Handelsschule I für männliche und eine Han¬
delsschule II für weibliche Lehrlinge erforder¬
lich . Letztere wurde in der sogen . Lindenschule
(Kriegsstraße 118) untergebracht . Später erhielt
die Handelsschule II 10 weitere Schulräume im
Lehrgebäude Gartenstraße 47. Vor der Tren¬
nung der Anstalt hatte diese bis dahin außer
im Zirkel 22 noch 8 Räume der Markgrafen-
und 4 Räume der Gartenstraße -Schule zur Ver¬
fügung.

Die Karlsruher Filmtheaterbesitzer hatten
eich damit einverstanden erklärt , den Schwer¬
kriegsbeschädigten verbilligte Eintrittskarten
äbzugeben, wenn die Stadtverwaltung ihrer¬
seits für diese Karten auf die Erhebung
der Vergnügungssteuer verzichtet. Diesem
Wunsche trug gestern der Stadtrat in einem
einstimmigen Beschluß Rechnung. Die Karten
für Schwerkriegsbeschädigte werden sich nun¬
mehr um den doppelten Betrag der bisher erho¬
benen VhrghügungfefÖüerejmiäßigen . Die H^lft^‘

.üm Lasten der Fiöntheät&r-des Bet:
besitzer .

Brieftauben-Olympia-Erinnerungsflug
Olympia-Medaillen der BNN

Am 2 . August werden die Brieftaubensportler
von Karlsruhe und Pforzheim und aus der
näheren Umgebung dieser Städte einen
Olympia - Erinnerungsflug 1952 durchführen.
Dieser Flug, das größte brieftaubensportliche
Ereignis dieses Jahres, , wird von Flensburg
nach Karlsruhe bzw . Pforzheim führen . Er wird
gleichzeitig als Werbe- und Propagandaver -
anstaltung für den Brieftaubensport durch¬
geführt . Veranstalter , ist der Kreisverband
Baden-Mitte im Verband zur Förderung der
Reisetaubenzucht. Dem Brauch bei den olym¬
pischen Spielen angepaßt, erhalten die drei
Sieger eine goldene, silberne und bronzene
Medaille. Diese Olympia-Medaülen, gestiftet

Getreu bis zum Kinnschuß / <̂ 0
™ von ParU“

Anthony Mann, der Regisseur des „Reigen des
Terrors “

, wie dieser Film im Originaltitel heißt ,hat die schwierige Aufgabe , einen historischen
Film über die französische Revolution zu drehen ,in dem Gestalten wie Robespierre , Fouch6,Saint Just , Taillieu , Danton und Barras auftreten ,glänzend gemeistert . Während bisher dieses vonder Filmproduktion oft behandelte Thema der
Schreckenstage Frankreichs ausschließlich als Rei¬ßer ohne eigentlichen geschichtlichen Hintergrund
heruntergekurbelt wurde , wird hier etwas Neues
geboten . Von den wilden Terrortagen des Blut¬
jahres 1794 bis zu dem berühmten 9 . Thermidor ,dem Sturz Robespierres im Nationalkonvent unddem Sieg der Thermidoristen , ist dieser Film ein
anschaulich historisches Gemälde, das sich bis zumKinnschuß Robespierre getreu an die Geschichte
Frankreichs hält . Parallel zu dieser gewaltigenund imposanten Rahmenhandlung spielt die
erregende Liebesgeschichte eines mutigen Konter -
Revolutionärs (Robert Cummings) mit der bezau¬bernden Madeion (Arlene Dahl) . Viele inter¬essante Charakterstudien der Revolutions-Kori -
phäen — viel gutfotografierte Großaufnahmen . Kr .

Schauburg : Verträumte Tage
Wer sie noch nicht erleben kann , die verträum¬ten Tage, wie sie der Urlaub bringt , wird sie indiesem Film inmitten der grandiosen Schönheitder Hochgebirgswelt vorauskosten können . Es istungemein viel Atmosphäre da , in der Landschaft ,

Rundfunkprogramm 1
Mittwoch , 23. Juli

Süddeutscher Rundfunk . 8 .15 Melodien am Mor¬
gen, 11 .45 Landfunk , 12 .00 Musik am Mittag , 12.45Echo aus Baden , 14.15 Unterhaltungsmusik , 16.15Unterhaltsame Weisen, 17.00 Für Eltern und Er¬zieher , 17.15 Neue Hausmusik , 18.30 OlympischeSpiele , 19.00 Musikalisches Intermezzo , 20 .05 Einwenig Glück, 20 .30 „ Intermezzo “

, Schauspiel , 22.45
„40-Stunden -Woche und Rationalisierung in derIndustrie “ , Diskussion, 23 .15 Solistenkonzert .

Südwestfunk . 7.30 Musik am Morgen, 8.40 Musi¬kalisches Intermezzo , 9 .00 Kinder sind nun mal
60 • • „ 9 .45 Evang . Krankengottesdienst , 12 .15 .Das Große Unterhaltungsorchester des SWF, 13.15Aus dem Leben Frankreichs , 15.15 Musik zur Un¬
terhaltung , 16.00 Solistenkonzert , 17 .00 Klavier¬musik , 17.10 Aus Wissenschaft und Technik, 19.00Zeitfunk : Olympische Spiele, 20 .00 Konzert zum
10Qjährigen - Bestehen von Bad Dürrheim imSchwarzwald , 21 .40 „Der Sommer isch do “ , 22 .20Klaviermusik , 23.00 Nachtstudio.

im Almhotel und im Spiel der Herzen . Es wirdzwar bitter ernst , als die junge , natürlich unver¬standene Frau (Aglaja Schmid) von der Liebebefallen wird , und als dann noch der Geliebte
(O . W . Fischer ) abstürzt , scheint das traurige Endeeiner großen Liebe besiegelt . Aber wie schon dieeinleitende Ansage von gütigem Verstehen für dasMenschlich-Allzumenschliche erfüllt ist, so klingtauch der Schluß ganz unsentimental mit der Fest¬
stellung aus : das Leben geht weiter . Man spürtdie Diktion einer so erfahrenen Seelenkennerin
wie Vicky Baum , nach deren Novelle „Das Joch"
der Film als deutsch-französische Gemeinschafts¬
arbeit der Produktion Alcina gedreht wurde . Die
packenden Aufnahmen (an der Kamera Andre
Bac) , vor allem das Phänomen des Gewitters im
Hochgebirge , die spannende Kletterpartie , die
wunderbar zarten Liebesszenen machen im Verein
mit der filmgerechten Musik Joe Hajos den Strei¬
fen zu einem ergreifenden Erlebnis . g.

Die Meinung der Leser

Die jüngsten Kriegs- und Nachkriegsjahre
steigerten die schon immer vorhandene Schul¬
raumnot der Karlsruher Handelschule ins Un¬
erträgliche . Die Bomben zerstörten ihre Unter¬
künfte im Zirkel 22 , in der Gartenstraße 47 und
Kriegsstraße 120 . Der Unterricht kam erst all¬
mählich wieder in Gärig und hatte lange unter
Raum- und Lehrermangel zu leiden, der auch
heute noch nicht behoben ist.

Die Raumnot der Karlsruher Handelsschule,
deren von Jahr zu Jahr sich vermehrenden
Besucher (zur Zeit 2000 Mädchen und 1500
Knaben) bisher in Aushilfsräumen anderer
Schulgebäude untergebracht werden mußten,
kann nur durch einen großzügigen Handels-
schul -Neubau beseitigt werden . Einem Vor¬
entwurf für einen solchen Neubau liegt die
eventuelle Überbauung des städtischen Grund¬
stücks zwischen Bahnhof- und Schwarzwald¬
straße zugrunde . Der Vorentwurf sieht die Um
terbringung der beiden Lehranstalten in einem
zusammenhängenden Gebäudekomplex . mit
etwa 120 Unterrichts - und 30 größeren und
kleineren Sonderräumen vor . Einschließlich
zweier Turnhallen bedeutet dies ein Bau
volumen von rund 54 000 cbm umbauten Rau¬
mes. Die Bausumme ist mit 4,5 Millionen DM
nicht zu hoch gegriffen.

In der Reihe der um den Auf- und Ausbau
des Karlsruher Handelsschulwesens verdienten
Männer und Pädagogen , die als Leiter der
Schule deren besondere Zierde waren und noch
sind, seien genannt Prof . Dr. Firnhaber (1872
bis 1878) , Rektor Adam Vogt (1890—1911) , Direk
tor Dr. Konstantin Kraßig , Direktor Leopold
Stemmer , Direktor Hermann Martin , Direktor
Dr. Eduard Dolletschek und Oberstudien-
Direktor Bohn, der vor allem in den schweren
Nachkriegsjahren die treibende Kraft des in¬
neren und äußeren Wiederaufbaues der Karls
ruher Handelsschule wurde und diese im Ver¬
ein mit erlesenen Lehrkräften auf jenes Lei¬
stungsniveau brachte , das heute den gesamten
Handelslehranstalten in Karlsruhe einschließ¬
lich Wirtsehaftsoberschule ein besonderes Ge¬
wicht im Lande gibt. L . A.*

Am kommenden Freitag um 10 Uhr findet in
der „Schaubung“ ein Festakt zum 80jährigen
Bestehen der Karlsruher Handelslehranstal¬
ten statt . Gleichzeitig werden die Entlaß
schüler und -Schülerinnen der kaufmännischen
Berufsschule verabschiedet .

von den „Badischen Neuesten Nachrichten“
erhaltenjene Züchter , die das beste prozentuale
Gesamtergebnis aus einem Mindesteinsatz von
6000 nachweisen können . Ausgeschrieben sind
ferner folgende Preise : Je drei Preise für die
ersten 5err , 4er- und 3er-Serien, je drei Preise
für die schnellsten Tauben der Jahrgänge bis
1950 und 1951 , je zwei Preise für die schnellsten
Vögel und Weibchen, je zwei Preise für die
ersten Doubletten eines Züchters, je drei Preise
für _dj£ .achnellisten TäütÄt ' des FJugeg sowie
Verscfifedefi^ . X^ stprelse ' Tfür “besondere. Lei¬
stungen . \ ■'

Musik , Gesang und Tanz auf allen Plätzen
Um das nötige Kleingeld für dien Bau des

neuen Jugendheimes zusammenzubringen, fan¬
den sich verschiedene Karlsruher Jugend¬
gruppen gestern abend auf den zentral ge¬legenen Plätzen der Stadt und einiger Vor
orte ein und boten den erstaunten Passanten
frohe Lieder , Volkstänze, Kunstfahren und
musikalische Genüsse. Während auf dem Kirch-
platz in Daxlanden die katholische Jugend ihre
Lieder sang und beschwingte Tänze zeigte,konnten die Weststädtler am Mühlburger Tor
den Posaunenchor der evangelischen Jugendbewundern . Ebenfalls mit Volkstänzen und
Gesang warteten an der Hauptpost die Ge-
werkschaftsjugendund am Marktplatz die Mit¬
glieder der „Naturfreunde “ auf. Für die Be
wohner der Südstadt sangen am Werderplatzdie „Falken “

, während zu gleicher Zeit in der
Bahnhofshalle die Wanderfreunde „Schlen¬
drian “ die Kiunstfahr-Dartoietungen des Rad-
und Kraftfahrerbundes „Solidarität “ ' begleite,ten . Nicht wenig überrascht waren auch die
Passanten am Karlstor , als hier plötzlich
stimmungsvolle Chöre, dargeboten vom Ju¬
gendchor ,A Coeur Joie “ erklangen . Lediglichdie „Deutsche Jugend des Ostens“

, die am
Entenfang singen sollte , konnte der Bericht¬
erstatter auf seinem „Nonstop-Flug“ nicht
mehr antreffen . Eine gelungene Gesamtver
anstaltung der Karlsruher Jugend , von der
man rjur hoffen kann , daß sie auch das nötigefinanzielle „Echo“ gefunden hat . -11.-

Kleine Unfallbilanz
Im Verlauf des gestrigen Tages ereigneten

sich im Stadtgebiet sechs leichte Verkehrs¬
unfälle , bei denen geringfügiger Sachschaden
entstand . Einige Personen wurden Unerheblich
verletzt .

Stiefkind westlicher Ludwigsplatz
Auf einen kleinen Mißstand, der wohl leicht

zu beheben wäre , weist ein Anwohner des
westlichen Ludwigsplätzes hin :

Der größte Teil der Grünanlage des Ludwigs¬
platzes ist bereits vor wenigen Jahren hergerichtetworden . Nun wäre es jedoch der . Wunsch vieler
Anwohner , daß auch der westlichste Teil der An¬
lage in einen der Stadt Karlsruhe würdigen Zu¬stand versetzt würde . Die darauf befindlicheBaracke der Stadt könnte durch einen billigen An¬strich dem ganzen Rahmen angepaßt werden .Diese kleine Arbeit wäre unseres Erachtens un¬
bedingt notwendig , zumal sich dieser Platz imInnern der Stadt hinter der Hauptpost befindet ,wo von Zeit zu Zeit auch Ausstellungen und Kon¬zerte stattfinden .

Im Namen mehrerer Anwohner des Platzes :
Hans Kall , Amalienstraße 24.

„Egoismus regiert die Stundet“
Zu dem viel diskutierten und immer noch

ungelösten Problem der älteren Arbeitskräfteschreibt uns ein Leser :
Vielleicht ist einigen Lesern schon aufgefallen ,daß unter den Stellenangeboten meist Kräfte imAlter bis zu 36 Jahren verlangt werden . Hinweisewie „Unternehmer , -berücksichtigt ältere An- ;

gestellte und Spätheimkehrer !“ usw. haben be- ■
stimmt keinen Erfolg , weil Egoismus die Stunderegiert . Vielleicht könnte ein Wandel geschaffenwerden , wenn jene Firmen , die ältere Arbeits¬

kräfte einstellen , öffentlich genannt würden ?Ältere Angestellte dürfen unter Tarif entlohntwerden . Die Notlage ist besonders in diesen Krei¬sen groß . Die Richtsätze für 65 Jahre alte Leute
betragen pro Monat für ein Ehepaar 122,50 DM.Sind diese Richtsätze unter Mitwirkung von Ge -
schädigten-Verbänden festgesetzt ? Berücksichtigtman , daß von diesem monatlichen Einkommen fol¬
gende laufende Ausgaben .abgehen : Miete etwa
20 DM , Brennmaterial , Kochen, Licht, Waschmittel,Schuhinstandsetzung usw . zusammen etwa 20 DM ,dann verbleibt für den Lebensunterhalt so wenig,daß die Betreffenden hungern müssen . An An¬
schaffungen dürfen sie überhaupt nicht denken .
Wo bleibt für diese Menschen der Teuerungs¬zuschlag, wo bleibt die soziale Gerechtigkeit ?Wenn für verschiedene Gruppen Geschädigterhalbe Monatsgehälter als Teuerungszuschläge aus¬
gezahlt werden , sollte auch an die wirklich Not¬leidenden gedacht werden .

M . Hornstein , Konstanzer Straße 9.

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Ettlingen. An der Kreuzung Zehntwiese-Fried¬

richstraße stießen ein MotorradfahrerUnd ein Last¬
kraftwagen zusammen. Dabei erlitt der Motorrad¬fahrer, ein 28jähriger Vater von drei unmündigenKindern ans Schluttenbach, einen Schädelbruch
und erlag kurz darauf seiner schweren Verletzung.

die ttliHwchspath
SPRECHENDE STUHLE - EIN MISSERFOLG
Mit einem Unterton von Bedauern gab die

Direktion des nahe dem Broadway gelegenen
Edison-Hotels in New York bekannt , daß sie
sich gezwungen sehe, die „sprechenden Stühle“
wieder abzuschaffen.

Diese Sessel standen in den Wohnräumen der
Appartements. Nahm ein Hotelgast auf einem
solchen Sitz Platz , so begann eine eingebaute
Schallplatte abzulaufen und eine wohlklingende
Stimme sagte : „Wir sind glücklich, Sie bei uns
begrüßen zu können , und hoffen, daß Sie recht
lange unser Gast bleiben . Sollten Sie einen
Wunsch haben, so gehen Sie einfach ans Tele¬
fon und geben dort Ihre Bestellung auf . Was
halten Sie übrigens von einem saftigen Steak,
das Sie sofort in unseren elegant eingerichteten
Speiseräumen verzehren könnten ?“

Ledder gab es Gäste , die über die Geister¬
stimme wenig erbaut waren und über den un¬
sichtbaren Sprecher oft tödlich erschraken . Und
seit vor einigen Tagen ein besonders Empfind¬
licher in seiner Angst die Zimmereinrichtung
demolierte, sind die sprechenden Stühle aus
dem Edison -Hotel verschwunden.

Alltagsmoden
Der amerikanische Modeschöpfer Willi Neme-

rov ist der Ansicht, daß die Italienerin nach
der Amerikanerin den besten Geschmack bei
der Wahl ihrer Alltagskleider entwickelt . Die
Engländerin stehe hinter ihr weit zurück. Aller¬
dings seien daran die englischen Ehemänner
schuld , weil sie sich nicht genügend für Damen¬
moden interessierten . Englische Frauen in
Abendkleidern seien dagegen sehr schick .

Die „Boten Schuhe“
Ein Sowjetbürger namens G . Rylkin beklagt

sich in dem sowjetischen Regierungsorgan
„Iswestija“ . Jeder , der Schuhe au« der staat¬
lichen Fabrik in Kusnezk (Sibirien ) trage , müsse
auf Zehenspitzen einhergehen . Der Grund sei
einfach : bei den Kusnezk - Schuhen dringen
innen im Hacken die Nägel durch . . .

Eskimo-Namen
für Dänemarks Herrscherpaar

Zur Feier ihres Staatsbesuches in Grönland
wurden König Frederik und Königin Ingrid
von Dänemark von der einheimischen Bevölke¬
rung durch die Verleihung von echten Eskimo-
Namen geehrt Der 1,82 m große Herrscher er¬
hielt den Namen . Takisiok („Der Lange“) und
die Königin den Namen Pinerssunguak („Die
kleine Liebreizende“).

Dirigent fällt in den Souffleurkasten
In der römischen Oper kam es bei einer

Orchesterprobe zu einem ungewöhnlichen Zwi¬
schenfall Der Dirigent , Ennio Porrino , ver¬
schwand plötzlich vor den Blicken der auf der
Bühne postierten Orchestermitglieder im offe¬
nen Souffleurkasten. Porrino hatte ein paarSchritte rückwärts gemacht und vergessen , daß
hinter ihm ein Loch gähnte . Die Probe . war
wegen der großen Hitze auL der Bühne und
nicht im Orchesterraum angesetzt worden . Por¬
rino hatte Glück im Unglück: er trug nur eine
leichte Verstauchung und Hautabschürfungendavon.

Vier Nieren
Die Ärzte der Greco-Klinik in Catania ope¬rierten Kapitän Angelo Mirabella und ent¬fernten beide Nieren. Damit war die Sache in

Ordnung, der Kapitän aber nicht ohne Nieren:er hat noch zwei , eine medizinische Seltenheit.
Solidarität

In den Bergen um die jugoslawische StadtLaibach herum trieb eine Räuberbande schonseit langem ihr Unwesen. Nach und nach gelanges der Polizei , alle Mitglieder der Bande fest¬
zunehmen. Nur der Bandenchef fehlte . Da er¬schien der Bandenführer eines Tages selbst
im Polizeigefängnis und erklärte mit entwaff¬nender Offenheit: „Ich kann ohne meine Leute
nichts machen . Und die wiederum können hier
ohne mich auch nichts anfangen , das heißt , siekönnen ohne meine Führung keinen Ausbruchs¬
versuch machen . Bitte sperren Sie mich auch
ein !“ Der Polizeichef war kein Unmensch. Er
sperrte den Bandenführer ebenfalls ein . Aller¬
dings verdoppelte er am selben Tage die Wacht¬
posten und verschärfte die Sicherheitsmaß¬
nahmen.

Nackt auf den Straßen
Der ^letzte Schrei“ bei der Damenwelt von

Stanleyville waren bis vor kurzem Kleideraus „Djigida“. Alle Negermädchen trugen
Djigida -Kleider. Die Polizei war dagegen, denn
Djigidastoff ist sehr feuergefährlich . Sie erließ
eine amtliche Verfügung : „Das Tragen vonKleidern aus Djigidastoff ist polizeilich ver¬
boten . Zuwiderhandelnde usw . usw .“

Aber auch in Kongo lassen sich die Damen
ihre Mode nicht von der Polizei vorschreiben.
Sie trugen weiter Djigida-Kleider , bis die Poli¬
zei einschritt: am hellichten Tage veranstalteteeie auf dem Marktplatz von Stanleyville eine
Razzia und zog den Mädqben und Frauen die
Djigida -Kleider an Ort ünd Stelle aus . Die
Damen ihrerseits zogen unter dem Gelächterder übrigen Bevölkerung splitternackt heim¬wärts . (Da Stanleyville haarscharf am Äqua¬tor liegt, ist es verständlich , daß die Damenkeine Unterwäsche anhatten .)

Lucrezia Borgia für 100 Dollar
Einen sensationellen Kauf machte ein Kunst¬händler in New York, der auf einer Kunst-

auktion ein unscheinbares Gemälde aus derRenaissancezeit zum Spottpreis von 100 Dollarerwarb. Bei der Untersuchung des Bildes durchden Kunstsachverständigen Maurice Goldblattstellte es sich heraus , daß das Gemälde vonBartolomeo Veneto stammt , einem Schüler
Leonardos da Vincis , und daß es niemandanders darstellt als die berühmte und berüch¬tigte Lucrezia Borgia. Bei dem ungeheurenSeltenheitswert, den ein Bild dieser historischwohl interessantesten und auch schönsten Frauihrer Zeit hat , ist es nicht verwunderlich , daßder Wert des Bildes heute bereits auf 150 000
Dollar geschätzt wird.

Zweite Beerdigungsprobe
Der 75jährige Farmer Jim Gemh^ rt hatte

im vergangenen Jahre so viel Spaß an der
Generalprobe für seine Beerdigung , daß er siein dieser Woche wiederholen Will. Dazu erwar¬tet er mindestens fünf- bis sechshundert Gäste,von denen die meisten den in seiner Wohnung

stattflndenden Beerdigungsgottesdienst aller¬
dings nur über eine Lautsprecheranlage im
Freien hören können. Seinen 4000 -Dollar-Sarg
will der Alte diesmal nicht vorführen . Auch hat
er den Plan wieder aufgegeben, ein 64 Mann
starkes Orchester aus Cleveland kommen zu
lassen. Die Musik und alles andere Drum und
Dran wurde vergangenes Jahr schon auf Schall¬
platten aufgenommen, die bei seiner wirklichen
Beerdigung abgespielt werden sollen. Die Pro¬
ben veranstaltet er einerseits , weil er noch
zu Lebzeiten einen Teil seines Vermögens von
etwa 75 000 Dollar auegeben will, und anderer¬
seits, weil er nicht „wie ein Hund“ begraben
werden möchte .

„Ausbruchsversuch “ vereitelt
Wachsame Wärter im Pittsburgher zoologi¬

schen Garten haben einen regelrechten Aus¬
bruchsversuch zunichtegemacht.

Sechs Polarbären hatten begonnen, einen
Tunnel von ihrem Käfig ins Freie zu buddeln .
Die Tiere seien selbst schuld , daß aus ihrem
Ausflug in die Freiheit nichts wurde , denn sie
hätten ständig ganz aufgeregt den Tunnel¬
eingang umlagert und sich auch sonst „wie
eine Gruppe Strafgefangener vor dem Ausbruch
benommen“

, meinten die Wärter .
„Nur“ 17 Glas Bier

Er könne sich gar nicht erklären , wie der
hohe Alkoholgehalt in seinem Blut entstanden
sei , denn er habe „nur 17 Glas Bier“ getrunken ,
meinte ein Motorradfahrer, der sich wegen
Trunkenheit am Steuer vor einem Tübinger
Gericht zu verantworten hatte . Der Mann war
mit seinem Rad gestürzt , und eine Blutprobe
hatte einen Alkoholgehalt von 2,99 oro Mille
ergeben. Dies sei der höchste Alkoholprozent¬
satz, der bisher bei einem betrunkenen Fahrer
festgestellt worden sei . erklärte der Richter
und schichte den Angeklagten für drei Wochen
in« Gefängnis.

Audi eine „Statistik“
Mangels anderer ausreichender Beschäftigung

hat ein Fachmann der Friseuxkunst ausgerech¬
net . daß ein Mann im Laufe eines Jahres durch¬
schnittlich eine Fläche von vier Quadratmetern
Bart bearbeitet. Im Laufe eines 75jährigen Le¬
bens hat er dabei rund 2500 Stunden vor dem
Rasierspiegel verbracht und knapp 1000 Stan¬
gen Rasierseife verbraucht.
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'Der IQHs der IQocbe

„Ich bin nicht sehr musikalisch . . . Erklären
Sie mir: sind es die weißen oder die sbhvxir-
zen die gewonnen haben?“

(Jean Effel , Paris )

Strafporto für selbstbeförderten Brief
Der Lehrer Eichhorn aus Ladelund (Kreis

Südtondem) mußte dieser Tage Strafporto
bezahlen, weil er einen an eine Niebüller
Adresse gerichteten Brief persönlich in Niebüll
aufgegeben und nur mit Ortsporto versehen
hatte . Das Postamt in Niebüll machte geltend ,die Bundespost habe in jedem Fall das allei¬
nige Beförderungsrecht für Postsendungen .
Der Brief hätte mit der Femgebühr frei-
gemacht werden müssen. Der korrekte Leh¬
rer , der sich vergeblich bei der Post beschwerte ,hatte seinen Absender mit der „Ortsangabe “
„Ladelund“ zu deutlich geschrieben.

Bademeister von „Abessinien“
Der verwaiste Posten des Bademeisters in

dem als „Abessinien “ bekannten Nacktbade-
gebiet bei Westerland auf der Insel Sylt ist
wieder besetzt worden.

Rund hundert Bewerber, darunter auch zwölfFranzosen, hatten sich bei der Badeverwaltungbeworben, die nunmehr einen Einheimischen
auswählte, „weil er am besten mit den Ge¬
pflogenheiten in .Abessinien* vertraut ist .“

Wie weiter bekannt wurde, war der größteTeil der Bewerber über fünfzig Jahre alt .
Gehängt

Gehängt wurde der Schulrat von New Castlein Indiana von den höheren Schülern der Stadt— allerdings nur symbolisch . Aus Protest ge¬
gen die Entlassung ihres Sportlehrers tratendie Schüler in den Streik und knüpften den
Schulrat in Gestalt einer Puppe an dem näch¬sten Baum auf.

Der Lehrer war im Rahmen von Einsparungs¬maßnahmen entlassen worden. Die Schüler wol¬len eine Delegation zur Schulbehörde entsen¬den, damit die Entlassung rückgängig gemachtwird.
Amerikas älteste Zeitung

Die älteste Zeitung Nordamerikas, die „Hali¬fax Gazette“
, feierte am Sonntag ihr 20Öjähri -

ges Jubiläum.
Die ersten Einkünfte der Zeitung brachten

hauptsächlich Anzeigen vom Sklavenmarkt :Entweder „Sklave gesucht “ oder „Sklave zuverkaufen“.

%u guter £ . eh,t !
Kein Interessent für Sir Harolds Whisky

Wien (dpa) . Bis jetzt hat sich noch kein so¬
wjetischer Flieger die Kiste Whisky geholt,die der britische Hohe Kommissar in Öster¬reich , Sir Harold Caccia , vor einiger Zeit jedemangeboten hatte , dem es gelingen sollte, miteinem zweimotorigen Flugzeug auf einem
Flugfeld in der britischen Zone zu landen ,von dem die Russen behauptet hatten , es seizur Benutzung durch schwere Bomber ge¬baut worden.
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Familien -Nochriditen

Die Beerdigung der
Berta Kraus

geb . Fränkle
findet heute um 10 .30 Uhr
auf d . Hauptfriedhof statt .

Verwandten u . Bekannten
4 jie traurige Nachricht , dafl
mein lieber Mann u . guter
Vater

Wilhelm Rockenberger
im Alter von SO Jahren
sanft entschlafen ist .

Jm Nomen der Hinter¬
bliebenen :
Lydia Rockenberger
Tochter Rosemarie
und Angehörige

Knielingen , Eggenst .Str .107
Beerd . : Donnerstag , 17 U .,
in Knielingen .

Heute ist mein Ib . Vater

Josef Amberger
Oberreg .-Rat i. R.

im Alter von 81 Jahren
unerwartet rasch von uns
gegangen .

In tiefer Trauer :
Egon Amberger

Durlach , den 22. Juli 1952
Carl -Weysser -Straße 4
Beisetzung : Donnerstag ,
den 24. Juli 1952 , 14 Uhr,
Bergfriedhof Durlach .

Nach kurzem , schwerem
Leiden entschlief im Alter
von 38 Jahren mein lieber
Mann , unser treusorgender
Vater

Walter Schocker
Die trauernden
Hinterbliebenen :
Frau Elisabeth Schuckor

geb . HaHmann
u. Kinder Bärbel und Ute
nebst Angehörigen

Beerdigung : 24 . 7., 15 Uhr,
Karlsruhe -Rintheim .

Meine Hebe Frau , unsere
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Oma

Frau Margarete Decker
geb . Siegler

hat uns nach einem Leben
voll Liebe Arbeit u . Sorge
im Alter von 68 Jahren all¬
zufrüh nach langem , schwe¬
rem Leiden für immer ver¬
lassen .

Wir haben sie in aller
Stille in Wörth zur letzten
Ruhe gebettet .

Für die aufrichtige AA-
teilnahme , die zahlreichen
Kranz - u . Blumenspenden ,
sagen wir innigsten ßdnk .

Im Namen d . trauern¬
den Angehörigen :
Karl Decker

Kh# „ Wien , Wörth , 21, 7. 52
Adlerstraße 6 .

Danksagung
Für die liebe und wohl¬
tuende Anteilnahme beim
Heimgang meiner lieben
Frau , unserer treusorgen¬
den , tiefverehrten Mutter

Maria Reiser
geb . Hilbert

sagen wir ein herzliches
Vergelt ' s Gott .

Im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen :

Gregor Reiser

Karlsruhe , den 22 . Juli 1952

DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise

inniger Teilnahme und die
zahlreichen Blumenspenden
beim Hinscheiden unseres
unvergeBI . Entschlafenen

Martin Bacher
sei hiermit herzlich ge¬
dankt . Besonderen Dank
Herrn Pfr . Stein für seine
trostreichen Worte und für
das Gedenken seiner ehe¬
maligen Berufskollegen .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

Karlsruhe , Juli 1952 .

Danksagung
Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlicher Anteil¬
nahme beim Heimgang
meines , lieben Vaters

Albert Sengle
sowie für di ® sdiönen
Kranz - und Blumenspenden ,
den erhebenden Gesang
des Silcherbundes und die
aufopfernde Mühe seines
Geschäftes , danke ich im
Namen der Hinterbliebe¬
nen recht herzlich .

Dieter Sengle
Karlsruhe , Jul ! 1952 .
Lessingstraße 50 .

Kapitalmarkt
Hypoth . a . Neub . i . Höhe v .8—10000

DM gesucht . 31 u . 10228 an BNN
12t DM bis 1. XI. zu leihen gesucht

150 DM zurück . IS u . 10198 BNN . Bei
Stellen -Oeaoche

Tüchtiger Schneidermeister sucht
Beschäftigung . Heimarb . bevor¬
zugt . S unter 10217 an BNN .

Kräftiger , ehrl . Mann. 25 7., sucht
für 4—5 Tg . in d . Wo . Beschatt ,
gl . welcher Art . S 10203 an BNN

Sekretärin , 42 J. alt . Englisch perf .
in Wort u . Schrift , möchte sich
verändern . S unter 10187 BNN .

^Körper - und Fußschweiß
Ausschlägen , Pickeln, Wundsein , Ver¬
brennungen , Hautschäden aller Art

Kloßtrfrau AktiD -Tüörr ijFS

Sie erhalten es stets

in Ihrer Drogerie
STATT KARTEN

Für die anläßlich unserer
VERMÄHLUNG uns zugegan -
jenen Glückwünsche und
beschenke sagen wir auf
diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank .

Rudi Stecher und Frau

Stellen -Angebote
Wie Original -Zeugnisse einsendeni

: Reparaturwerk (ca . 40 Personen )
| sucht erstklassige «

i Elektro- Maschinen !).- Mstr.
I firm u . selbständig In allen Spar -
! ten , Alter bis 50 J . Bew . m . Lichtb .
i u Kennw . Mannheim/K 2002 K BNN . _
: Ehrl ., fleiB . Mann find , in d . West - _
i Stadt Nebenverd . durch Bedieng . i= =
) der Zentralhzg . u . Pflege des | = = [

Gartens . (53 unter 10181 an BNN == anl

■ZEICHEN DES DROGERIE

I « nt erh . Leute 1. 25 .— re verkauf , y.
Khe ., Ettlingerstraße 59, II.

! Schreibmasdime , Tarp. 6, 350 DM ,
zu verkaufen . u . 10186 BNN .

Damenlahrrad billig zu verkaufen .
ßg | unter 10212 an BNN .

j Massagegerät , elektr . Heizofen ,
220 V, neuw ., günstig zu verkf .

; 3 unter 7438 an BNN Durlach .
: 1 Sdtnellbauaufxug , m . Elektra -Mo¬

tor , 220,380 V, fast neu , günstig
zu verkaufen . 53 u . 10210 an BNN

Motorsprilje
i gebr ., gut erhalten , zu verkaufen . 11
| unter 10237 an BNN .

1

i
_ Kaufgesuche _

. Photo - v. Vergr.-App . kauft Rausch ,
& Pester , Karlsr ., Erbprinzenstr . 3 ;

; Alt • Saxophon zu kaufen gesucht ,
unter 10232 an BNN .

| Achtung ! federn. IS
Kaufe lfd . gebr . Bett -— 10154 BNN . i

Seit 25 Jahren

Bettledernreinigung
- vom Fachgeschäft -

*

Die Reinigung wird mit modernster
Maschinen - Anlage — nach vor¬
heriger Termin - Vereinbarung —
sofort in ihrem Beisein durchgeführt

Telefonanruf 9150/9151
oder Postkarte genügtl

Werbung
: eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee »

ig wo .Tio . eT ,

desto
wichtiger

Je wärmer es draußen i
ist , desto eher geraten wir
in „Hitze" und fühlen uns
leicht gehemmt . Deshalb ist
„8x4 " in dieser Jahreszeit
besonders wichtig : Durch
einfaches Waschen nimmt
„8 x 4" den lästigen Körper¬

geruch . Sie fühlen sich herr¬
lich erfrischt denn „8x4 " ist

eine desodorierende Seife-.

•SescSuti &fe+vtk .
TOI LETTE u . BADESEIFE

* I

Diesel -
Kranführer

mit iangjöhr . Praxis , in Dauer¬

stellung sofort gesucht . CS uni .
K 1954 K an BNN .

DieselspeziaKsi
v . Bauuntern . ges . 10174 BNN .

Wir sucht

1 kfm . Lehrling
1 Wagenpfleger
1 Tankwartlehrling
1 Kfz.« Handwerker

Autohaus Wipfler
Karlsruhe , Ettlinger Strafte 47

WEINBRENNEREI
• rsfes Haus französischen Ursprungs ,

sucht

geeigneten Vertreter
für den dortigen Platz und Umgebung zum
Vertrieb von Cognac und deutschemWeinbrand
an den einschlägigen Weinhandel . Angebote
unter LM 657 an Werbung
Dr. Hegemann , Frankfurt a . M ., Spenersfr . 11

Dauerwellen
jeder Art , bei bester Beratung .

Sauer , Karlsruhe
Schützenstraße 55

BROHM
Markisen

! Sonnenstores und Rollos
— direkt vom Hersteller —

! E. Berger , Waldstr . 89 , Telefon 2317

KARLSRUHE . Am Werderplatz

_ KARLSRUHE - RltterstraBe 8

MANNHEIM - HEIDELBERG - STUTTGART - PFORZHEIM

niiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiiiiiiiniiiiiiiiitiiiiiiitiiiimiiininiiiiiifiHiiiiiii^

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften Schreibmasch .-Benutzg
| Büro DILZER , Amalienstr . 7 . Tel . 5614

Repassiermaschinen
| Nähmasdiinenhaus

Nabben , Kaiserpassage

GröStes süddeutsches Modenschau -Unternehmen
stellt tür Herbst -Tournüe (Anfang September — Mitte Oktober )

V orführdamext
Größe 40—44, ein . Anfängerinnen werden kostenlos ausgebildet .
Gehalt , Spesen , Reise , Friseur , Strümpfe frei . Vorstellung Don¬
nerstag , 24 . 7., 14 Uhr , Fürstertbergbräu , Karlsruhe , Douglas -
Straße (vis -a -vis Hauptpost ) .

Wenn es regnet
ist es spät !

Jetzt schon sollten Sie (tuen
Regenmantel chemisch reinigen
lassen . Schorpp „Extra -Rein " Ist
die vollkommene chemische Rei¬
nigung . Werterhaltend , fachge¬
recht , hygienisch . Bis 15. Sep¬
tember erhalten Sie unter Bei¬
gabe dieses Inserates bei Auf¬
tragserteilung 0 .50 DM Nachlaß .
0 - 61

[ Junge , flotte
! Damen und He rren
j a . Studenten u . Kriegsvert ., könn .

bei guter Werbetätigkeit wöchentl .
1 100 — 150 DH
verdienen . Vorzustellen : Freitag ,
25 . 7 ., zw . 10—12 , Gaststätte Ele-
fanten , Khe ., KaiserstraBe 42.

KARLSRUHE !
I Möbel , die dem Raum entsprechen
I werden Raumnetsergenbrechen11

Täglich Bargeld !
Ich suche für die Bezirke u . Städte
Karlsruhe , Ptorzheim , Bretton ,
Bruchsal , Heidelberg , Mannheim ,
Rastatt u . B.-Baden einige Damen
u . Herren für den Verkauf kosme¬
tischer Erzeugn . d . tägl . Bedarfs
an Private bei überdurchschnitt¬
licher Provision . 53 10147 an BNN

lebensmittelgroShandlung
sucht jünseiv -

Kontoristin
perfekt Schreibmaschine u . Sfeno ,
zum alsbaldigen Eintritt . Hand¬
schrift !. Lebenslauf , Lichtbild , Zgn .-
Abschriften unter 10148 an BNN .

KONTORISTIN
gewandt , perfekt in Steno u . Ma -
sdiinenschr ., sow . mit gut . Kenntn .
In Buchhaltg ., aut 1. Sept . gesucht .

mit Zeugn . u . Lichtb . unter
Nr . 10180 an BNN .

mit großer Gründlich¬

keit I - Es ist darum

kein Zufall , daß unse¬

re Auswahl sehr viel¬

seitig ist , die Preise

denkbar niedrig sind

und die Kleidung allen

Kindern so gut steht .

MODEHAUS

Yeiier
VARLS RUHE

kleidet tUe F̂amilie

„ Infolge meines Herzleidens
bin ich seit 1944 arbeitsunfähig . Ich litt auch
unter Schwindelanfällen , Angstzuständen usw .
Seit drei Monaten nehme ich Klosterfrau Melis¬
sengeist und muß ihnen zu meiner Freude mit -
teiien , daß sich mein Zustand sehr gebessert
hat . Die Begleiterscheinungen sind behoben , ich
kann jetzt größere Strecken laufen , mein Haus¬
halt macht mir wieder Freudei " So schreibt Frau
Margarete Wilmersdorf , Bertin -Lichterfelde -West ,
Marschnerstr . 12 . Seit Generationen ist Kloster¬
frau Melissengeist als Hilfe tör das nervöse
Herz berühmt . Gerade in unserer unruhigen Zelt

hilft er so vielen Menschen wie nie iifvorl Klosterfrau Melissengeist
in der blauen Packung mit 3 Nonnen ist in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !

KARLSRUHERW m -THEATE

DIE KURBEL „DER DÄMON VON PARIS “ mit Robert Cum-
mings u . Arlene Dahl . 13, 15, 17, 19 u . 21 U .

Cfl %-) | | W | | taf | „VERTRÄUMTE TAGE ", Roman v . Vicky Baum,JmflUMUit ) m O .W. Fischer , Aglajo Schmid . 15,17 , 19,21 .

LUXOR M . lanzo , Koth . Grayson in . EIN KUSS UM
MITTERNACHT* . 13, 15, 17, 19, 21 . H. letzt . Tag

PALI 13, 15, 17, 19. 21 Uhr : . DER KEUSCHE LEBE¬
MANN “ mit Thomalla , Stöckel , Weiser .

RONDELL . DIE KAMELIENDAME *. Greta Garbo , Robert
Taylor . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr. Noch 2 Tage .

Rheingold Ingr. Bergman In HWEtSSES GIFT". Ein Ab« n-
teuerflm v . höchstem Niveau ! 15 , 17, 19, 21.

Atlantik „IN RACHE VEREINT". Ein Farbfilm-Western
der Spitzenklasse . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr .

Büroanfängerin
für Großhondlg . in Korfsruhe ges .
Bed . : Gute Allgemeinbild ., Steno ,
Schreibm . CS unter 10184 an BNN .

SpradistundmhüHüHn
Junges Mädel als Anlernling für
Dentistenprax . ges . iS K 1999 K BNN

Barfrau
jung , gut aussehend , gesucht . CS
unter 10218 an BNN .
Jg .' Fraulein als Bedienung in Bar

gesucht . Bed . eng 1. Spradikennt -
nisse , gt . Aussehen . Schriftliche
^ unter 10173 an BNN .

Tüchtige Bedienung gesucht . Gold .
Hirsch , Karlsruhe , Kaiserstr . 129 .

Tüchtige Einlegerin
(Tiegel oder Stanze ) zum sofortig .
Eintritt gesucht .

L ‘Geissendörfer Sfihne
Kunstdruckerei ,

Karlsruhe , SteiestraBe 23

Jetzt

UjHSthgÜ
halfen ,

kostet nichts , aber . . . .

es lohnt sich

das Modehaus am Marktplatz

Sind Schreibmaschinen müd ' ,fhilft Schreibmaschinen - lilwli
Erbprinzenstr . 34, Telefon 5975 .

Schwerhörige
Der grotje Erfolg

iSind unsere neuesten Hörgeräte mit vollautomatisch . Dynamikrogolung .

DIE kleinste WENTA
1 begeistert auf allen Vorführungen !

SONDERVORFUHRUNG
am Freitag , 23. lull , von 10—18 Uhr, in Bruchsal , Bahnhoishotel .

IUnser Werkspezialist ist persönlich anwesendl Hörhilfen ab DM 18.—.
: Zahlungserleichterungen . Prospekte anfordern . Auf Wunsch Hausbesuch .
'

/^ IlirnriTnn Bexirkx-Vertretung : Mannheim - Seckenheim ,
i 11̂ 7 UJCIIUIUI1 Offenburger StraSe 14, Telefon 47386 .

MBrjcrületaftrik Zentrale : Hamburg 36, Jungfernstieg 7.
Eine Generation im Dienste der Schwerhörigen .

Kein IVlöbelkaixf ohne Er ^ otti

Veranstaltungen

Entzück. Bolerokleider ab 14.75
Medestube HANS SCHMITT

AdlerstraBe 6
zwischen Kaiserstr . u . Zirkel .

HE
066^ SPEZIALHAUS

jSljtliHERDlADEN* SOMMER K.G.

Achtung , Schüler der Handelslehranstalten I !
Die ehemaligen Schüler der Handelsschule , Höheren Han¬

delsschule und Wirtschaftsoberschule Karlsruhe werden hier¬
mit zur
Feier des 80-jährigen Bestehens

der Handelsschule Karlsruhe
am Freitag , 23. lull 1952 , vermilt . 10.80 Uhr, in die Schauburg ,
MarienstraBe 16, herzlich eingeladen und ersucht , ihre An¬
schrift mit Schulabgangsjahr und Klasse dem Sekretariat ,
KriegsstraBe 118, mitzuteilen . Es soll in diesem Herbst ein
Treffen ehemaliger Schüler veranstaltet werden .

Die Firmen werden gebeten , die zum Besuch erforderliche
Freizeit am Morgen zu gewähren . Die Direktion

SOMMER K.G.
HERREN - STR . 25

Der Große Brockhaus

S
in 12 Bänden grsdreint ab
Herbst in völlig rteöer Be¬
arbeitung . Ermäßigter Vor-
besteilp/afx . AMBChnung
alter Lexika .

Monatsraten ab DM 9—
Vark . durch Wiss . Buchhandlung
Dr. K. Kalsar , Khe., Kaiserstr . 164

Auto -Verleih

Fox -Verleih
C. Bohner, Khe., Kaiserallee 7

_ Grassinger ' s

■ Autoverleih R
kprlsruhe .Lorenzsf ’r. l 0 . Tel . 6125

Alleinstehende Frau
oder älteres Ehepaar findet Kost
u . Wohnung bei alleinsteh ., älter .
Herrn auf dem Lande bei Ubern .
von Hausarbeit . IS u . 10193 BNN .
Hausgehilfin , für kinderlosen Ge -

schäftshaush ., 3 erw . Pers . , ges .
Lang , Karlsruhe , KriegsstraBe 183

Kinderliebendes Mädchen
über 18 Jahre , für Haush . und zu
2 Kindern gesucht . M . Müller , Khe .,
Waldstraße 32.

Zuverlässige , tüchtige

Hausgehilfin
nicht unter 20 Jahren , die alle zur
Führung eines Haushaltes nötigen
Arbeiten selbständig erledigen
kann , zu älterem Ehepaar in ge¬
pflegt . 2-Pers .-Hsh . für 1. 8. ge¬
sucht . Eigenes Zimmer , gt . Bezahl .
S unter 10231 an BNN .

Zuverlässige , ehrliche
HAUSGEHILFIN

in angen ., selbständ . Stellung fOr
2-Personen -Haushait gesucht . Schö¬
nes Zimmer im Hause . Apg . per Te-
lef . 1460 Khe ., nadim . zw . 17 u . 19 U.
Saub . Mädchen od . Frau als Stun¬

denhilfe 2x wöch . nachm , ges .
W. Sorg , Sofienstr . 120 (Seitenb .) .

Viellieber 's
■ Aufo -Verleih I

Rüppurrer Str. 114 Ruf 32076

Verkauf
eosellfschafts -Aasug (Smoking ) auf

Seide , kaum getr ., Gr . 48/50 , wie
neu , erstkl . MaBarb -, Qualitäts¬
stoff , DM 100 .—, Eiskühlschrank ,
75 I (M . Höherer ) , w . neu , Ansch .-
Pr . 226.- tür 80 .- z .vk . Kl 10216 BNN

Wohniim ., dkl . Eiche , BUf., Stand -
Uhr , Ausz .-Tisch , 4 Stühle , f . 350.-
zu verkt . 53 unter 10188 an BNN .

Chaiselongue , neu bez -, DM 67 .—
z .vk . Khe ., Kaiserstr . 34 , Laden .

: Clubsessel 65 .- DM , Zusatzherd ,
; J4R , 60 .- DM zu verkf . Hodapp ,
I Karlsruhe , Im Stadtgarten 7.

DUROIDORT . . . stoppt
Zahnzerf all 1

VOLKSWAGEN, offen u- gasdiL
Fr. Lampert , purl .Altee 36 , Ruf 6198

Auto-Verleih
Auto -Verleih

Neue Volkswagen u . Opel -Olympia
19S0/51 , mit Radio , ab 16 Pfg .
Heil , Haes -Sachs -StraBe 29,

am Mühlburger Tor Ruf 8554

Borgward -VW
Heck , BekbenstroBe 11, Tel . 51111

Rehrstiefel , Gr . 41, gut erh ., dklbl .
Herrenanz ., Gr . 42 , 1 Schdukelpf .
zu verk . Durlach , Bleichstr . 8, I. r .

Küchenherd
jut erhallen , billig zu verk . Khe ..
cintheim , Finkenschlagweg 7 .
GroSer Ofen für Büro- od . Werkst .-

Räume , geeignet , zu verkf . Khe .,Am Stadtgarten 13, II .
Gut erh. luxuskiederwagen zu vk.

IS unter 10219 an BNN .
Akkordeon (last neu ) , Hohner Or -

ganola , 15 Register , für 800 DM
zu verkaufen . ES unter 1018S BNN

TreNMilßel

Zum Einmachen ;

Riempp -
Kräuferessig
Weinessig
Spritessig
roino Garungsessige

In olnsehl. Geschäften erhältlich
Christ. Riempp, Karlsruhe
Essig- u. Senffabrik,Tel . 168/69

.BLAUE BUSSE "

Ferien -Touren
17.—23. I. 7tägige Zentraixdiwelxfahrl nach dem Vierwald¬

stätter See , SustenpaB , Jungfraugebiet , , , DM 174.—
1*-—12. t . Btägige Alpenfahrt durch Tirol nach Berchtesgaden ,

Salzburg , Wolfgangsee . DM 124 .—
H -—51- 4- Itägige große Südschweizfahrt nach Lausanne , Zer¬

matt , Simplonpaß , Locarno , Lugano . . . . DM 246 .—
Alles Nähere siehe Prospekt ! Reiseanmeldungen mit Reise¬
paß eiligst ! •
HEIDELBERGER STRASSEN - und BERGBAHN A.G., Heidelberg ,Autobus - Reisebüro am Bismarckpiatx

Telefon 2381/82 , 4250
Anmeldungen auch bei den Karlsruher Reisebüros

Sauna- Bad
Wir helfen Ihnen u . a . bei
Ischias , Rheuma , Fettsucht , Stotf -
wechselkrankh ., Störungen des
Kreislaufs . Regelmäßig ange¬
wandt , hervorragende Wirkung
bol welker Haut u . unreinem
Teint . Machen Sie einen Versuch !
Prosp . anford . I Ausk . a . d . Kasse
Karlsruhe , Karlstr. 44 ■ Tel. 3417

(beim Karlstor )

E . A . Willer

DKW

dekt
Vierganggetriebe !

Der Lieferwagen
für Handel und Handwerk !

DKW- LEEB
Karlsruhe , Amalienstr . <3
Ruf 2664 - 2655 b . Mühlb. Tor

Omnibus-Reisen
Wir empfehlen unsere neuen
Luxus-Omnibusse z . Ausführung
von Ausflugsfahrten Im In- und
Ausland , für Vereine , Betriebe ,
Schulen usw .

Omnibusverkehr Badier
Weingarten , Telefon 95

n kleidung und in sport

Tüchtige KBchanhHfo
sofort gesucht . Prinz Berthold ,
Karlsruhe , HertzstraBe 15 .
Dienstmädchee für 2köpf ., amerik .

Farn . ges . Keine Wäsche z . wa¬
schen . Gemütl . Zimm . Gute Vpfl .
Etw . Engl . erw . iS 10173 an BNN

Friseurlehrmadchen , inteil ., a . gut .
H., wird Stell , gab . S10233 BNN

Halbtagstrau tür Putzarbeiten ges .
CS F. Holl , Khe ., Durl . Allee 56

Arbeitgeber
berücksiditigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

\ zs | U 5-
I i «w |

e rk mw

Wir verkaufen weitere 10 0 Schlafzimmer
in echt afrik . Birnbaum , sechsteilig, komplett
CQ C Ein Drittel Anzahlung 195 .— genügt!“ ' Lieferung frei Haus bis 50 Kilometer.
Verlangen Sie Pr o s p e k t K 52 kostenlos.

MÖBEL - MANN , KARLSRUHE

Elegante , modische

(Pelzmantel
noch Ihren Maßen in bester
Verarbeitung und Qualität

• Jetzt bestellen
zu niedrigen

• Sommerpreisen
zur

ff Lieferung im Spfffjehr
Außerdem bieten wir Ihnen die
bekannt bequeme
GOme - Zehlungsweise

bis zu 18 Monatsraten

Görna - Pelze F.n .orün. r
Verk.-Büro Khe.-Mühlburg ,

Steubenstr . 8 (Str .Hltst . Lameypl .)

Karlsruhe Kaiserstr. 150 Tel. mm

Jetzt sind
sie dai

Die ersten
deutschen

,Nordsee '

Vollfett -

Bücklinge
aus bester ausgesuchter
Rohware — fettriefend ,
zart und weißfleischig

250 g Pfennig

- NORDSEE ^

Neu eingetrotfen !
Kernt , Pond 's Angel Face
und am . Einsdmiftklingen

Salon des Westens
Wilhelm Höfel«

Kaiserallee 5, beim Mühlburger Ter
Telefon 6452

fylein C/t*unci &&t 2
seit 30

endige Auswahl
> • über 400

Einrichtungen

Verlangte Sie loslenle *
PROSPIK T
ErsteoftUchgünstigeZehluwgywet*̂

Möbelhaus
FIRNHABER
5TOTTGAST-N CAt Wf» STRASSE 35

iJCaufeti Sie ; eizf
im Räumungsaus verkauf
wegen Umbau Ihren IRTmtemiantel

Stark herabgesetzte Preise !
in Schwarz und Farbig , mit und ohne Pelzbesatz ^

Vorrätig ist nodi ein Posten doppelseitig
zu tragender Popeline -Mäntel in Nino -Flex.

äthfold
KebentreOe 207
Fernret 8665

Ratenkaufabkommsn : BBB und WKV
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